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Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoͤglichen. \ 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öͤſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. ; 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eine Myſtification und ihr realer Hintergrund. 
Die Moftification, deren Opfer Herr Emile de Girardin geworden / 
als er eine durch die gefälſchte Unterſchrift des Grafen Adlerberg be: 


glaubigte Abschrift eines angeblichen Allianzvertrages zwiſchen dem 


Kaifer von Rußland und dem Deutſchen Kaiſer als die Copie eines 
in Wirklichkeit vorhandenen Originals ſich anhängen ließ, bedurfte 
an ſich keiner weitern Erörterung, da es ſchließlich für alle Welt ſehr 
gleichgiltig ſein kann, ob irgend ein franzöſiſcher Journaliſt ſich ſelber 
dupiren läßt, beziehungsweiſe ſeine Leſer dupirt; nichts deſto weniger 
hat es einiges Intereſſe, dabei etwas länger zu verweilen. 
| Moftifientionen haben ſtets einen realen Hintergrund; ohne einen 
ſolchen würden ſie keinen Gläubigen finden und damit wäre der Zweck, 
der durch ſie verfolgt wird, verfehlt. Dieſer reale Hintergrund fehlt 
auch bei der Moftification in Rede nicht; es iſt kein anderer als die 
ganz Europa beſchäftigende Frage, was die Reiſen des Generalfeld⸗ 
marſchalls Freiherrn v. Manteuffel zwiſchen Berlin und Warſchau, 
Merſeburg und Varzin zu bedeuten haben. P 
Rußland hat damit gedroht, daß, wenn nicht bald zwiſchen 
Seerbien und der Pforte ein Friede zu Stande kommt, wie er näm⸗ 
lich von Serbien, das heißt, von Rußland für annehmbar erachtet 
wird — es einſeitig gegen die Pforte, zunächſt mit einem kurzfriſtigen 
Ultimatum, darauf mit einer Kriegserklärung vorgehen werde. Mit 
einem ſolchen einſeitigen Vorgehen würde Rußland die Baſis des 
Dreikaiſerbundes verlaſſen und hoher Wahrſcheinlichkeit zufolge mit 
einer und der andern europdiſchen Macht in ernſte Verwickelungen 
gerathen. Die Verſicherungen der Uneigennützigkeit, die man von 
zuffiicher Seite in dem an Europa zu erlaſſenden Manifeſt nicht 
ſparen würde, dürften nicht viel Glauben finden. Es würden andre 
bei den Orientdingen ebenfalls intereſſirte Mächte, wie England z. B., 
eine Beſetzung türkiſcher Gebietstheile oder wohl gar Konſtantinopels 
ſelber durch ruſſiſche Truppen nicht ruhig geſchehen laſſen. Bei der 
lleßlichen Neugeſtaltung der Verhältniſſe der Länder, die heute noch 
as Osmaniſche Reich bilden, wird begreiflicher Weiſe diejenige Macht 
den größten Einfluß üben und ihre beſonderen Intereſſen am meiſten 
zu fordern in der Lage fein, welche die Ufer bed Bosporus beſetzt hält. 
Eine Perſpective auf allerlei kriegeriſche Verwickelungen eröffnet ſich 
alſo aus der Ankündigung einer ruſſiſchen Occupation irgend welcher 
Provinzen des Osmaniſchen Reiches. Rußland kann an ein einſeitiges 
Vorgehen gegen die Pforte nicht denken, ohne gleichzeitig die näheren 
und entfernteren Folgen deſſelben mit in Berechnung zu ziehen. Zu 
dieſen Folgen gehört ein Zuſammenſtoß mit England, wenn dieſes, 
wie anzunehmen, ſeine Flotte in den Bosporus und das Schwarze 
Meer einlaufen läßt, um Konſtantinopel zu decken, gehört weiterhin 
vielleicht ein Zuſammenſtoß mit Oeſterreich⸗Ungarn, welches nicht dul⸗ 
den kann, daß es von Krakau bis Raguſa mit einer Kette ruſſicher 
Schutzſtaaten umſpannt wird. g 
Von Frankreich iſt heute anzunehmen, daß es in den Orientdingen 
ſich nicht zu einer Haltung entſchließen wird, die ihm die Feindſchaft 
Englands auf den Hals zieht. Italien wird ſich wieder nicht allzu⸗ 
weit von der Seite Frankreichs entfernen. Es bleibt mithin nur das 
Deutſche Reich übrig, welchem die politiſche Speculation ein inti⸗ 
meres Verhältniß zu Rußland unterſtellen kann, ohne dabei mit be⸗ 
kannten Prämiſſen in Widerſpruch zu gerathen. So lange Rußland 
ſeine Kriegsdrohungen noch nicht hatte laut werden laſſen, hatte die 
eſchäftigung mit der Frage, ob ein und welches beſondere Abkommen 
etwa zwiſchen Rußland und dem Deutſchen Reiche beſtehe, keine erheb⸗ 
liche Bedeutung. Die oft wiederholte Verſicherung, daß das Einver⸗ 
ſändniß der drei Kaiſermächte die beſte Bürgſchaft für den Frieden 
Europas ſei, ließ jene Frage hinter die andere zurücktreten, welche ge⸗ 
meinſame Haltung die drei Kaiſermächte für den nächſten „Fall“ unter 
| fh vereinbaren würden, um nach wie vor einer friedlichen Löſung 
der orlentaliſchen Wirren die Möglichkeit offen zu halten. Nach die⸗ 
er Richtung hin kann die Speculation aber nicht mehr forſchen, 
un eine der drei Kaiſermächte, da die nationale Erregung bei ihr 
daheim keinen weiteren Aufſchub dulde, in die Orientdinge einſeitig ein⸗ 
greifen zu müſſen erklärt. 
Die große Frage des Augenblicks — 1 8 nur eine eventuelle, da 
ia noch immer an die Möglichkeit einer diplomatiſchen Löſung der 
| Drientfrage zu glauben geſtattet iſt — formulirt ſich alſo dahin: wie 
wird ſich das Deutſche Reich verhalten, wenn Rußland das Schwert 
gegen die Pforte zieht? — Daß in der neueſten Zeit zwiſchen beiden 
Mächten noch mancher Punkt der Bereinigung bedurfte, geht aus den 
haſtigen Reifen des diplomatiſch⸗militäriſchen Vertrauensmanns unſers 
Kaiſers hervor; eine authentiſche Erklärung über den Zweck derſelben 
FÜR bis jetzt nicht erfolgt. Ein ſolcher Zuftand, wo die öffentliche Mei- 
nung mit größter Spannung auf jeden Luftzug lauſcht, der ihr einen 
Beitrag zur Löſung der herrſchenden Frage des Tages zuführt, iſt ſtets 
für die Verbreitung von Moftifitattonen geeignet. Aus den darauf 
eiwa erfolgenden Dementis läßt ſich ja immerhin fo Manches entneh⸗ 
men, was ſonſt noch lange im Geheimen verborgen geblieben wäre. 
Dieienigen, welche die Copie eines angeblichen deulſch⸗ ruſſihen 
ällanzbertrages der Oeffentlichkeit übergaben, ſcheinen damit haupt⸗ 
| Dich den Iweck verfolgt zu haben, der deutſchen Regierung eine 
A aubigte Erklärung über ihr Verhältniß zu Rußland abzundthigen. 
8 e verwerflich nun auch ein ſolches Mittel erſcheinen muß, fo würde 
a) in ganz Deutſchland mit großer Befriedigung aufgenommen 
rden, wenn die Reichsregierung in der geeigneten Form Aufſchluß 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


über ihre Stellung zu den Orientdingen gäbe. Wäre der Reichstag 
verſammelt, ſo würde eine Interpellation an den Reichskanzler 
ſich empfehlen; inzwiſchen aber könnte der letztere durch den „Reichs⸗ 
anzeiger“, der ja ſchon wiederholt zu ähnlichen wichtigen Kundgebungen 
benutzt worden iſt, ſich vernehmen laſſen. Es würde dies zur Beru⸗ 
higung der öffentlichen Meinung in ganz andrer Weiſe beitragen, als, 
wenn von irgend einem Anonymus, der ſich für wohl informirt aus⸗ 
giebt, verſichert wird, die deutſche Regierung habe Rußland gegenüber 
erklärt, daß ſie ſich neutral verhalten werde. a 


Breslau, 20. September. 

Officiös wird jetzt die Nachricht als unbegründet bezeichnet, daß die Re⸗ 
gierung die Einbringung eines Geſetzentwurfs wegen proviſoriſcher Verlän⸗ 
gerung der Eiſenzölle beabſichtige; die Reichsregierung werde ſich in 
Sachen der Eiſenzölle jeder Initiative enthalten. Die Faſſung des officiöſen 
Dementis widerlegt aber keineswegs die vielfach in der Preſſe aufgetauchte 
Behauptung, das Reichskanzleramt ſtehe ſeit dem Wechſel feines Präſidenten 
dieſer Frage mit weſentlich veränderten Anſchauungen gegenüber. Der 
weitere Zuſatz: „es iſt abzuwarten, ob von Seiten einer andern Regierung 
ein darauf bezüglicher Antrag geſtellt werden wird“, läßt faſt vermuthen, 
daß ein ſolcher Antrag in ſicherer Ausſicht ſteht, und es wäre ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, daß wir auch über die Stellung der Reichs⸗, reſp. der preußi⸗ 
ſchen Regierung zu einem im Bundesrath auftauchenden derartigen Antrag 
bald belehrt würden. Unter der Ungewißheit der zur Zeit in den Regie⸗ 
rungskreiſen obwaltenden Strömung iſt die ſchutzzöllneriſche Bewegung wie⸗ 
der ſehr bedeutend angewachſen und es ſind Hoffnungen erregt worden, die 
am Ende doch eine herbe Enttäuſchung finden werden. 

Eine Mittheilung der „Nat.⸗Z.“ über Arbeiten im Handels-Minifterium 
bezüglich Abänderung der Gewerbeordnung entbehrt nach den Infor⸗ 
mationen der „Poſt“ der Richtigkeit. Es finden allerdings, wie dieſes Blatt 
vernimmt, im Handelsminiſterium gegenwärtig Verhandlungen und Vor⸗ 
arbeiten ſtatt, welche auf Reformen und Modificationen gewerbegeſetzlicher 
Beſtimmungen hinausgehen. Es betreffen dieſe Reformprojecte jedoch aus: 
ſchließlich denjenigen Theil der Gewerbeordnung, welcher von den im 
Intereſſe der Wohlfahrt der Arbeiter zu treffenden Einrichtungen handelt. 

Die „Pol. Corr.“ ſchreibt der maßvollen Haltung Oeſterreichs das Ver⸗ 
dienſt zu, die Pforte zur Nachgiebigkeit vermocht zu haben. Sie läßt ſich in 
dieſer Beziehung aus Konſtantinopel ſchreiben: 7 

„Sonntag erfolgte die Ausarbeitung der erſten Friedensbedingungen 
im Miniſterrathe, die dem Sultan zur Approbation unterbreitet wurden. 
Der Sultan verweigerte die Approbation derſelben und forderte den Groß⸗ 
vezier auf, einen außerordentlichen Rath, beſtehend aus den Miniſtern, 
dem Scheikh⸗ul⸗Islam, den Ulemas, den Generrlen und Admiralen und 
den hervorragendſten Civil⸗Functionären, einzuberufen. Dieſer Rath 
verſammelte ſich Dinstag auf der hohen Pforte. Nach einer lebhaften 
Debatte wurden die Stimmen der Vekrſamm“an i 
erklärten ſich für den Frieden ohne jedwede Bedingung. 31 Stimmen 
verlangten, daß die vorgelegten Bedingungen unverändert blieben. 48 
Stimmen entſchieden ſich bafftr, daß dieſe Pedingungen den befreundeten 
Mächten nicht als Ultimatum, ſondern einfach in der Form einer Note 
mitgetheilt werden, welche die 
gungen auseinanderſetzt, wie ſie ſein ſollten und es den Mächten überläßt, 
die Bedingungen feſtzuſtellen. Mittwoch früh wurde dieſes Reſultat dem 
Sultan unterbreitet, welcher unentſchloſſen und zögernd, die Miniſter zu 
ſich berief. In dieſem entſcheidenden Augenblicke erachtete Graf Zichy 
es für erſprießlich, einen letzten unmittelbaren Schritt zu machen, um 
noch einmal die Erwägungen zur Geltung zu bringen, welche die europäi⸗ 
ſchen Cabinete beſtimmten, der Türkei Mäßigung und Verſöhnlichkeit zu 


empfehlen und an die hochherzigen Geſinnungen des Sultans zu Gunſten 
des Friedens zu appelliren. Dieſe vom wohlwollendſten Intereſſe durch⸗ 
drungenen Rathſchläge wurden dankbar aufgenommen und der Sultan, 
bis dahin unentſchloſſen und beſorgt, 1 auf der Bahn der 
Conceſſionen nenen den kündigte ſeinen Ministern an, daß er den Ber 
ſchlüſſen des großen Rathes vollſtändig zuſtimme. Es verdient bemerkt 
u werden, daß die Natur der gegenwärtigen Beziehungen verſchiedener 
hie Botſchaften zum Palais des Sultans es Oeſter reich allein ge: 
tattete, einen derartigen Schritt zu verſuchen. Sowie Sir Elliot von 
der Entſchließung des Sultans Kenntniß hatte, drang er neuerlich bei 
dem Großvezier darauf, daß dem Serdar⸗Ekrem der Befehl zugehe, 
die Feindſeligkeiten überall einzuſtellen.“ 

Uns ſcheint, daß die drohende Haltung Rußlands und der Umſchwung 
der öffentlichen Meinung in England einen weit wirkſameren Druck auf die 
Entſcheidung des Sultans ausübte, als das zaudernde und ſchwankende 
Vorgehen Oeſterreichs, das ſich, wie die „Pol. Corr.“ rühmend hervorhebt, 
„von Allem enthielt, was einem imperativen Gebahren gleichen konnte“. 
Wir halten ein „imperatives Gebahren“, wie es Rußland an den 
Tag legte, in Konſtantinopel dringend geboten. 

Mit Beziehung auf die Nachricht über die Proclamirung des Fürſten 
Milan zum König wird der „Pol. Corr.“ aus Belgrad mitgetheilt, „daß 
allerdings einzelne Theile der ſerbiſchen Armee nach Bekanntwerden der 
Pforte ein ſolches Pronunciamento gemacht haben. In Belgrad ſchämt man 
ſich dieſes Streiches, und liebe es nicht, davon zu hören und zu ſprechen 
Selbſtverſtändlich wurde die ganze Sache vom Fürſten Milan und der Re: 
gierung auf das energiſchſte desavouirt, und wurden Maßregeln getroffen, 
gleichen oder anderen Ausſchreitungen kräftig zu begegenen. Die fürſtliche 
Regierung bleibt auf dem durch internationale Verträge gewährleiſteten 
Boden ihrer bisherigen ſtaatsrechtlichen Stellung.“ 

Die Rundſchreiben, wel che die italieniſche Regierung vor Kurzem in 
Betreff der Klöſter erlaſſen hat, haben, wie man hört, den Papſt ſehr un⸗ 
angenebm berührt. Es finden, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Rom, täglich 
außerordentliche Verſammlungen der Congregationen Statt, um zu berathen, 
was Augeſichts der von der italieniſchen Regierung gegen die Kirche einge⸗ 
haltenen Politik zu thun ſei. Das Rundſchreiben gegen die öffentlichen 
Proceffionen hat keine Wirkung gehabt. Es werden deren noch überall ab: 
gehalten, und in Frascati, wo die Polizei gegen einen Pfarrer einſchritt, 
der nicht die Erlaubniß zur Veranſtaltung einer Proceſſion nachgeſucht, 
nahm das Gericht die Partei des Pfarrers. — Migr. Vannutelli iſt zum 
Staatsſecretär ernannt worden, um dem Cardinal Antonelli zur Seite zu 
ſtehen. Mſgr. Jacobini wurde zum Secretär für die auswärtigen lirchlichen 
Angelegenheiten beſtellt. Cardinal Antonelli ſelbſt befindet ſich wohl, wo⸗ 
von man ſich erſt am 14. d. Mts. überzeugen konnte, als er den franzöſi⸗ 


ſchen Botſchafter Mr. de Corcelles, welcher ihm einen Abſchiedsbeſuch machte, 


bis zur Treppe geleitete. f | 

Vor Kurzem hatten die Organe des Vaticans „Oſſervatore Romano“ 
und „Voce della Verita“ die vorſichtig gehaltene Mittheilung gebracht, daß 
nach deutſchen, von der Reichsregierung inſpirirten Blättern ein gewiſſer 
Cardinal direct mit dem Papſte, angeblich im Auftrage der deutſchen Reichs⸗ 
regierung unterhandle, um die deutſchen Biſchöfe mit ihrer Regierung in 
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eingeholt. 9 Stimmen 


njichten der Regierung über die Bedin⸗ 
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Expedition: — Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


2 ’ 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 21. September 1876. 


Harwionie zu bringen. Damit follte wieder einmal Cardinal Hohenlohe ger 
meint ein. Die „Ital. Nachrichten“ verſichern nun, aus „glaubwürdiger 


Quelle“ erfahren zu haben, daß allerdings Cardin Hohenlohe dem Papſte 


ſeine guten Dienſte in der betreffenden Angelegenheit angeboten habe und 
daß dieſe auch angenommen wurden, aber erfolglos geblweben feien, ſei es, 
daß die Reichsregierung ganz unannehmbare Bedingungen geſtellt habe, 
oder daß andere Cardinäle die Beſtrebungen Hohenlohe's verertelt hätten. 
Jedenfalls ſeien die betreffenden Unterhandlungen wieder abgebröwen wor⸗ 
den. Cardinal Hohenlohe ſoll dieſer Tage dem Papſte mitgetheilt haben, 


daß er wegen des Krieges, den ihm ſeine Collegen machen, nach Deutſchland 


zurückzukehren und dort als Privatmann zu leben gedenkt. Der Papſt hofft 
ihn aber von ſeinem Vorhaben abzubringen und hat ihn zu dieſem Zwecke 
zu einem Beſuche eingeladen. 

Aus feiner Sympathie für die Türkei hat der Vatiean belanntlich ſchon 
ſeit längerer Zeit kein Hehl mehr gemacht; ſo offen jedoch, wie dies augen⸗ 
blicklich in dem vaticaniſchen Leiborgan, der „Voce della Verita“, geſchieht, 
iſt jene Sympathie noch niemals ausgeſprochen worden. Das genannte 
Blatt ſchreibt nämlich: 8 . 

Das civiliſirte chriſtliche Europa hat Grund genug, die j 
türkiſchen Halb = des e e er De 
tinopel che Das erſtere bedeutet ſchon längſt keine Gefahr mehr 
für die Chriſtenheit und für die Freiheit, während die Ruſſen wahres 
Chriſtenthum, Freiheit und Halbmond gleichzeitig von Konſtantinopel ber- 
jagen würden, um eine Fluth neuer Barbarei über Europa auszugießen, 
welche ſchlimmer wäre wie jene der alten Gothen, Vandalen, Hunnen und 
Oſtgothen, weil ſie durch den heuchleriſchen Mantel moderner Culturver⸗ 
derbniß überdeckt wird. 

Offener kann ſich wohl der Neid und die Mißgunſt gegen das griechiſch⸗ 
katholiſche Schisma nicht ausſprechen. Neuerdings berichten die „Ital. 
Nachr.“ — denen wir die Verantwortung dafür überlaſſen —, daß von der 
ruſſiſchen Regierung neue Unterhandlungen mit dem Vatican angeknüpft 
worden ſeien, um deſſen Unterſtützung in der ſüdſlaviſchen Frage zu erzielen. 
Der Vatican zögere indeſſen noch, auf die ruſſiſchen Vorſchläge einzugehen, 
weil er denſelben nicht traue und weil er, ſobald er einmal tn Bezug auf 
die türkiſchen Katholiken eine offene Erklärung abgegeben habe, nicht wohl 
mehr zurückgehen könne. Um dieſe Unterhandlungen zu beſchleunigen, ſei 
in den letzten Tagen der ruſſiſche Geſchäftsträger, Graf Suwarow, mit außer⸗ 


ordentlichen ingen in Rom angekommen. 
In Fr ſind natürlich die jüngſt von der türkiſchen Regierung 


kundgegebenen densbedingungen für ebenſo unannehmbar erklärt worden, 
wie anderwärts. Der officiöſe „Moniteur univerſel“ namentlich bemerkt zu 
dem von der Pforte den fremden Botſchaftern mitgetheilten Memorandum, 
welches die Friedensbedingungen für Serbien und Montenegro formulirt: 
„Dieſe Bedingungen ſind und bleiben als Ganzes unzuläſſig; darüber 
herrſcht in ganz Europa nur eine Stimme, und der letzte Theil des tür- 
liſchen Memorandums läßt exkennen, daß die Pforte ſelbſt darauf gefaßt 
iſt, ihre Anforderungen nt herabgeſtimmt zu ſehen. Che man aber 
in die Erörterung der Sache ſelbſt eintritt, bleibt ein Präliminarpunkt zu 


erledigen: das iſt der een Sämmtlide te dringen auf 


den ſofortigen Abſchluß deſſelben und einige von ihnen, wie Rußland, 
machen daraus eine Vorbedingung sine qua non für jede weitere Unter⸗ 
handlung. Wir kennen nicht den Wortlaut des türkiſchen Memorandums, 
aber wir bezweifeln, daß es zutreffende Gründe gegen einen vorgängigen 
Waffenſtillſtand anführen kann, ſobald man ernſtlich einen definitiven 
Frieden wünſcht. Die Pforte muß alſo in dieſem Punkte dem Druck der 
ächte nachgeben und darf namentlich nicht hoffen, ſich dem Waffenſtill⸗ 
tand dadurch entziehen gi können, daß ſie aus mas Initative die Feind⸗ 
eligkeiten ſuspendirt. Was Europa betrifft, ſo glauben wir, daß in ſeinen 
lnſchauungen und hinſichtlich feines nunmehrigen Verhaltens noch größere 
Verwirrung herrſcht. Mögen nun die Cabinete, welche nach der Natur 
der Dinge im Vordergrunde ſtehen, den Tert des Memorandums noch 
nicht geprüft haben oder mögen fie in ihren Entſchließungen noch ſchwanken, 
thatſächlich iſt ſeit 48 Stunden noch nichts geſchehen, was als eine Ant⸗ 
wort auf die den Mächten von der Pforte zugegangene Mittheilung ge⸗ 
deutet werden könnte. Wir wollen gern annehmen, daß dieſe Pauſe nicht 
mehr lange dauern wird; aber beweiſt nicht dieſe Langſamkeit des Han⸗ 
delns an und für ſich, daß Niemand den europäiſchen Frieden für ges 
fährdet hält und daß der Boden für mögliche Verwicklungen mit jedem 
Tage mehr zuſammenſchrumpft?“ 

Auf der Pariſer türkiſchen Botſchaft hörte man, wie der „K. Zig.“ von 
dort unter dem 18. d. Mts. geſchrieben wird, verſichern, die Pforte werde 
ihren Widerſtand nicht ſo weit treiben, daß Europa dadurch mißgeſtimmt 
werde; der Sultan ſei im Gegentheil bereit, Conceſſionen, aber nur „ver⸗ 
nünftige“ Conceſſionen zu machen. Der „Moniteur“ berichtet, daß die Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten nicht den ſtrengen Charakter eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes habe; die Pforte habe nur am Sonnabend beſchloſſen, die Feind⸗ 
ſeligkeiten bis zum 25. September einzuſtellen. Die Serben und Montene⸗ 
griner hätten dieſelben Befehle ertheilt. Das ſei kein Waffenſtillſtand, und 
es ſtehe zu bezweifeln, daß Rußland dieſe Maßregel für befriedigend halten 
werde. (Daß ſich die Mächte inzwiſchen über die weitere Dauer des Waffen⸗ 
ſtillſtandes geeinigt haben, meldet auch bereits der Telegraph. Siehe die 
telegr. Dep. am Schluſſe der Zeitung!) 

Aus England erhielt die „K. Ztg.“ über das am 18. d. M. in der City 
abgehaltene Meeting die Nachricht, daß auf demſelben folgende Reſolutionen 
zur Annahme gelangten: 

1) Die türkiſchen Greuel beweiſen die bisherige Aae und 
ſtellen die Fortdauer der Leiden des Volkes in ſichere Ausſicht. 2) Das 
Miniſterium möge anne der Verantwortlichkeit Englands ſofortige 
Maßregeln treffen zur Sühne des geſchehenen Unrechts, zu deſſen fernerer 
Verhütung und vornehmlich zur Herſtellung der Unabhängigkeit der ſla⸗ 
viſchen Provinzen. 3) Dieſe Reſolutionen ſollen Disraeli und Derby 
überbracht und außerdem eine entſprechende Adreſſe an die Königin über⸗ 
reicht werden. 

Das Meeting, ſagt das betreffende Telegramm der „K. Ztg.“, war gleich 
Anfangs ſtürmiſch, da der Lord Mayor jelber, bekanntlich Tory, es als 
Partei⸗Kundgebung bezeichnete. Disraeli, Salisbury und Göſchen entſchul⸗ 
digten ihr Wegbleiben brieflich. Der Lord Mayor mahnte daran, über dem 
Menſchlichkeitsgefühl nicht die Politik und die ſchwierige Stellung des Mini⸗ 
ſteriums zu vergeſſen und dieſem] volles Vertrauen darzubringen. Sonſt 
ſprach keine bedeutende Perſon. Schließlich wurde die den obigen Reſolutionen 
entſprechende Adreſſe an die Königin angenommen. 

In den Niederlanden, wo am 16. d. M. die diesjährige Seſſion der 
beiden geſetzgebenden Kammern im Namen des Königs durch den Miniſter 
des Innern, Heemskerk, geſchloſſen wurde, die Wieder⸗Eröffnung der neuen 
Legislaturperiode bereits auf den 18. d. M. anberaumt war, kann man ſich, 
wie eine Haager Correſhondenz der „A. Z.“ bemerkt, auf ziemlich ſtürmiſche 
Debatten, namentlich über die jüngſte Miniſterkriſis und deren partielle 
Löſung, gefaßt halten. Nachdem nämlich, fügt die gedachte Correſpondenz 
hinzu, einige Liberale Zeitungen die Frage geſtellt hatten: warum denn 
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u) n mi de 
ſelde doch am wenigsten durch die Vern hen des 
Heeresgeſetzes betroffen warde, ließ der Chef des Cabinets verkünden: Frhr. 
van Goltſtein habe ſich, bereits ſeit längerer Zeit zurückzuziehen gewünſcht, 

namentlich weil er die Verantwortlichkeit für den Krieg in Atſchin, welcher 
den Schatz völlig erſchöpft habe, nicht weiter übernehmen möchte. Der 
frühere Colonieuminiſter richtete nun ein Schreiben an ein dem Chef des 
Cabinets ergebenes Amſterdamer Tagesblatt, welches die betreffenden An⸗ 
E: gaben ebenfalls gebracht hatte. Freiherr van Goltſtein erklärte in dem ge: 
dachten Briefe, ſämmtliche Behauptungen feien in das Reich der Erfindungen 
zu verweiſen. Seiner Anſicht nach hätten ſämmtliche Miniſter nach dem 
betreffenden Votum ihre Portefeuilles, und zwar um ſo eher niederlegen 
müſſen, als ſich die Linke bereit erklärt hatte, die Leitung der öffentlichen 
Angelegenheiten zu übernehmen. Er habe außerdem ſeinen Rücktritt ſo wenig 
bherbeigewünſcht, daß er bedauere, jetzt ſein Amt niederlegen zu müſſen. Auch 
die Angaben rückſichtlich Atſchins ſeien ungenau, da er die Niederwerfung 
Atſchins als factiſch vollzogen betrachte. Auch die angebliche Erſchöpfung 
der Finanzen beruhe auf reiner Erfindung. Selbſtverſtändlich hütete ſich die 
miniſterielle Tagespreſſe wohl, das betreffende Schreiben zu veröffentlichen; 
daſſelbe dürfte jedoch bei den nächſten Kammer⸗Verhandlungen eine Rolle 
ſpielen. Beweiſt dieſes Schreiben doch, daß ſelbſt einer der früheren Collegen 
des Herrn Heemskerk der Anſicht iſt, die Löſung der Miniſterkriſis ſei keine 
dem conſtitutionellen Regiment entſprechende, und daß die Liberalen nicht 
deshalb nicht aus Ruder gelangten, weil fie die Bildung eines Cabinets 
' . nicht zu übernehmen verlangten, ſondern aus dem Grunde, weil Herr 
Heemskerk fi in feinem Amte zu behaupten wünſchte. 


Die Gerüchte über eine Miniſterkriſis in Spanien, welche faſt alle dor⸗ 
tigen Blätter in Verbindung mit den Maßregeln der Regierung gegen „die 
abtrünnigen Culten“ erwähnten, haben ſich nicht beſtätigt. Graf Toreno, 
deſſen Austritt aus dem Cabinete eben ſo unvermeidlich ſchien wie ſeine 
Erſetzung durch Herrn J. Elduayen, befindet ſich mit feinen Collegen in 
13 vollkommenſter Uebereinſtimmung in der religiöfen Frage. Es iſt allerdings 
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zu kleinen Reibereien gekommen, die leicht eine Veränderung im Rathe der 
Krone nach ſich hätten ziehen können — aber der Grund derſelben dürfte 
in Meinungsverſchiedenheiten lüber die Vortheilhaftigkeit des cubaniſchen 
Anlehens zu ſuchen fein. 


79 Ueber die Ausſichten des von den Vereinigten Staaten Amerika's mit 
den Siour geführten Krieges wird der „Times“ aus Philadelphia gemeldet: 
* Da General Terry ſowohl als General Crook die Verfolgung aufgegeben 
g Br. hat, jo hat die Regierung beſchloſſen, den Krieg während des Winters durch 
Beſetzung des Landes am Powder River energiſch zu betreiben. General 
| Ba Sheridan iſt nach Fort Laramie gegangen, um mit General Crook die nöthi⸗ 
gen Verabredungen zu treffen. 

In Süd⸗Afrika wüthet gegenwärtig auch ein Krieg. Die Truppen der 
ttransvaal'ſchen Republik, einer holländiſchen Gründung, griffen im vorigen 
Monate die Kaffern an und wurden dabei gänzlich geſchlagen. Schwarme 
| von Flüchtigen überſchwemmten die Landeshauptſtadt Pretoria; auf den 
44.᷑. d. Mts. wurde der Volksraad einberufen, um geeignete Maßregeln zu 
beſchließen. Auf einer Verſammlung in Leydenburg, das jedoch 300 eng: 

lliſche Meilen von der nächſten britiſchen Colonie Natal liegt, wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Schutz der engliſchen Colonialregierung anzurufen. 


Die arabiſchen Blätter Indiens veroͤffentlichen nach authentiſchen Mit: 
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. theilungen jetzt folgende Proclamation: 
Be „Moslims und Diener des Propheten! 


* 


a f Erhebt Euch wie Ein Mann 
und bringt dem Reiche des Padiſchah (der Türkei) finanzielle Hilfe; denn 
er, der das Oberhaupt unſerer Religion iſt, wird jetzt von den Ungläu⸗ 
bigen bedrängt. Eröffnet nun eine Subſeription, damit es unſern Glau⸗ 
bensbrüdern im Auslande (Europa) möglich werde, den Ungläubigen die 
Köpfe abſchneiden zu können, wie ſie es gewagt haben, ihre ruchloſen 
Be gegen jenen 1 zu erheben, der von Gott zu unſerm geiſt⸗ 
ichen und weltlichen Oberhaupte eingeſetzt wurde. Für ihn ſollten wir 
auch kämpfen und ihm wollen wir nun unſer Vermögen und unſern Wohl⸗ 


ſtand opfern. Moslims, erhebet Euch nun!“ 


Lobe Theater. 
(Sappho.) 
Als ich in meinem letzten Berichte über das Auftreten der erſten 
deutſchen Gaſtſpiel⸗Virtuoſin Clara Ziegler von der Familienähnlich⸗ 
it ihrer Darſtellungen ſprach, da vergaß ich den angeführten Frauen⸗ 
Charakteren noch die „Sappho“ in dem gleichnamigen Drama Grill: 
parzer's anzufügen. Die „Sappho“ des Frl. Ziegler iſt wenig mehr 
als eine griechiſche Brunhild in etwas herabgeſtimmterem Tempo der 
Declamation. Sonſt dieſelben Bewegungen, daſſelbe feierliche Pathos 
vom erſten Auftreten bis zum Schluß des Stückes, dieſelbe etwas ein⸗ 
förmige Mimik. 
Was dazu kommt, um die gefeierte griechiſche Dichterin zu reprä⸗ 
ntiren, die aus der engen Gebundenheit des weiblichen Daſeins her: 
uötritt und dem Dienſt der Muſen ſich weiht, iſt weniger zur Ver⸗ 
rrlichung des antiken Charakters, als zur Erzielung der größtmöglichen 
Bühneneffecte geſchehen. Ich getraue mich nachzuweiſen, daß faſt 
ſämmtliche Auftritte und Abgänge der Künſtlerin in dieſem Stücke 
ausſchließlich auf dieſen Effect berechnet waren, meiſt ohne irgend 
eine Berechtigung in dem Organismus der Dichtung zu finden. 
Eduard Devrient hat in dem letzten Bande feiner Geſchichte des 
eutſchen Theaters einen Katechismus des ſogenannten Virtuoſenthums 
chrieben. An der Hand dieſer Theſen bitte ich einmal eine Rolle 
des Frl. Ziegler zu verfolgen, und nach dieſem Eindrucke zu urtheilen, 
ob die Behauptung eine richtige iſt, daß in Frl. Clara Ziegler dieſes 
ee auf der deutſchen Bühne feine höchſte Blüthe er: 
t hat. 
Die anderweitige Darſtellung machte einen ungleich günſtigeren 
Eindruck, als die letzte Brunhild⸗Vorſtellung. Dies gilt namentlich 
on den neuengagirten Kräften, durch die Herr L'Arronge fein Perfonal 
glücklicher Wahl completirt. So präſentirte ſich geſtern als „Phaon“ 
err Otto Hartmann aus Dresden, ein junger und ebenſo be: 
gabter als verſtändiger Schauſpieler, der nach feiner geſtrigen Dar: 
ſtellung anſcheinend alle Qualitäten für das Fach der jugendlichen Lieb: 
im claſſiſchen Drama aufzuweiſen hat. 
Die „Melitta“ wurde von Frl. Ottilie Stein geſpielt. Die 
Dame hat ein ſehr ſympathiſches anmuthiges Exterieur, aber ein 
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weniger ſympathiſches Organ, das, wenigſtens geſtern, nicht modulations⸗ 
fähig genug erſchien. Ihre Auffaſſung der Rolle war eine richtige 
und auch ihre Darſtellung zeigte von einer gewiſſen Bühnen⸗Routine 
und litt nur durch momentane Befangenheit. 
Eine aufrichtige Freude hat allen älteren Freunden des Lobe⸗ 
heaters gewiß das Wiederauftreten des Herrn Lederer gemacht, der 
r aus ſeinem früheren Engagement noch als fleißiger und fähiger 
arakterdarſteller in guter Erinnerung ſteht. Wie ſein „Rhamnes“ 
gte, hat Herr Lederer inzwiſchen an feiner künſtlexiſchen Fortbildung 
gearbeitet. G 
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le Taktik gegen 
˖ — Agitation der Land⸗ 
räthe. — Abg. Hammacher. — Proceß Beauffremont. — 
Franzöſiſche Journale über deutſche Truppenübungen. — 
Ruſſiſch⸗engliſches Einverſtändniß.] Unter den hier lebenden 
nationalliberalen Abgeordneten, ſowie in ihren einflußreichen Organen 
wird der Beſorgniß Raum gegeben, daß der von der Regierung beab⸗ 
ſichtigte Verſchmelzungsproceß zwiſchen den Conſervativen und einem 
Theil der Liberalen in verſchiedenen Wahlkreiſen gelingen könnte. In 
der That haben eingehende Correſpondenzen der Wahlcomite s aus 
jenen Kreiſen ergeben, daß etwa 20—25 liberale Sitze bedroht er⸗ 
ſcheinen. Die früheren liberalen Wähler folgen dem plauſiblen Rufe, 
daß die Conſervativen von heute ſich vollſtändig auf den Boden des 
liberalen Programms geſtellt haben und es ſomit gleichgiltig ſei, ob 
ein früherer Conſervativer oder Liberaler gewählt werde. Ein anderes 
Schlagwort beſagt, daß die Regierung ſich ohnehin im liberalen Fahr⸗ 
waſſer befinde; den Miniſtern zu folgen, hieße überhaupt den prakti⸗ 
ſchen Bedürfniſſen der Reformgeſetzgebung Rechnung tragen, und wenn 
man Induſtrielle, Lehrer oder Landwirthe wählt, ſo unterſtützt man 
am beſten die Regierung. ... Dieſen Manövern zur Erzielung einer 
gouvernementalen Mehrheit wird von den Führern der liberalen Partei 
die Forderung entgegengeſetzt, daß ſich ihre Candidaten entſchieden 
ausſprechen müſſen, daß ſie die Regierung nur in dem Falle unter⸗ 
ſtützen wollen, wenn ſie das von der liberalen Mehrheit entworfene 
Programm einhält. Sobald der Candidat der Liberalen ſich geneigt 
zeigt, die conſervativen Stimmen damit zu gewinnen, daß er ſich an⸗ 
heiſchig macht, die Tendenzen der Agrarier, Schutzzöllner ꝛc. in ver⸗ 
deckter Weiſe zu begünſtigen, ſo ſind die liberalen Wähler verpflichtet, 
einen ſolchen Candidaten fallen zu laſſen. In den oben bezeichneten 
Abgeordnetenkreiſen fürchtet man nicht, daß dieſe Verfahrungsweiſe 
einen Theil der nationalliben Partei in's conſervative Lager überführen 
wird. Vielleicht wird einer oder der andere vom rechten Flügel ge⸗ 
zwungen ſein, mit offenen Karten zu ſpielen, und in dieſem Falle 
wird die nationalliberale Partei ſeinen Verluſt nicht bedauern. Ge⸗ 
wonnen wird jedenfalls, daß die Fuſions⸗Bemühungen zwiſchen Con⸗ 
ſervativen und Nationalliberalen als unberechtigt von den letzteren 
zurückgewieſen werden. Ohnehin klagt man im liberalen Lager, daß 
die intriguenhaften Beſtrebungen der Gegner noch immer mit Sammt⸗ 
Handſchuhen angefaßt werden, während es an der Zeit wäre, den 
Knoten mit dem Alexanderſchwerte zu durchhauen. Wenn in der 
That zwanzig Sitze der liberalen Partei verloren gehen ſollten, ſo dient 
die Abwerfung eines ſolchen Ballaſtes nur dazu, das Parteiſchiff flott 
zu machen. — Es iſt von verſchiedenen Seiten bemerkt worden, daß 
die preußiſchen Landräthe die deutſch⸗conſervative Partei bei den Wahl⸗ 
Vorbereitungen unterſtützen. Gehen fie dabei über ihre Befugniſſe 
hinaus, ſo geben die Wahlprüfungen im Abgeordnetenhauſe Mittel 
an die Hand, die Regierungsbeamten noch nachträglich zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen. Daß Graf Eulenburg nicht daran denken kann, 
in ſolchen Fällen ſie in Schutz zu nehmen, iſt aus einem „vertraulichen“ 
Schreiben zu folgern, das er Anfangs d. J. an ſämmtliche Landräthe richtete 
und worin er ſie vor der Theilnahme an den Wahlagitationen warnte. 
— Die Rechtfertigung, welche der Abg. Hammacher den Angriffen 
des Herrn Glagau auf ſeine Thätigkeit als Gründer in rheiniſchen 
Blättern entgegengeſetzt, dürfte wohl ausreichen, um in dleſer Bezie⸗ 
hung die Verläumdung ſtumm zu machen. Schwieriger wird es dem 
vielgewandten Manne werden, ſeine Wandlung aus einem Freihändler 
in einen Vertheidiger der Schutzzölle genügend zu erklären. Vielleicht 
giebt die Bremer Verſammlung des volkswirthſchaftlichen Congreſſes, 
auf die nicht nur der Zölle 9 ſondern auch der Reichseiſenbahn⸗ 
frage alle Augen gerichtet ſind, Herrn Hammacher Gelegenheit, feinen 
Freunden die Gründe für ſeine Umkehr zu entwickeln. — Der bereits 
an dieſer Stelle beſprochene Fall der Eheſchließung der Fürſtin 
Beauffremont iſt neuerdings von der „N. eingehend erörtert wor: 
den. Bekanntlich haben zwei deutſche Rechtsautoritäten erſten Ranges, 
Bluntſchli und von Holtzendorff, ſich in eingehenden Rechtsgutachten 
für die Giltigkeit der zweiten Ehe ausgeſprochen, welche die Fürſtin 


Laube: Feier. 
j Wien, 19. September. 

Zur Vorfeier des ſiebenzigſten Geburtstages Heinrich Laube's fand 
Sonntag im Stadttheater eine Aufführung von „Monaldeschi“ ſtatt, 
bei welcher Laube unzählige Male gerufen wurde. Zum Schluſſe der 
Vorſtellung richtete Laube folgende Worte an das Publikum: 

„Ich danke Ihnen für die freundliche Aufnabme meines Stückes. Bu: 
nächſt glaube ich mich entſchuldigen zu müſſen dafür, daß ich am Vorabende 
eines mir perfönlich zugedachten Feſtes ein Stück von mir zur erſten Auf- 
führung bringe, in dem Theater, welches ich ſelbſt dirigire. Es kam mir 
dies eigentlich nicht ganz ſchicklich por. Die Schauspieler des Stadttheaters 
ſind Schuld daran, wenn wir hiermit eine Unſchicklichkeit begangen haben. Sie 
verlangten abſolut, an dieſem Abende das Stück von mir aufzuführen, mit 
welchem ich zuerſt auf der a Bühne erſchienen bin. Und Sie wiſſen 
wohl, was es bedeutet, wenn Schauſpieler etwas abſolut verlangen — fie 
ſetzen es durch. Laſſen Sie mich glauben, daß Ihr Beifall mich freige: 
ſprochen hat von der etwaigen Unſchicklichkeit. „Monaldeschi“ war übrigens 
auch das erſte Stück, welches von einem Mit liede des ſogenannten jungen 
Deütſchland im Hofburgtheater zu Wien aufgeführt wurde. Es hat alſo für 
meinen Feſttag in Wien eine gewiſſe hiſtoriſche Bedeutung, es begann meine 
Theater⸗ ab ae in Wien. Laſſen Sie mich dieſe Gelegenheit ergreifen, 
den Wienern ehrlich und offen je danken für die Gunſt, welche Sie mir 
als Dramaturgen eine ſo lange Reihe von Jahren ache aben, im Burg⸗ 
Theater drüben wie hier im Stadttheater. Dieſe Gunſt, welche p ſo lange 
erquickt und gekräftigt hat, dieſe Gunſt iſt der ſchönſte Schatz meines Lebens ge⸗ 
worden — ich danke yon aus vollem Herzen für dieſen Schatz. Möge dieſe 
Gunſt noch ſo lange vorhalten, als meine Kräfte vorhalten, dies junge Stadttheater 
zu höheren Jahren zu bringen. Möchte ich ſolche Gunſt dieſem Stadttheater 
vererben können, dieſem meinem Schmerzens⸗ und Freudenkinde, wenn es 
über kurz oder lang mit mir, dem alten Director, zu Ende geht. Helfen 
Sie, dafür zu ſorgen, daß unſer Wiener Stadttheater einſt auch ein rüſtiges 
Jubiläum Bien önne.“ * ; i 
Geſtern war der Salon Laube's in der Operngaſſe vom früheften Morgen 
an von glückwünſchenden Freunden und Corporationen erfüllt. Um 10 Uhr 
hatte der Andrang ſo zugenommen, daß es ſchwer war, zu dem Jubilar zu 
gelangen, welcher nicht Hände genug batte, um Alle zu begrüßen, die ihn 
an ſeinem Ehrentage umringten. Laube war angeregter und heiterer als 
je; der Siebziger hat dem Anſturme der Jubelgäſte wacker und fröhlich 
Stand gehalten. Im blumengeſchmückten Salon ſtanden die reichen Ge⸗ 
ſchenke, welche von allen Seiten zugeſtrömt ſind, geſchmackvoll geordnet; die 
Adreſſen aus allen Theilen des Landes und des Reiches waren hier gleich⸗ 
falls aufgeſtapelt und fielen nicht blos durch die luxuriöſe Ausſtattung, ſon⸗ 
dern noch mehr durch die impoſante Zahl der Unterzeichner ins Auge. Die 
erſte Deputation, welche ſich einfand, war die der vereinigten Studenten 
Akademiſche Leſehalle und Leſeverein der deutſchen Studenten) von der 
Wiener Univerſität. ö 

Die erſtere brachte eine prachtvoll ausgeſtattete Adreſſe, letzterer ein ſil⸗ 
bernes Schreibzeug mit ſilberner Feder. „Sie wollen alſo, daß ich noch 
weiter ſchreibe“, ſagte Laube, als ihm dieſes Geſchenk überreicht wurde. 
„Gut, wollen wir nur hoffen, daß der alte Kopf noch Einiges zu Stande 
bringt. Ich war auch Student und ein echter Student, glühte für Alles, 
was Freiheit iſt. Laſſen Sie ſich die Freuden des Studentenlebens nicht 
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„N.⸗Z.“ erwähnt zweier Rechtsgutachten, welche auszuführen ſuchen, 
daß die Scheidung von Tiſch und Bett, welche in Frankreich erfolgt 
iſt, nicht zur Eingehung einer neuen Ehe in Deutſchland berechtigt. 
Die Frage iſt unzweifelhaft von weitreichendem Intereſſe. In hieſigen 
juriſtiſchen Kreiſen hält man die vorgebrachten Gründe gegen die Gut⸗ 
achten von Bluntſchli und von Holtzendorff für wenig ſtichhaltig, und 
wie wir hören, wird eine Anzahl juriſtiſcher Autoritäten fi zu einem 
Gutachten vereinigen, welches ſich im Principe jenen der beiden Ge⸗ 
lehrten anſchließen wird. Außerdem werden ſich auch franzöſiſche und 
andere auswärtige Publiciſten mit dieſer intereſſanten internationalen 
Rechtsfrage beſchäftigen. — Die Anfmerkſamkeit, welche die Pariſer 
Blätter den Berichten über die Manöver des deutſchen Heeres ſchen⸗ 
ken, kann nicht verfehlen, hier ein mit Heiterkeit gemiſchtes Intereſſe 
hervorzurufen. Am weiteſten unter allen ſeinen Collegen geht der 
„Figaro“ des Herrn de Villemeſſant: er liefert nicht allein ganz aus⸗ 
führliche Beſchreibungen, die viele Spalten füllen, ſondern giebt ſogar 
nach den preußiſchen Generalſtabskarten die Situationspläne hinzu. 
Deutſcherſeits hat man gewiß noch nicht die franzöſiſchen Manöver mit 
nur annähernd gleichem Intereſſe verfolgt. — Die neueſte Phaſe in 
den Friedensverhandlungen zwiſchen den Mächten und der Türkei iſt 
nach den uns heute von bewährter Hand zugehenden Mittheilungen 
auf den Abſchluß eines Einverſtändniſſes zwiſchen Rußland und Eng⸗ 
land zurückzuführen, welches die Baſis des Friedensprogrammes ſämmt⸗ 
licher Mächte bilden dürfte. In hieſiger maßgebender Region kommt 
die Anſicht immer mehr zur Geltung, daß die Friedensbemühungen 
der Mächte auf dieſer Baſis zu einem erſprießlichen Reſultate gelangen 
werden. Die Türkei, ſagt man, habe ſich zwar in ihren dreimaligen 
ſtets nachgiebigen Vorſchlägen nicht dazu verſtanden, Friedensbedin⸗ 
gungen zu machen, welche annehmbar erſcheinen könnten. Indeſſen 
iſt durch die Eröffnungen der diplomatiſchen Vertreter der Pforte im 
Auslande conſtatirt, daß der neue türkiſche Herrſcher weitere kriegeriſche 
Verwickelungen, namentlich einen ernſten Conflict mit Rußland be⸗ 
ſorge und beides zu vermeiden ſuche. Hinzugefügt wird, daß die Ent⸗ 
ſchließungen der türkiſchen Regierung durch die veränderte Haltung 
Englands bedingt worden, indem ſie wiſſe, daß ſie in keinem Falle 
auf die Unterſtützung des Cabinets von St. James rechnen könne. 

[Von Herrn Dr. Hammacher] geht der „Nat.⸗Ztg.“ nachſte⸗ 
hendes Schreiben mit der Bitte um Veroffentlichung zu: 

„Von befreundeter Seite werde ich auf eine aus der „Oſtſee⸗Zeitung“ in 
Ibre Abend⸗Ausgabe vom 14. d. M. übergegangene Notiz aufmerkſam ge⸗ 
macht, wonach ich mich vor einem Jahre in den Vorſtand der freihändleri⸗ 
ſchen Vereinigung er wählen laſſen. 

Die Wahrheit iſt, daß man mich wählte, und ich die Wahl ſofort nach 
erhaltener Anzeige ablehnte. j 
Wenn bei Gelegenheit derſelben Notiz geſagt wird, „daß ich jetzt mit 
vollen Segeln im ſchutzzöllneriſchen Fahrwaſſer ſegele“, fo 5 B das auf 
einer optiſchen Täuſchung. Nach meiner Auffaſſung hat das Beſtreben der 
Bewohner der Eiſeninduſtrie⸗Bezrtte Rheinland⸗Weſtfalens, welches auf die 
vorläufige a des Geſetzes vom Juli 1873 gerichtet iſt, mit der 
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rundſätzlichen Frage des Freihandels und Schutzzölls wenig zu ſchaffen. 
uch Oechelhäuſer, der doch den Standpunkt der Conſumenten mit voller 
Schärfe vertritt, ſpricht ſich deshalb für die 1 dieſes Verlangens 
aus. Ich bin ſo kühn zu glauben, daß ſelbſt Herr Delbrück, wenn er noch 
Präſident des Reichskanzleramts wäre, den Wunſch haben müßte, daß der 
Pete Zoll für Fabrikateiſen bis zum alu des Handelsvertrages mit 
eſterreich fortbeſtände, da er bei den Reichstagsverhandlungen vom 7. Oc⸗ 
tober v. J. ausdrücklich hervorhob, daß die Reichsregierung keines⸗ 
wegs gewillt ſei, jeder anderen Nation gegenüber, die ſich nicht 
u Zugeſtändniſſen herbeilaſſe, die Eiſenzölle aufzugeben. 
Für mich tritt die auf ſorgfältigen Erhebungen beruhende Erkenntniß hinzu, 
eine außergewöhnliche 
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rade jetzt durch einſeitige Oeffnung des deutſchen Marktes für die fremd⸗ 
läudiſche Ueberproduction zu erſchweren.“ 

Poſen, 19. Septbr. [In der Unterſuchungsſache wider 
den ehemaligen Erzbiſchof, Cardinal Ledochowski,] wegen 
unbefugter Ausübung biſchöflicher Jurisdictionsrechte wurde am 16. d. 
Mis. auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in Bromberg in der 
Wohnung des Vicars Matuſzewski in Gniewkowo eine Hausſuchung 


rauben, meine Herren, die Begeiſterung für alles Schöne und Gute nicht 
erſterben. Ihnen gehört die Zukunft.“ Nach einigen freundlichen Worten 
wurde die Deputation entlaſſen, welche ſich ins Nebenzimmer verfügte, wo 
ein kleines Buffet aufgeſtellt war. 0 N 

Sodann wurde das Schiller⸗Denkmal⸗Comite, geführt von Dr. L. A. 
Frankl und Baron Schey jun., empfangen, welches ebenfalls eine Adreſſe 
überbrachte und Laube als Collegen und Mitanreger begrüßte. Es folgten 
die Deputationen des akademiſchen Geſangvereins, des Vereins der Litera⸗ 
turfreunde und der Schiller⸗Stiftung. Alle drei Corporationen brachten 
Adreſſen. Der letztgenannten Corporation, geführt von Proſeſſor Weilen, 
erwiderte Laube ungefähr Folgendes: „Sie wiſſen, wie ich für Schiller 
fühle und über Schiller denke. Ich betrauere nur, daß nicht auch er das 
ſiebzigjährige Jubiläum gefeiert; es wäre für Deutſchland wohl von unbe⸗ 
rechenbarem Werthe geweſen, wenn ihm mein Loos beſchieden geweſen wäre. 
Trachten wir nun, ihn ſo zu feiern, wie es unſer größter Dichter verdient. 
Tauſend Dank, meine Herren!“ 

Hierauf kamen zwei Mitglieder der Schauſpielſchule des Wiener Conſer⸗ 
vatoriums gleichfalls mit einer Adreſſe. Laube ſprach den Wunſch aus, es 
möge ſich dieſem Inſtitute bald eine Schweſteranſtalt zugeſellen. 

Der Directionsrath des Wiener Stadttheaters, geführt von Baron Fried: 
rich Schey, brachte eine prachtvolle Adreſſe in einer ſehr werthvollen Enve⸗ 
loppe, die auf einer goldenen Staffelei ruht. Adreſſe und Hülle ſind Meiſter⸗ 
ſtücke des Kunſtgewerbes. 

Um 11 Uhr empfing der Jubilar die vom Präſidenten Johannes Nord⸗ 
mann geführte Deputation des Schriftſteller⸗ und Journaliſten⸗Vereins 
„Concordia“, welche gleichfalls eine Adreſſe überbrachte. Hierauf wurde die 
Deputation der Mitglieder des Stadttheaters empfangen, als deren erſter Sprecher 
Herr Regiſſeur Schönfeld fungirte und eine Adreſſe überreichte. Nach ihm 
trat Frau Schönfeld vor, welche das Geſchenk der Mitglieder, ein prachtvolles 
ſilbernes Schreibzeug, überreichte. Daſſelbe hat die Form des Rondeaus 
des Stadttheaters, iſt ſtark vergoldet und enthält in den Feldern an Stelle der 
Statuen Ueberplatten, auf denen eingravirt folgende Bilder zu ſehen ſind: 
Laube's Geburtshaus in Sprottau, die Reitſchule daſelbſt, in welcher der 
Jubilar die erſten theatraliſchen Eindrücke erhielt, das Hofburgtheater, vom 
Michaelerplatz aus geſehen, und das Stadttheater in der Hauptfront. Den 
Deckel des Schreibzeuges ziert die Victoria in halb ſchwebender Stellung, in 
der Hand einen Palmenzweig und einen Lorbeerkranz ſchwingend. 

Nach dieſer Deputation wurde das große Damen⸗Comite, geführt von 
den Frauen Dr. Frank, Auſpitz und Schrötter, und den Herren Dr. Frank 
und Schrötter, empfangen. Dieſes überbrachte eine mit 10,000 Unterſchrif⸗ 
ten bedeckte Adreſſe, welche in einer ungemein werthvollen Caſſette ruht, 
eine Medaille, welche zu Ehren des Tages in Gold geprägt und eine Summe 
von 1200 Fl., beſtimmt zu einem Luſtſpielpreiſe, deſſen Bedingungen dem 
Jubilar zu fixiren, anheimgeſtellt wurde. Die Adreſſe enthält Unterſchriften 
aus Oeſterreich und allen Theilen Deutſchlands; es finden ſich darunter die 
Namen mehrerer regierender deutſcher Fürften, Prinzen und unter Anderen 
des Fürſten Bismarck. 
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eines Polizeidieners. Der Viear Matuſzewski iſt nämlich beſchuldigt, 
den Hirtenbrief des Cardinals Ledochowski, in welchem dieſer der Geiſt⸗ 
lichkeit der beiden Erzdiöceſen Poſen und Gneſen im vergangenen Früh: 
jahre anzeigte, daß er die Verwaltung der beiden Erzdioͤceſen wieder 
ſelbſt übernommen habe und von Rom aus durch Bevollmächtigte 
führen werde, den Geiſtlichen des Decanats Gniewkowo in Gouverts, 
deren Adreſſen von der Hand des Cardinals geſchrieben waren, ins 
Haus gebracht zu haben. Bei der Hausſuchung ſoll jedoch, wie dem 
„Kur. pozn.“ berichtet wird, nichts Verdächtiges gefunden worden ſein. 
Poſen, 20. September. [Correſpondenzen des Grafen 
Ledochowski.] Die Poſt-⸗Direction in Bromberg ſoll, wie dem 
„Kuryer Pozn.“ mitgetheilt wird, den Poſtämtern eine lithographirte 
Verfügung überſendet haben, mittelſt welcher dieſe angewieſen werden, 
Briefe, deren Adreſſe den Charakter der Handſchrift des Grafen 
Ledochowski verrathen, der Staatsanwaltſchaft zu überſenden und der 
Poſtdirection gleichzeitig vom Geſchehenen Anzeige zu machen. Dieſe 
Verfügung ſoll ſich jedoch, wie das genannte Blatt ſagt, nur auf 
Briefe, welche mit dem Facſimile des Grafen verſehen und an den 
Propſt Brenk adreſſirt ſind, beziehen. (Oſtd. Ztg.) 
Marpingen, 19. Sept. [Ein theures Wunder.] Der hie⸗ 


figen Gemeinde ift durch Regierungs⸗Verfügung Zahlung einer Summe b 


von 5000 Mark für die durch die bekannten Ueberwachungsmaßregeln 
u. ſ. w. erwachſenen Koſten auferlegt worden. Dieſelbe ſoll durch 
Zuſchlag von 115 Procent zur directen Steuer aufgebracht werden. — 
Durch die in Marpingen ſtationirten 14 Gensdarmen ſind ſchon etwa 
400 Perſonen angeklagt. Davon ſind bereits 360 wegen verbotenen 
Wallfahrtens und Betretens der Marpinger Marien-Diftricte durch das 
hieſige Polizeigericht beſtraft worden. 5 

Mainz, 19. Sept. [Anklage.] Das „Mainz. Journ.“ meldet: 
Die großherzogliche Regierung hat wegen fortgeſetzter Vornahme amt 
licher Functionen Seitens des in Caſtel angeſtellten Caplans eine zweite 
Klage gegen den Biſchof eingereicht, welcher desfalls auf heute Nach⸗ 
mittag zur Vernehmung vor den Unterſuchungsrichter Herrn Lehne 
geladen iſt. 

München, 19. Sept. [Verhandlungen.] Wie wir vernehmen, 
find hinſichtlich der Parifer Ausftellung, die 1878 ftattfinden wird, be: 
reits Verhandlungen zwiſchen den deutſchen Regierungen im Gange, 
und wurden dieſelben erſucht, ihre Bevollmächtigten zum Bundesrathe 
zu inſtruiren, da ſich derſelbe alsbald nach dem Wiederbeginne feiner 
Sitzungen mit der Ausſtellungsfrage zu befaſſen hat; auch iſt eventuell 
eine Vorlage an den Reichstag hinſichtlich der das Reich treffenden 

Keoſten der Ausftellung in Ausſicht genommen. a 
München, 19. Sept. [Ueber die neuen Biſchöfe! ſchreibt 
man der „A. A. Z.“: Sie haben bereits die Ernennung des k. geiſtl. 
Nathes, des Decans am k. Hoſ⸗ und Collegiat⸗Stift zu St. Eajetan, 
Hrn. Leonhard Enzler zum Biſchof von Speyer gemeldet. Ueber das 
bisherige Leben deſſelben glauben wir Ihren Leſern im nachſtehenden 
einige Daten geben zu ſollen, da wir vieles Unrichtige in dieſer Be⸗ 
ziehung in den jüngſten Tagen zu leſen bekamen. Hr. Leonhard Enzler 
iſt den 13. April 1817 zu Schönenbach in Schwaben geboren, hat 
am Gymnaſium und Lyceum zu Augsburg ſtudirt und ſeine theologiſchen 
Studien mit Auszeichnung zu Dillingen vollendet, wo er am 27ten 
Mai 1841 zum Prieſter geweiht wurde. Nach dreijähriger Wirkſam⸗ 
keit in der Seelſorge als Beneficiat zu Starnberg wurde er Hofcaplan 
im herzoglichen Hauſe, und 1847 Pfarrer in Feldafing. Von da im 
Jahre 1859 als Canonikus in das Hof⸗ und Collegiat⸗Stift zu St. 
Gajetan berufen, wurde er erſt zum Prodecan, und am 31. Januar 
1874 zum Decan dieſes Stifts ernannt. Das dauernde Vertrauen 
des herzoglichen Hauſes, in welchem er vieljährigen Religionsunterricht 
ertheilte, die beſondere Gunſt ſeines Königs, der ihm eine ſo hervor⸗ 
ragende kirchliche Stellung an ſeinem Hofe verlieh und ihn auch in 
derſelben wiederholt auszeichnete, bilden für den künftigen Biſchof von 
Speyer wohl eine ehrende Empfehlung. Vom politiſchen Leben ſich 
vollkommen ferne haltend, widmete er ſich mit um fo größerem Eifer 
der Adminiſtration der ihm unterſtehenden Kirchen, und mit Vorliebe 
auch der ihm als Cuſtos anvertrauten reichen Kapelle in der k. Reſi⸗ 


— 


Die Mitglieder des deutſchen Reichstages und des preußiſchen 
Landtages waren insgeſammt unterzeichnet. Nun folgte eine Deputation 
der Geſellſchaft der Muſikfreunde, geführt von den Herren Egger, Hellmers: 
berger und Zellner, dann eine Deputation der Komiſchen Oper mit Director 
Hirſch an der Spitze. An dieſe ſchloß ſich die Vertretung der Stadt Wien, 
der Bürgermeiſter Dr. Felder, gefolgt von den Herren Kuhnn, Newald, Uhl 
und Guneſch. Der Bürgermeiſter hielt an den Jubilar folgende Anſprache: 

„In der Culturgeſchichte it es immer die Kunſt gewefen, die einen 
mächtig wirlenden Einfluß geübt hat, beſonders jene Kunſt, welche den 
Menſchen in ſeiner Kraft und in ſeiner Schwache darſtellt. Dieſe Kunſt 
haben Sie in der Dichtung geübt, und Sie haben durch veredelte Dar⸗ 
ſtellung große Erfolge erzielt. Als Zeichen des Dankes und der Anerken⸗ 
nung werden Sie, einer altehrwürdigen Sitte folgend, in den Kreis der 
Bürger der kaiſerlichen Haupt: und Reſidenzſtadt eingeführt. Ich wünſche 

bnen Glück auf den weiten Wegen Ihres ſchoͤnen Strebens.“ 

Mit einer Deputation des Carl⸗Theaters, geführt von Director Knaack 
a den Schauſpielern Blaſel, Matras, Benedir ſchloß die Reihe der Depu⸗ 
ationen. 

Von Privatperſonen, die ſich hierauf dem Jubilar mit Geſchenken und 
Blumenſpenden nahten, erwähnen wir: Dr. Tyrolt, Director des Brünner 
Theaters; Martin Greif, Kuranda; Hofopern⸗Director Jauner, der als 
Schuler feinem Meiſter dankte, der ihm vor 22 Jahren den erſten drama⸗ 
tiſchen Unterricht ertheilte; Fanny Elsler ſchickte dem Jubilar ihr Bild, 
daſſelbe that Frau Haizinger, die ſich als Generalin Rieger photogra⸗ 
pbiren ließ und das Bild in einen prachtvollen Rahmen ſteckte. Paul 
Lindau ſendete einen Lorbeerkranz mit der Aufſchrift: „Dem Meiſter Hein: 
rich Laube ſein dankbarer Schüler.“ Das Theater von Stettin, der Verein 
der Oeſterreicher in Berlin, der Schiller⸗Verein „Glocke“, das Peſter Theater, 
die deutſche Burſchenſchaft „Libertas“, die Pfälziſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
ſandten Adreſſen, Blumenſpenden und berzliche Briefe kamen von Louiſe 
Neumann, Fräulein Wildauer, Baron Gagern, Betty Paoli, Franz 
Nißl. Wiltie Collins aus London, Dumas und Sardou aus Paris, 
der Wittwe des Hofſchauſpielers Fichtner, dem Ehepaare Hartmann, 
Director Herbeck, Baron Rizy, Polizei⸗Präſident Marx, Director Horn: 
boſtel, Auerbach, Spielhagen, Hans Hopfen, Knaus, Werner, 
Vegas, Joachim, Lasker, Löwe, Helmholtz, Julian Schmidt, 
Gneiſt, v. Treitſchke, v. Sybel, Rodenberg, Stahr, Fanny Lewald, 
Georg Prinz von Preußen, Graf Apponyi, v. Bennigſen, Web 
renpfennig, Dr. Braun: Wiesbaden, von der Cotta ſchen Verlags⸗Buch⸗ 
handlung und ſämmtlichen Schriftstellern, deren Werke bei Cotta erſcheinen, 
Graf Platen, Julius Hübner, von der Redaction der „Hamburger 

achrichten“, von Marie Seebach, Bau dius⸗Wilbrandt. Kränze 
amen von Kraſtel und Sonnenthat, ein Bouquet von Fräulein Bus ka, 
ein Blumenkiſſen von Gräfin Arco-Janiſch, ein prachtvoller Blumenſtrauß 
a der Aufſchrift: „Siebzig Jahre, es ift nicht wahr“, eine Jagdtaſche von 
rau Profeſſor Strakoſch. 
reg Zahl der Telegramme, welche der Jubilar erhielt, ift geradezu enorm. 
8 pe heraus die Telegramme des Berliner Stadttheaters, von Guſtav 
Moſer, Ehepaar Glaßbrenner, Stettenheim, des großherzoglichen 


Hofſtiftsdecan Enzler Bürgſchaft, daß feine Berufung auf den biſchöf⸗ 
lichen Stuhl von Speyer dieſer Didcefe ſowohl als dem ganzen Lande 
zum Wohle gereichen werde. 

a Frankreich. 

* Paris, 17. Sept. [In Bezug auf den angeblichen ruſ⸗ 
ſiſch-deutſchen Präliminar⸗Vertragl ſchreibt die „Franzöſiſche 
Correſondenz“: 

An allen irgendwie competenten Stellen war man heute früh darüber 
einig, das von der „France“ veröffentlichte diplomatiſche Actenſtück als apo⸗ 
kryph zu bezeichnen. Um nur eine Autorität anzuführen, die für uns ge: 
nügen kann, erklärte der Botſchafter des Deutſchen Reiches, Fürſt Hoben⸗ 
lobe, gegen Jedermann, der ihn darum fragte: es ſei ihm von einem 
Staatsvertrage ſolchen oder ähnlichen Inhalts nicht nur nicht das geringſte 
bekannt, ſondern er ſtehe auch keinen Augenblick an, dieſem Präliminar⸗ 
vertrag aus inneren und äußeren Gründen jeden Grad von Echtheit ab⸗ 
zuſprechen. Nicht minder berufene Dementis folgten dann durch Vermitte⸗ 
lung der „Ag. Havas“ aus dem Auswärtigen Amt und aus St. Peters⸗ 

urg. Um fer diejenigen, welche in ſolchen Fällen auch den Abläugnungen 
von berufenfter Seite keinen Glauben ſchenken wollen, noch einige äußere 
Momente zu erwähnen, ſo hat von den drei Sectionen, aus welchen die 

Cabinetskanzlei des Kaiſers von Rußland beſteht, weder die erſte, noch eine 
der beiden anderen mit den auswärtigen Angelegenheiten irgend etwas zu 
ſchaffen, die vielmehr ausſchließlich in den Reſſort des Miniſters des Aeußern, 
Staatskanzlers Fürſten Gortſchakoff, fallen. Graf Adlerberg iſt als General⸗ 
adjutant des Kaiſers Alexander nicht in der Lage, ein internationales Ver: 
tragsinſtrument zu beglaubigen; in der Faſſung des angeblichen Vertrags 
verrathen zahlloſe Züge den Dilettanten; der Axt. 5, nach welchem der Sul⸗ 
tan aufgefordert werden foll, ſeine Reſidenz nach Aſien 15 verlegen, iſt ge⸗ 
9 7 eine diplomatiſche Monſtruoſität. Welche Abſicht den Hintermann 
des leichtgläubigen Hrn. de Girardin bei dieſer kecken Myſtification geleitet 
haben mag, iſt nicht ſchwer zu errathen: die Türkei ſollte ins Bockshorn ger 
jagt, und Sr den Fall eines faulen Friedens ſollte in den Augen der ſla⸗ 
biſchen Morgenländer das game Odium deſſelben auf England und Oeſter⸗ 
reich gewälzt werden. Freilich eine ſo plumpe Combination, daß nur ein 
franzoͤſiſches Blatt ſich dafür als Werkzeug bergeben konnte! Nicht minder 
beruht alles, was die „France“ von einem ruſſiſchen Congreßvorſchlage, 
welchen Deutſchland und Italien bereits angenommen hätten, von einem 
Ultimatum, das 15 010 überreichen ſollte u. ſ. w. ſagt, auf Erfindung. 
Weder don Rußland, noch von einer anderen Macht iſt ein folder sn : 
vorſchlag formulirt worden, und wir wiſſen beſtimmt, daß gerade das Der: 
liner Cabinet zu denjenigen gehört, welche eine ſolche Propoſition rundweg 
ablehnen würden. Das mag genügen zur Beleuchtung der Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, mit welcher das Organ des — de Girardin in dieſem Falle vorge⸗ 
gangen iſt. Und was erklärt Herr de Girardin auf alle ihm enigegengehal⸗ 
tenen Dementis? Jedermann könne in ſeiner Wohnung, Rue de La Pérouſe 
27, von 10 bis 12 Uhr Morgens die Unterſchrift des Grafen Adlerberg 
recognosciren. Unter dieſen Umſtänden wird Graf Adlerberg, wie wir glau⸗ 
ben, nicht umbin können, ſich perſönlich über den Gegenſtand auszulaſſen. 

Der „N. Z.“ ſchreibt man: . 

Es find, wie ich höre, nur ſehr wenige Journaliſten der Aufforderung 
des Herrn von Girardin ei das kindiſche Machwerk zu beſichtigen, mit 
welchem ſich der bekannte Publiciſt hat myſtificiren laſſen. Einer dieſer 
Neugierigen erzählt, Herr v. Girardin habe ihn mit den Worten empfangen: 
„Sie kommen, um meinen Vertrag zu ſehen“ und habe dann die Schublade 
ſeines ie geöffnet, welche eine große Menge 1000⸗Francs⸗Billets 
und das famoſe Document enthielt. Es il nicht autographirt, jondern mit 
gewöhuli er Tinte geſchrieben, oben links ſind die Worte Chancellerie 

rivee de S. M. Inpériale 1 re Section gedruckt und unter den Namen 
Bismark (ohne c) und Gortſchakow figurirt wirklich, anſcheinend von einer 
anderen Hand als der Text geſchrieben, „Pour copie conforme certifide 

Cte. Adlerberg.“ Ich habe nicht gehört, daß ein Mitglied der ruſſiſchen 
Botſchaft heute bei Herrn v. Girardin war, um ſich die Unterſchrift des 
Grafen Adlerberg anzuſehen, es iſt aber wohl anzunehmen, daß der ruſſiſche 
Miniſter und General- Adjutant die franzöſſchen Jerichte erſuchen wird, den 
älſcher ſeiner Unterſchrift zur Rechenſchaft zu ziehen. Inzwiſchen fahren 
err v. Girardin in der „France“ und ſein Herr Detroyat in der 

Echtheit des Documentes zu behaupten 


etter 
„Eſtafette“ fort, trotz alledem die b beh 
inſinuiren, daß daſſelbe von kompetenter Stelle mitgetheilt ſei. Und 


und 

dies An der Thatſache, daß das Machwerk bereits vor mehreren 
Wochen der hieſigen türkiſchen * und ſodann mehreren Journalen 
um Ankauf angeboten worden iſt. Auf der türkiſchen Botſchaft wurde dem 
Inhaber des Documentes bemerkt, daß in dem Art. 2 ſtehe: Sil survenait 
que la Serbie et autres prineipautes suzeraines de la Turquie ... jo: 
Theaters in Oldenburg, des Karlsruher Hoftheaters, des Linzer Stadttheaters, 
jene von Koberſtein aus Dresden, Fr. Frieb⸗Blumauer aus Berlin, 
Friedrich Haaſe aus Berlin, dem Director und Perſonale des Berliner 
Reſidenz⸗Theaters, des Grazer Theaters, des Regensburger Theaters, von 
Alexander Dumas aus Dieppe, von den Redactionen der „Breslauer Zei⸗ 
tung“ und der „Augsb. Allg. Ztg.“, der Mannheimer Hofbühne, des Inns⸗ 
brucker Theaters, von Ernſt Eckſtein, vom Frankfurter Journaliſtenverein, 
der Leſe⸗ und Redehalle der deutſchen Studenten in Prag, des Vereins 
„Berliner Preſſe“, des Directors Bertalan aus Teplitz, von Nikolaus 
Dumba, Karl Beck, Frau Gomperz⸗Bettelheim, Hugo Bürger, 
Ferdinand Hiller, dem Deputirten Moriz Wahrmann aus Peſt, der 
Landsmannſchaft „Iglavia“, von Karl Gründorf, Erneſtine Wegner, 
Friederike Baronin Edelsheim⸗Gyulai, G. v. Putlitz, der Redaction 
der Berliner „Weſpen“, vom Hofſchauſpieler Kahle und dem Director Le⸗ 
brun in Berlin. 


Im Laufe des Nachmittags liefen noch weitere Jubiläums⸗Geſchenke ein. 
So aus Berlin eine Anzahl auf Velinpapier gedruckter „Kladderadatſche“ 
von dieſer Woche, ein „dem alten Heinrich Laube“ gewidmetes Gedicht ent⸗ 
haltend, dann eine Adreſſe des Leipziger Stadttheaters in einer prachtvollen 
Enveloppe aus dunklem Sammt, mit kunſtvoll ciſelirtem Silber reich ver⸗ 
ziert; endlich eine große, reich und ſinnig ausgeführte Adreſſe, welche Laube's 
Vaterſtadt Sprottau „ihrem Ehrenbürger Laube“ ſandte. Auf dem Titel⸗ 
blatte ſieht man in gelungenen Bilderchen Straßen, Häuſer und Plätze des 
Städtchens, darunter Laube's Geburtshaus. Friederike Goßmann feydete 
folgendes Telegramm: 5 

„Wenn in der tiefen, nächtigen Stille 
Das laute Fendi erſtirbt, 
So lauſche freundlich einer Grille, 

f Die leiſe ihren Gruß Dir zirpt.“ 

Nur vom Burgtheater, dem Laube ſiebzehn Jahre als Director vor⸗ 
ſtand, war keine Gratulation eingetroffen! Ebenſowenig hatte es 
das Oberſthofmeiſteramt, als die oberſte Repräſentanz der Hoftheater, für 
nöthig und paſſend erachtet, ſich auch nur mit dem geringſten Lebenszeichen 
einzuſtellen. Hurt 

Abends fand das Feſtbanket im Curſalon ſtatt. In dem glän⸗ 
zend beleuchteten Saale war auf der Längenſeite der Ehrentiſch auf: 
geſtellt, nach der Breite zogen ſich ſechs andere Tafeln; zuſammen 
waren 250 Gedecke aufgelegt. Die Theilnehmer an dem Banket boten 
ein hoͤchſt intereſſantes Bild von der Elite der Wiener Geſellſchaft, die 
ihre glänzendſten Vertreter dahin entſendet hatte; Alles, was darauf 
Anſpruch machen darf, in unſerer Stadt durch ſociale Stellung oder 
Beruf für hervorragend zu gelten, war anweſend. Charakteriſtiſch für 
den ſchönen, rein bürgerlichen Ton des Feſtes iſt die Thatſache, daß 
nirgends ein Ordenszeichen zu ſehen war. Zahlreich waren auch die 
Damen der Künſtlerwelt anweſend. Um 10 Uhr Nachts wurde der 
Jubilar vom Vorſitzenden des großen Comites, Freiherrn v. Schey, 
und dem Präſidenten der „Concordia“, Johannes Nordmann, in den 
Saal geleitet. Der Enthuſtasmus, der Applaus, mit welchem Laube 
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„France“ veröffentlichten Datum iſt darauf aus dem erſten „suzerainest“, 
das Wort „dependantes“ gemacht und das zweite Mal ganz fortgelaſſen. 
Eine bezeichnende Antwort gab Herr v. Girardin heute einem Beſucher auff 
die Frage: „Nun ich möchte nur wiſſen, was Sie für das Actenſtück bezahlt 
baben!“ „Sie wollen ſagen, Sie möchten wiſſen, was man mir für die 
Veröffentlichung des Documentes bezahlt hat.“ 1 
Paris, 17. Seyt. [Das Jahrbuch der franzöoͤſiſchen Armee 
für 1876] iſt vor einigen Tagen erſchienen und giebt unter Anderem 
folgende Daten: 12 
Der Generalſtab zählt vier Marſchälle, de Mac Mahon, Canrobert, Ba⸗⸗ 
raguay d Hilliers und Leboeuf. Die erſte Section des Generalſtabes bilden 5 
100 Diviſions⸗ und 200 Brigade⸗Generale, die zweite 78 Dipiſtons⸗ und 
182 Brigade⸗Generale; dieſe umfaßt die Generale, welche die Altersgrenze 
erreicht haben. Dann folgen 410 Oberſten und ebenſo viele Oberſtlieutenants, 
2100 Bataillons⸗ und Escadronschefs, 7205 Capitäne, 5208 Lieutenants und 
5622 Unter⸗Lieutenants. In dieſen Zahlen ſind die 4400 Fiat aller 
Grade in der Reſerve nicht mit einbegriffen. Zum erſten Male ſind die it 
Namen der Offiziere der Territorial⸗-Armee im Jahrbuche mit aufgeführt. = 
In den meiſten Regimentern fehlen indeſſen beinahe Zweidrittel an der Voll⸗ 
zahl der Cadres. Die Infanterie der activen Armee zählt 144 Linienregi⸗ 2 
menter zu 4 Bataillonen von 4 Compagnien und 2 Depot⸗Compagnien; ; 
30 Bataillone Jäger zu 4 Compagnien, 4 Regimenter Zuaven, 33 egimen⸗ „; 3 
ter afrikaniſche Tirailleurs, 1 Fremdenlegion; 3 Bataillone leichte afrikaniſche 
Infanterie und 5 Strafcompagnien. Die Artillerie zählt 28 Regimenter! 
und 1 Regiment Artillerie⸗Pontonniere; 10 Arbeiter⸗Compagnien, 3 Come 1 
pagnien Feuerwerker und 57 Compagnien Artillerie⸗Train. Jedes Artillerie- g 
Regiment hat 13 Batterien. Die Cavallerie zählt 77 Regimenter, nämlich 2 2 
12 Küraſſier⸗, 26 Dragoner⸗, 20 reitende Jäger, 12 Huſaren⸗ 4 Chaſſeurs 
d'Afrigue⸗ und 3 Spahis⸗Regimenter, dann noch 8 Remonte⸗Compagnien. 
Das Geniecorps zählt 4 Regimenter zu 5 Bataillonen von 4 Compagnien. 
Das Fuhrweſen beſteht aus 20 Schwadronen zu 3 Compagnien. Di 
[Die Proſelytenmacherei in den Hofpitälern.] Der 
Direetor der Aſſiſtance Publique de Nervaux veröffentlichte geſtern im : 
„XIX. Siecle“ ein Schreiben, worin derſelbe die Mittheilungen des 3 
Dr. Despres betreffs der katholiſchen Propaganda in den Hoſpitälern 
widerlegt und behauptet, daß die Vierecke Nr. 1, 2, 3 und 4, in 
welchen der religiöfe Zuſtand der Kranken durch Zeichen angegeben 
werden ſolle, nur für die Geiſtlichen und Dames patronesses der S 
Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaften beſtimmt ſeien, damit dieſe ſofort ihre 
Glaubensgenoſſen auffinden können. Das „XIX. Sieele“ bringt nun 
heute ein Schreiben des Dr. Desprès, worin derſelbe alle feine Be⸗ 15 
hauptungen aufrecht erhält. Daſſelbe lautet: a 
Herr Redacteur! Der General⸗Director der 15 
ſtaunt, daß ich nicht zu ihm gekommen bin, 
Saalſcheine zu ſprechen. Ich begab mich auf das Bureau des Chefs der 
Abtheilung der Hoſpitäler und Hoſpizien, wo ich den General⸗Inſpector fand, 
welchem man die neuen Scheine zu verdanken hat. Ich fragte ihn, wa 
dieſes bedeute. Er antwortete mir, daß dieſes die Aerzte und 8 N 
nichts angehe. Herr de Nerbaur würde mir ohne Zweifel das Nämliche mit 
etwas mehr Höflichkeit geantwortet haben; dieſes Mal, wie es auch ſchon o 
1 hatte man mich abfahren laſſen. . iſt es Ihnen, Herr 
edacteur, nicht unbekannt, daß die Bureaur der Aſſiſtance Publique, wie 
überall, alle Macht in den Händen haben. Herr de Nervaux weiß eben ſo ai 
gut wie ich, wie es einem armen jungen Mann erging, dem einen ihm uns 7 
umgänglich nothwendigen mechaniſchen Fuß zu verſchaffen ich alle mögliche 
Mühe Fatle, da die Bureaur ihm denſelben verweigert hatten. Gegen die 
Verwaltungen giebt es nur ein Mittel, nämlich die Preſſe. Als es ſich um 
einen einzigen Kranken handelte, ſagte ich nichts; da es ſich aber um eine eh 
allgemeine Maßregel handelt, bei welcher mir die Ruhe der Kranken in Ge⸗ 
fahr gebracht zu jo ſcheint, da ich an ihrem Schmerzenslager eine Art von 
Beichtzettel anſchlagen ſehe, ſo hielt ich es für meine Pflicht einen Aufruf u 
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an die Preſſe zu erlaſſen. Herr de Nervaux endet ſein Schreiben auf etwas 
Ae . Weiſe. Ja, ich habe die Ehre ꝛc. den Hoſpitälern anzugehören. Dr % 
N err de Pam ng ich find auf verſchiedenen Wegen zu der nam 
lichen Ehre gelangt. Wir find, er über den Kranken, ich an ihrer Seite, 
damit betraut, den Armen die Gaben der öffentlichen Barmherzigkeit zu 
Theil werdeu zu laſſen, ohne die Religion, die Meinungen und das Land 
der Kranken zu kennen. Armand Despr&s, Chirurg im Hofpital Cochin ꝛc. 
— Nachſchrift. Wenn Sie ein Beiſpiel des bis zum Aeußerſten getriebenen 
Proſelytismus haben wollen, 95 theile ich Ihnen Folgendes mit: Ein ge⸗ 
wiſſer Michel, der an einem Geſchwür an der Leber litt, fragte mich am 
„April 1873 bei meinem Morgenbeſuch, in Gegenwart meiner Schüler, 

ob es nicht in meiner Macht ſtände, ihn gegen die Vuslereien und Drohun⸗ 

gen der Almoſeniere ſicherzuſtellen. Ich war genötbigt, der barmherzigen 

Schweſter vor Allem zu ſagen: „Meine Schweſter! Dieſer Kranke bedarf 
der Ruhe; Sie werden den Almoſenier bitten, nur an das Bett dieſes Kranken 
zu kommen, wenn er ihn rufen läßt.“ Ich muß hinzufügen, daß dies von 


empfangen wurde, wollte ſich minutenlang nicht legen; das Orcheſter 
auf der Galerie, von Eduard Strauß dirigirt, intonirte bei Laube s 
Eintritt eine ſchmetternde Fanfare, welche die Hochrufe zu übertönen 
nicht im Stande war. Der Jubilar wurde auf den Ehrenplatz in die 
Mitte des Saales geleitet; neben ihm ſaßen zur Rechten Baron Schey, 7 
zur Linken Johannes Nordmann. Dann folgten auf beiden Seiten 
Frau Iduna Laube, dann deren Tochter, Frau Hänel, der Letzteren 
Gemahl, Profeſſor Hänel, Vice⸗Präſident des deutſchen Reichstages, 
die aus Berlin gekommen waren, dann Dr. Guneſch, als Vertreter 
des plotzlich erkrankten Bürgermeiſters, dann die Mitglieder des Stadt⸗ 
theaters, die Regiſſeure Baumeiſter und Lewinsky vom Burgtheater, 
und die übrigen Feſtgenoſſen alle. ö 
Officielle Toaſte wurden ausgebracht von Frhrn. v. Schey im 
Namen des Feſtcomite's, von Johannes Nordmann im Namen 
der „Concordia“, von Michael Etienne, Chefredacteur der „N. Fr. 
Pr.“ und Adolf Glitz, Regiſſeur des Stadttheaters. Laube ant⸗ 
wortete in längerer, ſo bedeutungsvoller Rede, daß wir dieſelbe hier 
wörtlich mittheilen. Er ſprach: 
Verehrte Anweſende! Ich ſpreche Ihnen hiermit meinen wärmſten Dank 
aus für die Wünſche, welche Sie mir dargebracht, für die Ehren, welche Sie 
mir erwieſen. Dieſe Ehren ſind übergroß Das empfindet kaum Jemand 
tiefer als ich — ſie ſind übergroß. Der Zufall bringt ſolche Ehren zu 
Wege, der Zufall, daß ich mit 70 Jahren noch lebe und noch öffentlich wirke. 
Wie viel Männer, bei Weitem verdienſtlicher als ich, ſind zu Grabe getragen 
worden ohne Sang und Klang, nur weil fie in jüngeren Jahren hinweg: 
gerafft wurden. Nun, um ſo wärmeren Dank bin ich Ihnen ſchuldig, denn 
ich ſchulde dieſen Dank Ihrer Freundlichkeit, Ihrem i 
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9 id e Wohlwollen. Er 
hiermit nochmals ausgeſprochen. Was kann ich weiter jagen... Ich kann 
zu erklären verſuchen, wie dieſer Zufall übergroßer Ehrenbezeigung für einen 
einfachen ftiteller entſtanden ſein mag. Ich glaube, er iſt dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß mein — unberufen! — langes Leben in dreif Bahn ein⸗ 
hergegangen iſt und daß deshalb die Zahl Derer, welche auf mich achten, 
verdreifacht worden iſt. Dieſe Bahnen heißen: die politiſche, die ſchriftſtelle⸗ 
riſche und die dramaturgiſche. Keine dieſer Bahnen, und das iſt mir immer 
merkwürdig geweſen, hat ſich an meiner beſcheidenen Wiege im Bürgerbaufe 
einer kleinen Stadt ahnen laſſen. Ich ſtand am Ende meiner Univerſitäts⸗ 
tudien in Breslau und ſchrieb an meinen Examenarbeiten als proteſtantiſcher 
beologe, der ſchon zu wiederholten Malen von der Kanzel herab gepredigt 
hatte — da brach die Juli⸗Revolution aus in Paris und die Nachricht das 
von machte auf ne einen berauſchenden Eindruck. Ich war bis dahin 
Burſchenſchafter geweſen und die Idee der Burſchenſchaft beſtand darin, daß 
ein einiges, mächtiges Deutſchland geſchaffen werden ſolle, auf Koſten der 
dreißigfachen Kleinſtaaterei. Ja, ich war mit Leib und Seele ſolch ein 
Burf ee geweſen und hing auch 1830 noch innig an dieſer Idee. 
Aber bei all dieſer Innigkeit waren wir Burſchenſchafter vor 1830 doch 
keine Politiker. Da erweckte uns die Juli⸗Revolution wie ein Donnerſchlag. 
Liberale Ideen waren ihr Inhalt, waren ihre Loſung, und dieſe liberalen 
Ideen 1 ſich meines Geiſtes und Sinnes bolljtändig. Sie haben 
Saß nicht mehr verlaſſen bis heute. Der alte Polonius ſagt zu ſeinem 
Sohne Laertes: „Vor allem Anderen Bleib’ Dir ſelber treu!“ und ich mag 
getroſt von mir fagen: ich habe in dieſen 46 Jahren die liberalen Ideen 
nie verlaſſen, ich bin ihnen bis heute treu geblieben. 1 
Meine Theologie, für welche ich keinen inneren Beruf in mir fühlte, 
warf ich ner mich, ging mit dem Manuſtripte nach Leipzig und trat auf 
als politiſcher Schriftſteller. Alles, was ich in den nächſten Jahren ſchrieb, 
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Nugen war, denn ſeitdem erfuhr ich in meinem Dienfte nur harmloſere Acte 
des Proſelytismus, wie z. B. die Anwendung von Waſſer don Lourdes bei 


einem Kranken. 
So das Schreiben des Dr. Desprès. Dazu fei noch bemerkt, daß 
die Aſſiſtance Publique, die auch mit dem Vertheilen der Unterſtützungen 
aan die Armen betraut iſt, faſt nur ſolchen zu Hilfe kommt, welche mit 
der Geiſtlichkeit gut ſtehen, fleißig zur Kirche und Beichte gehen oder 
zꝛnum wenigſten verſprechen, daß ſie ſich bekehren und fromme Leute 
werden wollen. Daß die Republikaner in Folge deſſen Reformen ver⸗ 
llangen und die clericalen Verwaltungen der Aſſiſtance Publique nicht 
mehr dulden wollen, iſt erklärlich. 
N Osmaniſches Neid. 
Belgrad, 17. Sept. [Vom Kriegsſchauplatze.] Aller Vor⸗ 
ausſicht nach dürfte ſchon morgen an die Commandanten der ſerbiſchen 
Armee der Befehl ergehen, ſich auf die Defenſive zu beſchränken. Mit⸗ 
BY. hin wird die Waffenruhe, welche beiden Theilen ſehr erwünſcht kommt, 
morgen de facto eintreten. Uebrigens war die Poſition Abdul Kerim 
Paſcha's zuletzt durch die Aufſtellung des Horvatovits keine günſtige. 
Die Rückzugslinie wie die Straße für die Verproviantirung der Trup⸗ 
pen iſt ihm ſo ziemlich abgeſchnitten geweſen. Zuletzt verlief ja die 
türkiſche Offenſive überhaupt recht klaͤglich. Osman Paſcha konnte 
kleinen Schritt vorwärts kommen, und war zuletzt genöthigt, ſich nach 
der anderen Seite des Timok zurückzuziehen. Im Morawathale ver: 
mochte Abdul Kerim keine Fortſchritte zu machen. Nach der einzigen 
großen Schlacht bei Alexinatz trachteten die Türken längs des linken 
Morawa⸗Ufers Alexinatz zu umgeben. Sie vermochten kaum drei 
Stunden Weges zu machen und wurden zum Stillſtande gezwungen. 
Den Paß von Jankowa⸗Kliſſura konnten die Türken nicht forciren. 
An der Drina haben ſie die bei Klein⸗Zwornik eroberten drei Schanzen 
mit großen Verluſten zurückgeben müſſen. So trifft die Waffenruhe 
die Türken keineswegs auf der via triumphalis. 
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ſämmtlichen evangeliſchen Elementarſchulen 16 ine Schülerbibliothek beſitzen. 
Eine in Ausſicht geſtellte Beihilfe durch die königliche Regierung iſt noch 
nicht eingetreten. 

Von der vorjährigen Kreis⸗Synode wurde die Wahl eines Mitgliedes für 
die ee vertagt und der diesjährigen überwieſen. Der 
Vorſitzende empfiehlt, von dieſer Wahl in Rückſicht auf die bevorſtehende 
anderweite Zuſammenſetzung der Synode auch für heute Abſtand zu nehmen. 
Kreisgerichts⸗Director Wachler iſt damit einverſtanden, wenn verſichert 
werden könne, daß die Synode in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
nicht mehr zuſammentreten werde. Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich 
giebt eine desfallſige Erklärung und empfiehlt gleichfalls, von der Wahl Ab⸗ 
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ſtand zu nehmen. Die Synode beſchließt dies. 
Weiter macht der Vorſitzende davon Mittheilung, daß von dem Ober⸗ 
Kirchenrath eine Zuſchrift an das Bieltge e e enen herabgelangt 
ſei, in welchem eröffnet wird, daß Se. Mafeſtät der König nicht genehmigt 
habe, daß, wie die vorjährige Synode ER den Geiftlicen an den 
irchen, bei welchen eine beſondere geiſtliche Amtstracht eingeführt iſt, ge⸗ 
ſtattet werde, ſich fortan der de nen n zu bedienen. Paſtor 
Weingärtner knüpft an dieſe Mittheilung den Wunſch, daß der bezüg⸗ 
liche Antrag zu ſeiner Zeit und zu rechter Zeit und dann mit beſſerem Er⸗ 
folge wieder eingebracht werden möge. Demnächſt folgt der 5 
Bericht des interimiſtiſchen Kirchen⸗Inſpectors über die 
kirchlichen und ſittlichen Zuſtände in den Gemeinden des Sy: 
nodalkreiſes. Derſelbe gedenkt nach den einleitenden Bemerkungen zu⸗ 
nächſt der minen im Perſonalbeſtande der Geiſtlichen und des Zu⸗ 


[Vom albaneſiſchen und montenegriniſchen Kriegsſchau⸗ ſtandes der kirchlichen Gebäude. 

plbatze.] Die wiederholt verunglückten Offenfibftöhe erwiſch Pascha , na a er £ > 
» € g a ER Das kirchliche Leben ſelbſt betreffend, erwähnt der Bericht zunächſt die 
mentlich deſſen mit erheblichen Verlusten verbundene Niederlage bei Trijebac, in dem Beichtweſen an den Haupllirchen eingetretene Aon Rn 5 


peranlaßten wic hasch Seraskierat, nach dieſem Theile des Kriegsſchauplatzes 

die von Derwiſch Paſcha ſchon längſt urgirten Verſtärkungen zu entſenden. 
In Antivari find neueſtens 8 Bataillone friſcher Truppen angelangt. Der: 
wiſch Paſcha iſt mit der Reorganiſirung feiner namentlich durch die kriegs⸗ 
Auntüchtigen Elemente der Baſchi⸗Bozuks ſtark demoraliſirten Armee vollauf 
beſchaftigt und könnte, abgeſehen von der eben eingetretenen conventionellen 
Waffenruhe, auf ziemlich lange Zeit hinaus umſoweniger auf Wiederauf⸗ 


welcher jetzt nach der Früh⸗ und nach der Amtspredigt des Sonntages am 
aa nur ein Geiſtlicher nach einem beſtimmten Turnus die Beicht⸗ 
handlung abhalte. Der Bericht bezeichnet dieſe gegenwärtige Form als eine 
jedenfalls würdige, ob aber die Sache ſelbſt dadurch gefördert werden wird, 
muß ſich erſt in der Zukunft herausſtellen, da die bis jetzt gemachten Er⸗ 
fahrungen noch einen zu kurzen Zeitraum umfaſſen. 

Eine andere Aenderung iſt hinſichtlich des Confirmations⸗Termines ein⸗ 


F ede denen Kin re Cie zu baten KB gerten, inofen im dime auf br Cähnlperätti, wie af Die Sehens 
0 ? A a ſeſthaltung des einjährigen 
Mangel abzuhelfen. Hierzu geſellen ſich andauernde Schwierigkeiten mit rmanden⸗Unterrichtes ein N eee a ich 


Con 

zu em und Michaelis genehmigt worden iſt, für diejenigen Geiſtlichen, 
welche in Rückſicht auf die oben genannten Verhältniſſe Confirmanden, die 
bereits ein Jahr den Confirmanden⸗Unterricht beſucht haben, zu Michaelis 
zu confirmiren ſich genöthigt ſehen. 

Zu den ſtaſtiſchen Nachrichten über das Verhältniß der Geburten zu 
den Taufen und den ſtandesamtlichen Eheſchließungen zu den kirchlichen 
Einſegnungen übergehend ſchickt der Bericht zunächſt noch einige Bemerkungen 
voraus, um die richtige Beurtheilung dieſer Nachrichten zu ermöglichen, da 
dieſelben im Allgemeinen nicht dazu angethan ſind, ein ſicheres Urtheil zu 
gewinnen. 

Bezüglich der Geburten und kirchlichen Taufen wird berichtet, 1 der 
Eliſabet⸗Parochie von 1496 Kindern 450, d. i. 30,1% in der Maria⸗Magda⸗ 
lenen⸗Parochie von 1095 Kindern 382, d. i. 34,9%; in der Bernhardin⸗ 
Parochie von 1701 Kindern 571, d. i. 33,6% in der Elftauſend⸗Jungfrauen⸗ 
Parochie von 1094 Kindern 379, d. i. 34,6% ; in der Barbara⸗Parochie von 
386 Kindern 116, d. i. 30,1%; in der Salpator⸗Parochie von 800 Kindern 
224, d. i. 28 in allen ſechs Parochien alſo von 6572 Kindern 2122 oder 


32,3 ungetauft blieben. 
abet⸗Parochie find 0 i. 58,4% ni 


den wilden ungeberdigen Gebirgsſtämmen, welche ſich weigern, Derwiſch 
Paſcha Heeresfolge zu leiſten. Weder die Miriditen noch Maliſorxen wollen 
etwas von Kriegsdienſten 1 Letztere wieſen ſogar eine türkiſche Regui⸗ 
. Bin zu dieſem Zwecke bei Hum mit blutigen Köpfen zurück. Anderſeits 
haben die Miriditen, erbittert durch die Gefangenhaltung ihres jungen Fürſten 
Prenk im türkiſchen Hauptquartier von Podgoritza, wo er unter der Ehren⸗ 
obhut von 40 Nizams weilt, mit Repreſſalien gedroht. Thatſächlich ſah ſich 
Dierwiſch Paſcha bereits genöthigt, 8 Bataillone zu ihrer Ueberwachung zu 
Ddetachiren, zumal. fie ſich bis auf 6 Stunden Scutari genähert haben. — 
Mulhtar Paſcha's Hauptquartier befindet ſich in Klobhuk. Seine Armee 
lagert in gut verſchanzten Stellungen bei Zaslap. Er iſt factiſch von etwa 
132,000 Montenegrinern, die gleichfalls gut verſchanzte Stellungen inne haben, 
kings eingeſchloſſen. Die beiderſeitige Situation bedingt es, daß keine Seite 
mit dem 115 den Anfang machen will, aus Beſorgniß, den Kürzeren 
zu ziehen. Die Montenegriner ihrerſeits 1a che erſt dann offenſiv vor⸗ 
er De aan wenn Mukhtar mit ſeiner Armee ſich in en etzen follte. 
Die mittlerweile eingetretene Waffenruhe ſcheint beiden Theilen nicht un⸗ 
willtommen zu ſein. In Trebinje find neuerdings einige Bataillone Araber 
eingetroffen. Das fürſtliche Hauptquartier wurde von 1 eine 
Stunde landeinwärts verlegt. — Das Krie e Hasch welches aus Nach 
Paſcha, dem Gouverneur von Skutari, Safet Pa cha und Derwiſch Paſcha 
gebildet wurde, um Mahmud Paſcha (Freund) wegen Kae Niederlage ab: 
zꝛ!uurtheilen, hat ihn gänzlich een i Er begiebt ſich nunmehr nach 
Konſtantinopel, um einen neuen Poſten in Tophane zu übernehmen. 


Provinzial-Zeitung. 


II. Breslau, 20. Septbr. r ED der 
Dißbceſe Breslau.] Nachdem am heutigen Morgen 8 Uhr ein Gottes: 
Dienſt in der St. Eliſabetlirche ſtattgefunden, bei welchem Senior Treblin die 
Predigt gehalten, erfolgte um 10 Uhr die Eröffnung der Synode im Prü⸗ 
un Shane des Eliſabet⸗Gymnaſiums mit Geſang und Gebet durch den 
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Von 531 Ehen der i 310, 5 
ſegnet worden; in der Maria⸗Magbdalenen⸗Parochie von 455 Chen 246, 
d. i. 54,1; in der Bernhardin⸗Paxochie von 472 Ehen 287, d. i. 60,8% ; 
in der Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Parochie von 283 Ehen 196, d. i. 69,3% ; in 
der Barbara⸗Parochie von 105 Chen 57, d. i. 54,3; in der Galvator- 
Parochie von 187 Chen 134, d. i. 71,4%. In allen ſechs Parochien ſind 
alſo von 2033 Ehen 1230, d. i. 60,5% kirchlich nicht eingeſegnet worden. 

Der Berichterſtatter erörtert dann Kae e, was geſchehen kann, ſoll, 
reſp. iſt, um den Schäden Abhilfe zu verſchaffen. Gef 2575 iſt durch Geiſt⸗ 
liche und Kirchgemeinderäthe mancherlei, aber das Reſultat entſpricht den 
Wünſchen und Erwartungen nicht. 

Aus den Landgemeinden lauten die Nachrichten über das kirchliche 
Leben im Ganzen recht befriedigend. In Domslau ſſind ſämmtliche 237 
lebend geborne Kinder getauft worden, ebenſo haben alle Ehen die kirchliche 
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70jährigen Kriegsmann. Sie wiſſen wohl auch, daß ich mit all' meiner 
1 8 55 ein guter Oeſterreicher geworden bin, und daß ein Attentat auf unſere 
angſam errungene Verfaſſung mich ſtets unter den Reihen der kämpfenden 
Schriftſteller gefunden und finden würde, ich mag Theater = Director oder 
onſt irgend was W ſein, was Bone eh en Kampfplatze noch ſo 
ern zu liegen . arin iſt man wie ein altes Kriegsroß: wenn der 
chlachtenlärm beginnt, wenn die Trompete ſchmettert, da wird man lebendig 
und kann nicht zurückbleiben hinter den fechtenden Reihen. Wenn mir 
heute alte Kriegskameraden — und es ſind ER unter Ihnen — die Hand 
entgegenftreden zur Begrüßung, fo ſchlage ich freudig und dankbar ein und 
rufe ſroblich aus: Ja, alter Kamerad, wir haben nicht umſonſt gelebt, die 
Welt iſt mit uns fortgeſchritten, es lebe die Freiheit im Norden und Süden 
unſeres großen Vaterlandes! 5 N > 

Und nun zur zweiten Laufbahn, zur literariſchen, zur ſchriftſtelleriſchen. 
Berechtigt ſie mich vielleicht, eine ſolche Feier anzuſprechen? O nein! — 
Vergeſſen wir doch ja nicht: die literariſche Welt iſt eine Republik, eine un⸗ 
ruhige Republik, welche an jedes Verdienſt den ſtrengſten Maßſtab legt und 
welche an aa Verdienſte jo lange zerrt und rüttelt, bis nichts daran be: 

ehen bleibt, als der Kern. Nur wenn der Kern ſtark iſt, kann von der 

auer literariſchen Ruhmes die Rede fein; nur die Zeit, und zwar eine 
lange Zeit, entſcheidet, ob ein Schriftſteller Dauer verdient, ob er Lob und 
Ruhm verdient. Kränze für lebende Schriftſteller — ſeien dieſe Schriftſteller 
noch ſo alt! — welken gar ſchnell. 

Ich fürchte, dies würde das Schickſal der Kränze 
nem literariſchen Verdienſte flechten wollte. 3 j 0 
„Ich muß fie dankend ablehnen. Und nicht aus bloßer Beſcheidenheit — 
ich bin gar nicht übermäßig beſcheiden. Nein, ich muß ſie ablehnen aus 
Hörer Einſicht in das Weſen literariſchen Werthes. Unbefangen kritiſche 
Einſicht iſt immer das Beſte geweſen an meiner ſchriftſtelleriſchen Fähigkeit, 
und ſie ſagt mir deutlich: Begnüge dich mit mäßigem Erfolge, ſei dankbar 
für augenblickliche Wirkung. e 

Thatendrang hat mich in die literariſche Welt geführt. Als ich mit mei⸗ 
nem erſten Manuſcripte in den Poſtwagen nach Leipzig ſtieg, um mich ein⸗ 
zuſchiffen auf dem ſchriftſtelleriſchen Meere, da ſagte ein Freund zu mir: 
„Aber, Verwegener, du wirſt untergehen! Mit Einem Buche wagſt du dich 
binaus wo, wo wird das zweite, wo das dritte herkommen?“ Und er hatte 

echt: ich wußte es ſelbſt nicht. 

W ee f j 1 5 5 F ; 
eberlaſſen wir es der Zeit, ob eines meiner Stücke, ob eines meiner 

Bücher über dem Meeresſpiegel bleibt, welcher unerbittlich verſchlingt und 

I 7 7 Jahren nur eine gar beſchränkte Zahl von Schriften übrig ge⸗ 

aſſen hat. 5 

Ich gehe deshalb raſcheren Schrittes zur dritten Laufbahn über, zur dra⸗ 

maturgiſchen, und dieſe iſt wohl auch die Hauptweranlaſſung, daß meinem ſieb⸗ 

zigſten Geburtstage eine Auszeichnung zugedacht worden iſt. 3 

Hier in der dramaturgiſchen Aube fehlt es an Concurrenz, und hier 
iſt es leichter hervorzuragen. : 

Sie ſehen, ich bin nur unter Umſtänden beſcheiden. 8 

Um Dramaturg zu fein in umfaſſender Weiſe, das will jagen: um 
kritiſch zu wählen und zu richten und zugleich praktiſch ein Theater zu füh⸗ 
ren, bedarf es einer eigenthümlichen Begabung. Ich ſage mit Bedacht, einer 
eigenthümlichen Begabung, ich ſage nicht: einer großen Begabung. 

Gewiſſe Eigenſchaften, welche ſonſt nicht leicht neben einander beſtehen, 
müſſen in ſolch einem Dramaturgen eng vereinigt neben einander wohnen. 

ch will ſie nicht aufzählen, aber ich beeile mich hinzuzuſetzen, daß eine 
chf ſolche Specialität von Talent — denn eine Specialität iſt es — ſich ja nicht 
überheben darf. Sie ſteht an innerem Werthe oft weit zurück neben Män⸗ 
nern von anderer Bedeutung und von größeren Eigenſchaften. Die größe⸗ 
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ſein, welche man mei⸗ 
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dieſelben Schanzen war meine ſaure Aufgabe, und ich kann ſagen, daß ich 
nahezu achtzehn Jahren alle wichtigen Schanzen erobert habe. Nur 
1 meine blieb ich machtlos. Sie errathen wohl, gegen welche. 10 
glaube, von dieſer meiner ſauren Arbeit wiſſen die Wiener und von dieſer 

Wiſſenſchaft her ſtammt wohl ihr überſchwengliches Wohlwollen für den 
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Das etwaige Talent hat ſich mir unterwegs 


Kapelle heitere Weiſen. 
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gablen durchaus nicht geeignet ſeien, ein ſicheres Urtheil über da 
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Demnächſt folgt ein Bericht des Schatzmeiſters Director Bueck über die 

e und ſodann das 
eferat über die Vorlage des königlichen Conſiſtoriums: 

I. In welcher Weiſe kann von den ſynodalen Factoren, na⸗ 

mentlich von Seiten der kirchlichen Gemeinde⸗ und Kreis⸗ 
Organe im Allgemrinen, dahin mitgewirkt werden, daß aus 
den Gemeinden wieder in größerer Zahl geeignete ron e 
Kräfte gewonnen werden, um ſich für den Dienſt der Kirche 
zu beſtimmen? 
Wie können die gedachten Organe insbeſondere zur Be⸗ 
ſchaffung von Mitteln und Einrichtungen mitwirken, die es 
möglich machen, daß unbemittelten befähigten Schülern, 
die ſich fürkdas W Studium der N zunächſt 
die Beſtreitung der open des Gymnaſial⸗Curſus und 
eee auch des Univerſitäts⸗Studiums erleichtert 
werde? 

Referent, Diaconus Schultze, bemerkt im Eingange feines umfangreichen 
Referats, daß die Frage bezüglich der beſorgnißerregenden Abnahme der 
Theologie⸗Studirenden zwar ereits oft und von den verſchiedenſten Stand⸗ 
punkten aus behandelt worden ſei, daß ſie jedoch, indem ſie jetzt den Kreis⸗ 
ſynoden vorgelegt und zur Löſung derſelben die Mitwirkung der kirchlichen 
Gemeinde: und Kreisorgane in Erwägung gezogen werde, ein Geſichtspunkt 
eröffne, von welchem aus ein Theologenmangel bisher noch nicht beleuchtet 
worden iſt. Auf jeden Fall würden die diesjährigen Synodal⸗Verhandlun⸗ 
Ik dazu beitragen, die Gemeinden ſelbſt und ihre Vertreter mit einem 
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ereinbrechenden Nothſtande bekannt zu machen, deſſen Gefahren zwar den 
Kirchenbehörden ſchon längſt vor Augen getreten, der Geſammtgemeinde aber 
in geringerem Umfange ehe geworden ſind. 

Auf den Gegenſtand ſelbſt eingehend, hebt Referent zunächſt her⸗ 
vor, daß in der That ſeit Anfang der ſechsziger Jahre die Zahl der 
Theologie⸗Studirenden in der preußiſchen Landeskirche faſt ununter⸗ 
brochen von Semeſter zu, Semeſter ſich verringert bat. Eine ſolche 
Abnahme habe zwar bereits von Ende der 30ger bis zu Anfang der 
50er Jahre ſtattgefunden, ohne jedoch einen Nothſtand herbeizuführen, weil 
in den vorhergehenden Jahren durch den enormen Zudrang zum Studium 
der Theologie ein ſo großer Ueberfluß an Candidaten entſtanden war, daß 
der Bedarf an geiſtlichen Kräften auf Jahre Zr gedeckt blieb. Seit 
1862, bis wohin vom Jahre 1851 an die Zahl der preußiſchen Theologie⸗ 
Studirenden von 578 bis auf 1180 geſtiegen war, iſt dieſelbe allmälig bis 
auf 650 herabgeſunken. Wenn nicht eine Zunahme im theologiſchen Stu⸗ 
dium 1 8 % der jährlich zu beſetzenden eee 
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Hoch Poren ene Besten an weten Canbibaten Pete iadel fc 
wird. Am empfindlichſten iſt der Mangel in Poſen und Schleſien. Eine 
Hoffnung, daß der preußiſchen Landeskirche ein ſtarkes Contingent von Fan⸗ 
didaten aus andern deutſchen Ländern zugeführt werden könnte, iſt nicht 
vorhanden, da auch von dorther, vielleicht mit Ausnahme Mecklenburg, 
die Klagen über den Theologenmangel zu vernehmen ſind. 

Wenn dieſe Zuſtände andauern oder, was zu befürchten iſt, ſich noch 
verſchlimmern, dann wird nicht nur das kirchliche Leben ſchwer geſchädigt 
werden, ſondern auch, weil die Kirche ihre hohe Miſſton nicht mehr llen 
W 1 Reinheit, Kraft und Geſundheit unſeres Volkslebens aufs Aeußerſte 
gefährdet ſein. 

Dazu kommt, daß die Abnahme der Quantität auch ein Sinken der 
Qualität der geiſtlichen Kräfte im Gefolge hat. Wo man froh ſein muß, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ren Eigenſchaften ſolcher Männer ſind nur nicht ſo gruppirt, wie es die 
dramatturgiſche Thätigkeit fordert, und der glückliche Dramaturg hat nur ſeine 
geringeren Eigenſchaften leichter zur Verfügung. : 
ie dem 8 ſei, ich glaube zu wiſſen, bah Sie mir heute vorzugsweise 
darum ſo große Ehren erweiſen, weil ich in Wien ſo lange habe thätig ſein 
können als Dramaturg und weil ich wirklich in der That ein Wiener Dra⸗ 
maturg geworden bin. 8 17 

Nun, meine verehrten Gönner, hierbei gebührt 9 1 ſelbſt, hierbei ge⸗ 
bührt den Wienern der Löwenantheil des Lobes. J liebe Oeſterreich, und 
ich gedeihe in Oeſterreich . Heerde deshalb, weil ich eine künſtleriſche 
Luft brauche, und weil der Oeſterreicher in bohem Grade künſtleriſch begabt 
iſt. Der deutſche Norden blüht durch Wiſſenſchaft, der deutſche Süden blüht 
durch Kunſt, und Wien iſt die Hauptſtadt des deutſchen Südens. Darin 
liegt der Zauber, der mich hier erquickt und immer wieder, wenn ich's ein⸗ 
mal anderswo verſuchen wollte, nach Wien zurückgelockt hat. Denn nament⸗ 
lich in der Kunſt, welcher ich mich ganz hingegeben, in der dramatiſchen 
2 kundigen Pflege des Theaters iſt und bleibt Wien die deutſche 

aupiſtadt. 

So erklärte es ſich, daß ein Mann wie ich, der aus Politik und Literatur 
hervorgegangen und endlich in der dramatiſchen Kunſt ganz aufgegangen 
iſt, daß ein ſolcher Mann in Wien ſeinen Boden finden konnte, und daß 
ihm auf der Höhe des Alters eine ſo rührende Theilnahme entgegenſtrömen 
kann. Es iſt die uns gemeinſchaftliche ſchöne Kunſt, welche in Wien da den 
ee weckt, wo andere Völkerſchaften ſich mit wohlerwogener Achtung 
abfinden. 

So erklärt es ſich aber auch, daß mir am ſpäten Geburtstage keine 

größere Freude bereitet werden konnte, als „taxfrei“ Bürger von Wien zu 
werden und dem Wiener Gemeinderath hier öffentlich Dank ſagen zu können 
— dieſe Erhöhung. N bin kleinbürgerlicher Herkunft, bin Zeit meines 
ebens einfach bürgerlicher Geſinnung geweſen, ganz ohne Neigung und 
Drang für N immernde Auszeichnung, und ich glaube mein Leben nicht 
würdiger abſchließen zu können, als wenn mar ir den frei geſchenkten 
Bürgerbrief der Stadt Wien mitgiebt auf die ie aus dieſer Welt. 

Und To ſchließe ich denn mit dem Rufe aus voller Seele: „Es lebe Wien, 
es leben die Wiener, es leben die Künſtler und Schriftſteller Wien's, fie 
Alle leben hoch!“ 

Die Wirkung, welche dieſe Rede erzielte, war eine zündende. Die 
ganze Verſammlung erhob ſich, und die meiſten Theilnehmer eilten auf 
den Jubilar zu, um ihn zu beglückwünſchen und ihm die Hand zu 
drücken. 

Es folgten noch zwei Toaſte; der eine von Anton Langer auf die 
Gründer des Stadt⸗Theaters, der andere von Herrn Tatitſcheff, Mit⸗ 
glied der ruſſiſchen Botſchaft, im Namen der Fremden⸗Colonie, auf 
den Jubilar, beide lebhaft acelamirt. Inzwiſchen hatte der Champagner 
die Geiſter froh belebt, und die animirte Unterhaltung nahm Collectiv⸗ 
Formen an. Gefördert wurde dieſelbe in außerordentlicher Weiſe durch 
ein äußerſt witziges, pointenreiches Gedicht von O. F. Berg, welches 
Herr Tewele ſehr launig vortrug. Dazwiſchen ſpielte die Strauß 'ſche 


Erſt gegen Morgen endete dieſes Feſt, an Ehren reich für denjenigen, 
dem es gewidmet war, und nicht minder auszeichnend für Jene, die 
es veranſtaltet hatten. 
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Mit zwei Beilagen, 


ortſetzung.) a x y 
überhaupt noch Bewerber um 2 geiſtliches Amt zu finden, Tann man 
nicht wähleriſch fein, und ſchon jetzt wird es bei den theologiſchen Prüfungen 
den Eraminatoren ſchwer, die Anforderungen, welche an die Candidaten zu 
ſtellen ſind, in jedem Falle mit Strenge aufrecht zu erhalten, da der Exami⸗ 
nand oft bereits vor der Prüfung zur Verwendung im Kirchendienſt in 
Ausſicht genommen iſt. 3 g 

Dieſem Nothſtande gegenüber dürfen auch die ſynodalen Factoren die 
Augen nicht ſchließen, ſondern mögen die Frage beantworten, ob und in 
welcher Weiſe auch von ihnen a mitgewirkt werden kann, daß aus den 
Gemeinden wieder in größerer Anzahl geeignete junge Kräfte gewonnen 
werden, die ſich für den Dienſt der Kirche beſtimmen. a 
Um die entſprechenden Mittel zur Abhilfe aufſuchen zu können, muß erſt 
nach den Ben geforſcht werden, aus welchen ſich die Abnahme des 
tltheologiſchen Studiums erklären läßt. i . 
| Referent bezeichnet als eine ſolche Urſache zunächſt einen äußern Um⸗ 
ſtand, die im gemeinen völlig ungenügende Beſoldung der Geiſtlichen. 
Wenn auch zwar in den großen Städten die Einkommensverhältniſſe der⸗ 
ſelben im elle günftiger find, jo entrollt ſich doch, wenn wir die 
Gehaltsverhältniſſe der Geistlichen in der geſammten preußiſchen Landes: 
| kirche überschauen, ein Bild von der Armuth unſerer Kirche und ihrer Diener. 
| Noch im Jahre 1870 gab es nicht weniger als 403 Pfarrſtellen unter 500 
Thlr., darunter 86 bis zu 400 Thlr., 148 von 400-450 Thlr., 159 von 
450500 Thlr. Seitdem it zwar aus Staatsmitteln der ae 
221 600 Thlr. erhöht und eine weitere Erhöhung auf 800 Thlr. in Ausſicht 
geſtellt worden, jedoch auch ein Gehalt von 800 Thlr. wird heutzutage Nie⸗ 
mand als genügend bezeichnen. Wenn aber in den Pfarrhäuſern die Sorge 
um das tägliche Brot einkehrt, wenn dort die Ausſicht auf eine ausreichende 
Altersverſorgung ſo gering und die Zukunft der Familie ſo wenig geſichert 
iſt, werden dann nicht viele dungen durch eigene Bedenken oder dur 
Beeinfluſſung vorſichtig überlegender Eltern und Rathgeber von dem Studium 
14 1 zurüdgeſchredt werden, trotzdem ihr Herz ſie vielleicht zu dem⸗ 
elben hinzieht? 0 
Daß fh als eines der erſten Mittel zur Abhilfe die Verbeſſerung der 
Pfarrgehälter empfiehlt, bedarf nach dem Vorangegangenen keines Beweiſes. 
Sind doch in dem einzigen Lande, welches nicht über Theologenmangel 
klagt, in dem durch kirchlichen Sinn der Bevölkerung ſich keineswegs aus⸗ 
zeichnenden Mecklenburg, die Pfarrer faſt durchweg gut dotirt. c 
Nach der Anſicht des Referenten iſt in erſter Reihe der Staat verpflichtet, 
durch reichliche Dotationen an die evangeliſche Kirche die Verhältniſſe zu 
beſſern, beſonders ſo lange er ua fo bedeutende Rechte in kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten beſitzt, wie ſie ihm in der Verfaſſung unſerer Landeskirche zuge⸗ 
ſprochen worden ſind. Dahin zielende Anträge zu ſtellen, wird die Aufgabe 
der Provinzialſynoden ſein. Aber ausreichende Hilfe iſt von dem Staate 
weder zu verlangen, noch zu erwarten. Die ſynodalen Factoren müſſen 
5 Hand ans Werk legen. Referent empfiehlt die Bildung eines Central⸗ 


onds durch Beſteuerung der fetten Pfründe von 2000, 3000 und 4000 
hlr. zur Aufbeſſerung der ungenügend dotirten Stellen. Ferner würden 
Alterszulagen zu bewilligen ſein, da ein Aufrücken in beſſere Stellen lediglich 
nach der Anciennetät weder möglich noch empfehlenswerth iſt. Gegenwärti 
und bevor nicht eine Aenderung der Patronatsverhältniſſe eingetreten, mu 
„freilich noch von einem beſtimmten Modus für Bildun dieses kirchlichen 
Centralfonds, aus dem womöglich auch ausreichende Penſionsgelder und 
Wittwengelder fließen müßten, abgeſehen werden. Wenn aber ſeiner Zeit 
zum Beſten eines ſolchen Fonds die Beiſteuer der Gemeinden in Anſpruch 
genommen werden ſollte, dann mögen die Gemeindeorgane ſich daran erin⸗ 
nern, daß den neuen Rechten, die ihnen eingeräumt ſind, auch eine erhöhte 
Opferwilligkeit entſprechen muß. 

Der Theologenmangel iſt aber auch durch innere Verhältniſſe, nämlich 
durch die 9 Zeitrichtung und durch den inneren Zuſtand 
der Kirche veranlaßt. za 3 

Der irreligiöſe und kirchenfeindliche Zeitgeiſt werde, bemerkt Referent, von 
Vielen als der eigentliche n des Mangels an geiſtlichen Kräften 
bezeichnet. Der unbefangene Beobachter aber werde in den Krankheits- 
erſcheinungen der Gegenwart einen geſchichtlichen N ſehen, 
der auch unferem Volke zu einer neuen Fülle und Kraft göttli Lebens 
gelte und neue Wege bahnen wird für das Kommen des Reiches Gottes. 

wird gegen die den Schäden und Gebrechen ben belt kel ſein 
Auge nicht berſchließen, aber auch in den die moderne Menſ 
ae und in ihr hervortretenden Beſtrebungen viel Geſundes entdecken, das 
eine göttliche Berechtigung aufweiſen kann. 

Wer die Gegenwart nach ihren Licht⸗ und Schattenſeiten ins Auge faßt, 
erblickt frei Ane es ih Sinnelsung zum re ein auf Nn 
eignung der irdiſchen Lebensgüter, Verbeſſerung der äußeren Lage und reich⸗ 
lichere Beſchaffung der natürlichen Bedingungen des zeitlichen Daſeins vor⸗ 
zugsweiſe gerichtetes Streben. Dieſe Richtung unſerer Zeit iſt aber an ſich 
dem Chriſtenthum und der Kirche durchaus nicht feindlich, allein ſie muß, 
wenn über dem Pauliniſchen Worte: „Alles it euer“, der andere Sat: 
„Ihr aber ſeid Chriſti“ dergeſſen wird, in ein Fahrwaſſer führen, wo die 
moderne Cultur an den Klippen niedriger Gewinn⸗ und Genußſucht das 
Steuer der religiöſen Begeiſterung verliert und auf die trocknen Sandbänke 
des eigenmüßigen Materialismus geräth, die allerdings der ungünſtigſte 
Boden ſind für ideale Beſtrebungen. In dieſes gefährliche Fahrwaſſer hat 
ich ein großer Theil unſerer Zeitgenoſſen verirrt. Schon die Jugend läßt 
ich bei der Wahl eines Berufes oft weniger durch die Liebe zu einer edlen, 
nützlichen, dem Wohle der Menſchheit und darum auch dem Reiche Gottes 
dienenden Thätigkeit, als durch die lockenden Ausſichten auf eine glänzende 
Carriere, Reichthum und äußere Ehre beftimmen. 5 
Aber hat denn nicht die Kirche als Pflegerin der höheren unvergän⸗ 
lichen Güter dieſer materialiſtiſchen Zeitrichtung entgegenwirken können?“ 
Sie iſt ſich dieſer Pflicht wohl bewußt geblieben; aber in den Mitteln hat 
ie es verſehen. Die donnernden Strafpredigten haben ſich ebenſo 
wie der künſtliche Apparat der inneren Miſſion im Ganzen ohnmächtig 
Deutch 8 hat die Kirche ſelber viel beigetragen, daß die Herzen des 
Deutſchen Volkes ſich ihr allmälig entfremdeten und in immer weiteren 
Kreiſen jene beklagenswerthe Gleichgiltigkeit, ja Feindſchaft gegen die AR: 
um fich griff, durch welche die materialiſtiſche Zeitrichtung nur noch mehr 
begünſtigt wurde. 

In den Kirchenbeh örden, auf den Kanzeln und theologiſchen Le rſtühlen 
gelangte faſt ausſchließlich diejenige Richtung zum Wort, welche im Bündniß 
mit der reactionären Junlerpartei das berechtigte Streben des Volles 
nach politiſcher Freiheit und nationaler Einheit niederzuhalten ſuchte und 

adurch unter den patriotiſchen und freiſinnigen Männern eine Erbitterung 
Dale die in ihren Aeußerungen oft weit über das Ziel hinausſchoß und 
das 9 ſelber als einen Gegner betrachtete, den man in jeder 
Weiſe belämpfen müſſe. 
Aber nicht blos deshalb, ſondern auch aus anderen Gründen wendeten ſich 
viele Gemeindeglieder von der Kirche ab und fühlten keine Neigung, ihre 
ohne in den geiſtlichen Stand eintreten zu laſſen. Denn wie ſich auf 
politiſchem Gebiet ein Gegenſatz gebildet hatte zwiſchen dem in ſeiner Mehr⸗ 
heit N geſinnten Volke und der reactionären Geiſtlichkeit, ſo wurde 
„auch auf Kirchlichem Boden die Kluft immer bretter, welche das Zeitbewußt⸗ 
ſein von der orthodoxen confeſſionellen Theologie trennte. 
dor Kur ein geringer Bruchtheil des Voltes wußte ſich eins mit der Ortbo⸗ 
ste lun Den Bebi deten beſonders war der ganze Anſchauungs⸗ und Vor⸗ 
rtig, Seis, in welchem ſich die BR l der Geiſtlichen bewegte, ſo ſremd⸗ 
Artig, tar dag ſo völlig außerhalb der Bahnen ihrer ſonſtigen Gedankenwelt 
1 and in fo. diametralem Gegenfah zu der Ueberzeugung, welche fie 
auf Ehr Übrigen Gebieten ihres Geiſteslebens gewonnen hatten, daß ihnen 
das Chriſtentbum in der von der Kirche überlieferten Form als überwun⸗ 
dener Standpunkt erſcheinen mußte. Nicht Allen gelang es, die ewige gött⸗ 
liche Wahrheit von den wechſelnden dogmatiſchen Lehrbegriſſen zu unterſcheiden 
und jo an dem Glauben feſtzuhalten, daß die Religion Jeſu mit der vorge⸗ 
ſchrittenen wiſſenſchaftlichen Erkenntniß ſehr wohl vereinbar ſei, und indem 
der Conſeſſionalſsmus das ſtarre Feſthalten an dem Buchſtaben der Symbole 
als die rechte And bezeichnete, abweichende Glaubensvorſtellungen 
aber als chriſtusfeindlichen Unglauben verdächtigte, predigte er nicht nur 
diele, die eine Befriedigung ihrer religiöſen Bedürfniſſe ſuchten, aus der 
Kirche hinaus, ſondern brachte es auch en daß die Maſſen das Chriſten⸗ 
thum mit dem confeſſionellen Lutherthume verwechſelten und zugleich 
mit dem letzteren auch das erſtere über Bord warfen. So ging den Einen, 
die innerlich dem Chriſtenthrme gar nicht fern ſtanden, das Bewußtſein von 
wren Chriſtenthum verloren, und die Anderen wurden dem Atheismus in 
ie Arme getrieben. g 
1 Die Orthodoxie, die in den Kirchenrxegierungen dominirte, machte 
On der äußern Gewalt, welche ihr zu Gebote ſtand, den ausgiebigſten 
ebrauch, welche Kränkungen und Zurückſetzungen haben nicht liberale 
deologen erfahren, wenn ſie nicht der herrſchenden Richtung mit Aufopfe⸗ 


ch] geht, erwähnt derſelbe noch, daß der 


heit leitenden 


rung ihrer inneren Ueberzeugung huldigen wollten! Und welche Handhabe zu 
langen nach dieſer Seite bilden nicht die Eramina? t 
Nun hat ſich zwar ſeit einigen Jahren die Lage der freifinnigen Geiſt⸗ 
lichen durch den Perſonenwechſel im Cultusminiſterium gebeſſert, wir er⸗ 
freuen uns in praxi zur Zeit einer ausreichenden Lehrfreiheit; aber ſie iſt 
nicht genügend durch geſetzliche Beſtimmungen geſichert und aus den Con⸗ 
ſiſtorien iſt der Seit unduldſamer Orthodoxie noch nicht gewichen. Daher 
kommt es, daß auf die Frage an einen Vater: warum denn ſein Sohn nicht 
Theologie ſtudire, faſt immer die Antwort erfolgt: „er ſoll kein Heuchler 
werden!“ — Das Mißtrauen & en die Diener der Kirche und die Be⸗ 
ſorgniß vor den eigenthümlichen geſahren des geiſtlichen Amtes ſind ein⸗ 
mal vorhanden und werden auch in nächſter Zeit noch nicht ſchwinden. 

Zu der W der Frage übergehend, wodurch jene Hinderniſſe zu 
beſeitigen ſeien, meint Referent, dieſe Frage zunächſt an die Kirchenbehörden 
und die Geiſtlichen ſelber adreſſiren zu müſſen. Sie haben es zum großen 
Theil verſchuldet, daß die Kirche in den Ruf eines culturfeindlichen 
5 — gekommen iſt. An ihnen iſt es alſo, ſich wieder in ein beſſeres 

enomme zu ſetzen und das wird geſchehen, wenn die Kirchenleitung ſich 
frei macht von ver Connivenz gegen eine ver dam mungsſüchtige Or⸗ 
thodoxie und wenn von den Geiſtlichen die großen Thaten Gottes wieder 
in einer Sprache verkündigt werden, welche die Gemeinde verſteht. Was 
aber die eben dahin zielende Mitwirkung der ſynodalen Factoren betrifft, 
h dürfen wir uns wohl der Hoffnung hingeben, daß die neue Kirchenver⸗ 
aſſung trotz ihrer Mängel, weil ſie eine rege und jelbjtthätige Theilnahme 
der Gemeinde an den kirchlichen Angelegenheiten ermöglicht, viel dazu bei⸗ 
tragen wird, friſches, kräftiges Leben wieder in der Kirche zu erzeugen und 
einen großen Theil derer, welche der Paſtorenkirche fern geſtanden, der 
Volkskirche wieder als lebendige Glieder einzuverleiben. 

Ehe der Referent zur Beantwortung der zweiten proponirten Frage über: 
0 \ eligionsunterricht auf den Gymnaſien 
und höheren Lehranſtalien die ernſte Aufmerkſamkeit aller derer verdient, 
welche dem Manget an Theologen abbelſen wollen. Die eingehende Be⸗ 
ſprechung dieſes Punktes dem Correferenten berlaſſend, bemerkt er nur, es 
ſeien die Klagen derer ſicherlich nicht ganz unbegründet, welche behaupten, 
es werde der Religionsunterricht auf den Gymnaſien ꝛc. in einer Weiſe er⸗ 
theilt, daß in den wenigſten ünglingen eine Neigung zum Studium der 
Theologie entſtehen könne. Die Urſache findet Referent darin, daß bei 
Weitem nicht alle Gymnaſien mit den geeigneten Kräften für den Religions⸗ 
unterricht verſehen ſind. Denn die e gegen Religion und Kirche 
iſt auch unter den Philologen weit verbreitet; wenn aber dieſelben eine 
kirchliche Geſinnung haben, ſo ſind ſie oft eifrige Vertreter der orthodoren 
Richtung. Da die religiöſe Unterweiſung in höheren Klaſſen eigenthümliche 
Schwierigkeiten bietet und eine theclogiſche Durchbildung fordert, ſo iſt es 
rathſam, in den Fallen, wo es unter den Gymnaſiallehrern an den rechten 
Männern fehlt, dieſelben unter den Pur zu ſuchen. Möge, wo es 
erforderlich werden follte, der Gemeinde⸗Kir a den $ 16 der Kirchen: 
gemeinde: und Synodal⸗Ordnung beherzigen, wo geſagt iſt, daß er die reli⸗ 
giöfe Erziehung der Jugend zu beachten und die Intereſſen der Kirchen: 
gemeinde in Bezug auf die Schule zu vertreten, auch Mißſtände in der 
religiöfen Unterweiſung der Jugend oder in ſittlicher Beziehung bei den 
geſetzlichen Organen der Schulverwaltung zur Anzeige zu bringen hat. 

Ueber den zweiten Theil der Proposition, die Beſchaffung von Mitteln 
und Einrichtungen für arme Studirende und namentlich Gymnaſiaſten, die 
ſich für die Theologie entſcheiden, glaubt Referent nach den vorangegangenen 
Ausführungen ſich kurz faſſen zu dürfen. g Es 110 nicht im Intereſſe der 
Kirche, ihre Diener faſt nur aus den niedrigſten Ständen zu gewinnen. — 
Werden die Gehälter der Geiſtlichen erhöht und gelangt die Theologie durch 
Aufhebung des e wieder zu dem Anſehen einer Wiſſenſchaft, 
ſo iſt Ausſicht vorhanden, daß auch die Söhne bemittelter Eltern den geiſt⸗ 
lichen Beruf erwählen. Für die geringere Zahl befähigter armer Theologie 
Studirenden würden dann aber die bereits vorhandenen Stipendien aus⸗ 
reichen. Referent erklärt 1 auf das Entſchiedenſte dagegen, Gymnaſiaſten 
unter der Bedingung Unterſtützung zu gewähren, daß ſie hernach 
Kirchendienſt eintreten. Es hieße dies, eine Theologen⸗Preſſe unterſtützen, 
welche durch Geld unreife Knaben zu einem Berufe verlockt, der das ganze 
Herz in Anſpruch nimmt und nur mit freier freudiger Entſcheidung erwählt 
werden darf. Wünſchenswerth bleibt es immerhin, daß für befähigte, viel 
verſprechende Knaben, die N arm ſind, um den Gymnaſialcurſus beſtreiten 
zu können, die Mittel zur Ausbildung ihrer Talente beſchafft werden. Dies 
darf aber nur bedingungslos ohne Rückſicht auf den ſpäteren Beruf ge⸗ 
ſchehen und kann deshalb nicht Aufgabe der kirchlichen Gemeindeorgane ſein, 
ſondern muß der enn überlaſſen bleiben. 

eferent ehlt der Verſammlung die Annahme folgender Theſen: 
I. er Theblogen⸗Mangel zum Theil nich fur d Einkommensverhält⸗ 
nie der Geiſtlichen veranlaßt iſt, jo ergeben ſich für die ſynodalen Factoren 
folgende Aufgaben: . 

1) Die Provinzial⸗Synoden haben darum zu petitioniren, daß der Staat 
der evangel. Landeskirche reichlichere Dotationen zuwende, als es bis⸗ 
her geſchehen iſt. 5 

5 9 Sobald das Patronat durch ein allgemeines Staatsgeſetz aufgehoben 
ſein wird, haben die Synoden darüber zu derhandeln, wie das Mißberhält⸗ 
niß zwiſchen gering und hoch dotirten Pfarren ausgeglichen und bei der 
Beſoldung der Geiſtlichen das Dienſtalter berückſichtigt werden könne. 

3) Wo es die beſonderen Verhältniſſe einer Gemeinde geſtatten, haben 
die Gemeindeorgane aus den Mitteln der Kirchkaſſe die ungenügenden Ge⸗ 
hälter der Geiſtlichen zu erhöhen. ; 

4) Das Accidentienweſen iſt in der Weiſe umzugeſtalten, daß durch das⸗ 
ſelbe künftighin weder die Würde des geiſtlichen Amts verletzt, noch die ſo⸗ 
ciale Stellung der Geiſtlichen geſchädigt werde. 5 

II. Da die Abnahme der Theologieſtudirenden im Zuſammenhang ſteht 
mit der herrſchenden Zeitrichtung, ſo 5 die ſynodalen Factoren die neue 
Kirchenverfaſſung für das Gemeindeleben fruchtbar zu machen und nament⸗ 
lich dahin zu wirken, daß diejenigen, welche der Paſtorenkirche ent⸗ 
aug worden ſind, ſich der Volkskirche wieder als lebendige Glieder 
anſchließen. 

III. Da die in den Kirchenbehörden berrſchende Richtung des eng⸗ 
berzigen Confeſſionalismus und der unduldſamen Orthodoxie 
unter dem Volke den Zweifel erweckt hat, ob die Theologie eine Wiſſenſchaft 
und der Dienſt der Kirche mit innerer Wahrhaftigkeit und Ueberzeugungs⸗ 
treue vereinbar ſei, jo haben die ſynodalen Factoren dem Bekenntniß⸗ 
zwang entgegenzuwirken und dafür Sorge zu tragen, daß die Lehr⸗ 
freiheit in echt evangeliſchem Geiſte gereoelt werde und alle Glaubens: 
richtungen Anerkennung finden, welche die Principien des Proteſtan⸗ 
tismus nicht verleugnen. . 

IV. Damit der Religionsunterricht auf den Gymnaſien überall dazu 
beitrage, die Neigung 1 7 theologiſchen Studium unter der Jugend u er: 
wecken, jo haben die Gemeindekirchenräthe dieſem wichtigen Lehrgegenſtande 
ihre ernſte Aufmerkſamkeit zu widmen und dahin zu wirken, daß derſelbe 
nur ſolchen Lehrern oder Predigern anvertraut werde, in welchen ſich eine 
gediegene theologiſche Bildung mit christlicher Geſinnung vereinigt. ö 

V. Von einer Vermehrung der bereits vorhandenen Mittel und Ein⸗ 
richtungen, durch welche armen Theologieſtudirenden das Univerſitätsſtudium 
erleichtert wird, iſt eine der Kirche beillame Abhilfe des Theologenmangels 
nicht zu erwarten. ’ . 

VI. Durchaus verwerflich iſt es, armen Schülern unter der Bedingung, 
daß in ſich ſpäter dem Dienſt der Kirche widmen, Geldunterſtützungen zu: 
uwenden. 

; Der Correferent, Director Dr. Heine, ſtimmt im ee mit den 
Ausführungen der Referenten überein und ergänzt dieſelben durch einzelne 
fiele“ Mit Recht habe der Referent als erſten Grund die precäre und 
ociale Stellung der Geiſtlichen angeführt. So lange das theologiſche Stu⸗ 
dium nicht jedem tüchtigen pflichttreuen Manne die Gewißheit biete, einmal 
einen Hausſtand gründen zu können, ſei es keinem Vater zu verdenken, 
wenn er ſeinen Sohn mit Neſorgniß dies Studium ergreifen ſieht. Mit 
Dank ſeien die Bemühungen des Miniſters Falk anzuerkennen, aber ſie 
reichen bis jetzt nicht aus. Schon früher ſtanden die Theologen den übrigen 
ftudirten Beamten im Allgemeinen im Gehalte nach und die Aufbeſſerung, 
welche jetzt die geiſtlichen Stellen erfahren haben, kommen den Gehalts⸗ 
erhöhungen, welche den übrigen Beamten zu Theil N ſind, entfernt 
nicht gleich. Auch das könne man ſich nicht verhehlen, daß gerade unter 
den liberalen Abgeordneten eine große Anzahl iſt, welche für den Nothſtand 
der Kirche kein Verſtändniß noch Intereſſe haben. Wie drückend der Man⸗ 
gel an Volksſchullehrern iſt, weiß jeder, der Mangel an Geiſtlichen droht 
wenigſtens. Aber das Abgeordnetenhaus hatte in dieſem Falle nicht die 
gleiche Bereitwilligkeit in der Bewilligung von Mitteln und dieſelbe Energie 
in der Abhilfe bewieſen, die es auf anderen Gebieten zum Segen des Lan⸗ 
des gezeigt hatte. Darum ſei es Pflicht, bei der Sal der Abgeordneten 
auch darnach zu fragen, ob dieſelben ein Herz für die Nothſtände der Kirche 
haben und die Verpflichtungen in vollem Maße anerkennen, welche der 


Da der 


in den ſch 


Fe 


t 1 


willen — denn es könne ihm nicht 
RR Verwilderung einreißt — der 
dringend einer durchgreifenden Aenderung bedürfe. Die Hoffnung, daß die 
Neigung zum Studium der Theologie dadurch gefördert werden werde, 
daß jetzt die Wahl der Geiſtlichen ganz in die Hand der Gemeinde gelegt 
werde, dürfte ſich nicht ſo durchaus beitätigen. Beiläufig gedenkt der Cor⸗ 
referent auch der Thatſache, daß die theologiſchen Examina neuerdings durch 
die Prüfung der allgemeinen Bildung vermehrt ſeien und findet in der Be⸗ 
ſchränkung dieſer Prüfung auf die Sherlonen etwas Verletzendes für letztere. 

Zum zweiten Theil des Themas übergehend, unterſucht der Correferent, 
welchen Einfluß die herrſchende Zeitrichtung auf die Neigung zum Studium 
der Theologie ausübt und gedenkt dabei des ſchädlichen Einfluſſes des immer 
weitere Verbreitung findenden theoretiſchen Materialismus, des Monismus, 
daß aus Kreiſen, in denen dieſe Anſchauungen herrſchen, keine Jünglinge 
hervorgehen, welche Neigung haben, Theologie zu ſtudiren, wird Niemanden 
wundern. 

Gewiß habe die Forderung von der Umkehr der Wiſſenſchaften Viele der 
Kirche entfremdet, der bauptſachlichte Grund dieſer Erſcheinung aber liege 
in der Entwickelung der geiſtigen Anſchauungen unſeres Volles. 
referent glaubt, daß ſich in dieſer Beziehung bereits eine Wendung zum 
Beſſeren erkennen laſſe. Schon beſprächen auch bedeutende liberale Jour⸗ 
nale religiöſe Fragen mit Wärme und Verſtändniß, und die wechtigſten 
periodiſchen Zeitſchriften betonten lebhaft die Bedeutung des religiöſen Le⸗ 
bens für alle Schichten des Volkes. 

Der Referent beklage, daß auf die Frage an einen Vater, warum ſein 
Sohn nicht Theologie dire, faſt immer die Antwort erfolge: „Er ſoll kein 
Heuchler werden“, und ſehe das Mittel, dies Vorurtheil zu beſeitigen, in 
der Aufhebung des Bekenntnißzwanges. Die Abſchaffung des bekannten 
Zwanges aber helfe allein nicht, das Studium der Theologie neu zu beleben. 
Auf die Aufhebung des Bekenntniſſes allein laſſe ſich noch keine Kirche 
gründen. Die liberale Theologie ſei jetzt von den Verfolgungen und Hemm⸗ 
niſſen befreit, möge ſie nun zeigen, daß ſie die Kirche mit neuem Leben zu 
erfüllen vermag. Auf ihr beruhten die Hoffnungen aller Derer, welche den 
Zwieſpalt, in dem ihre religiöfen Anſchauungen mit der herrſchenden Kirche 
ſtehen, ebenſo ſchmerzlich empfinden, wie in dem Zwieſpalt mit der Regie⸗ 
rung während der Reactionsperiode. } 

Hinſichtlich des Religionsunterrichts auf den Gymnaſien äußert 
Director Heine ſich dahin, daß dieſer Unterricht in der That noch lange 
nicht den idealen Anforderungen entſpreche. Auch die Lehrer litten vielfach 
an der beklagten Gleichgiltigkeit in religibſen Dingen und die Einrichtungen 
unſerer Univerſitäten ſeien nicht eben geeignet, religiöſes Intereſſe zu er⸗ 
wecken. Wohl von manchem Lehrer werde über der grammatiſchen Inter⸗ 
pretation des Schriftſtellers verſäumt, auf den Unterſchied der chriſtlichen 
und heidniſchen Weltanſchauung hinzuweiſen und die Schüler zu einer 
tieferen Auffaſſung des Lebens und des Verhältniſſes zu Gott hinzuleiten. 
Der Religionsunterricht werde häufig zwar ohne rechtes Geſchick und ohne 
rechten Erfolg, überall aber wohl gewiſſenhaft ertheilt. Was ver⸗ 
möge aber die Schule, wenn durch den täglichen Umgang mit den Eltern 
das Kind Gleichgiltigkeit oder Geringſchätzigkeit gegen die Religion 
lernt? Für jede Klage müßten jetzt die Gymnaſien herhalten. Wenn es 
mit dem Religionsunterricht auf den Gymnaſien nicht überall ſo ſtehen ſollte, 
wie es wünſchenswerth ſei, ſo liege die Frage nahe, ob nicht auch daſſelbe 
vom Confirmanden⸗Unterricht gelte, was theilweiſe ebenfalls zu bejahen ſei. 
Hinſichtlich der Einrichtung von Stipendien an Gymnaſien für Knaben, 
welche Theologie ſtudiren wollen, theilt Director Heine den ablehnenden 
Standpunkt des Referenten, dagegen empfiehlt er, daß ſich auch die kirch⸗ 
lichen Organe gegen die von dem Miniſterium beabſichtigte Schulgeld⸗ 
erhöhung auf 100 Mark jährlich ausſprechen. Ebenſo plaidirt er für eine 
Erhöhung der theils Yo ph Stipendien an den Univerſitäten für 
Theologieſtudirende und glaubt, daß in dieſer Beziehung noch manches ge⸗ 
ehen könne, wobei er anerkennend und mit Befriedigung der hieſigen 
Sedlnitzky'ſchen Stiftung gedenkt. 

In der Discuſſion über die beiden Referate legt Conſiſtorial⸗Präſident 
Wunderlich zunächſt den Standpunkt dar, von dem aus das Conſiſtorium 
die behandelte Propoſition geſtellt, und wendet ſich ſodann insbeſondere gegen 
die Ausführungen des Referenten, nach welchen in erſter Linie die ehe 
doxie für den eingetretenen Nothſtand verantwortlich zu machen ſei. Redner 
macht Mittheilungen darüber, was andere Synoden beſchloſſen, die Com⸗ 
miſſionen niedergeſetzt haben, um die Frage noch weiter zu erörtern und 
practiſch in Angriff zu nehmen. Er empfiehlt, etwas Aehnliches heut 
zu beſchließen. 

Prof. Dr. Räbiger glaubt, daß der Referent die 0 des Rück⸗ 
9 in der Zahl der Theologie Studirenden ganz vortrefflich beleuchtet 

abe. Er führt in längerer Rede aus, daß es ganz beſonders die unwür⸗ 

dige Behandlung ſei, welche die theologiſchen Facultäten von Seiten der 
Reaction durch orthodoxe Conſiſtorien und Examinations⸗Commiſſionen er: 
fahren, welche dieſen Rückgang verſchuldet. Redner bittet, den Theſen des 
Referenten zuzuſtimmen. 


Präſident Wunderlich nimmt das Conſiſtorium und die Examina⸗ 


tions⸗Commiſſion gegen einige ihnen vom Vorredner gemachte Vorwürfe in 


Schutz. 

Prof. Dr. Räbiger bedauert, daß die Perſönlichkeit, an deren Adreſſe 
ſie eigentlich gerichtet waren, nicht anweſend ſei. . 

Paſtor Müller macht Mittheilungen über die finanzielle Lage der An⸗ 
ſtaltsgeiſtlichen. 7 # 

Director Dr. Heine empfiehlt, einen den Vorſchlägen des Conſiſtorial⸗ 
Präſidenten entſprechenden Beſchluß zu faſſen und eine Commiſſion zu er⸗ 
nennen, welche die Frage 2 in der angedeuteten Richtung weiter erörtert. 

Prediger Meyer glaubt nicht, daß die Synode die Theſen des Referen⸗ 
ten acceptiren könne; ſie würde Pa auf den ſubjectiven Standpunkt 
eines Einzelnen ſtellen und einen Theil ihrer Mitglieder verletzen. 

Paſtor Kutta will keiner beſonderen Commiſſion, ſondern dem Synodal⸗ 
Vorſtande die weitere Erörterung der Frage 2 überlaſſen. 3 

Director Dr. Wachler erachtet es ebenfalls nicht für zweckmäßig, eine 
Abſtimmung über die Theſen des Referenten e a 

Nachdem Diaconus Schultze nochmals feine Theſen kurz befürwortet 
und hervorgehoben hat, daß dieſelben doch auch eine Anzahl greifbarer, 
poſitiver Vorſchläge enthalten, wird zur Abſtimmung geſchritten. 

Die Synode beſchließt, eine Abſtimmung über die Theſen des Referenten 
nicht vorzunehmen und lehnt ſodann auch den Antrag auf Bildung einer 
Commiſſion. ab. 

Hierauf folgt die definitive Feſtſtellun 
jglnen Parochien der Diöcefe, wobei die 

orſchlägen des Vorſitzenden beitritt. € 

Die auf der Tagesordnung ſtehende Reviſion des Statuts für die 
Kreis⸗Synode wird nach längerer Discuſſion von derſelben abgeſetzt. 

Von der Gemeinde ⸗ Vertretung zu St. Eliſabet iſt der Antrag einge⸗ 

angen, die Synode wolle beſchließen, daß den Anſtalts⸗Geiſtlichen zu Aller 
egen und St. Trinitas das Stimmrecht in dem Gemeinde⸗Kirchenrath er⸗ 
theilt werde. Die Verſammlung nimmt dieſen Antrag, der von Diaconus 
Schmeidler motivirt worden iſt, nach ban Discuſſion an. 


der Aelteſtenzahlen für die ein⸗ 
erſammlung ohne Discuſſion den 


Ein Antrag des Diaconus Decke, betreſſend die Zeit für die Abhaltung 
der Synode, wurde vertagt. Ein zweiter Antrag deſſelben, nach welchem 
alljährlich den Kreisſynodalen und den Mitgliedern der kirchlichen Vertre⸗ 
Kara ein vom Vorſtande verfaßter Bericht zugeſandt werden ſoll, wurde 
abgelehnt. 5 

Von Redacteur Dr. Weis ift ferner folgender Antrag eingegangen; 

Die Synode wolle beſchließen: durch den Synodal⸗Vorſtand bei der 
zuſtändigen Behörde dahin zu wirken, 5 

daß jede Kreisſynode jur Leitung der Verhandlungen ſich einen 

Tages⸗Präſidenten wähleu kann. > ; 

Motive: Diefelben Gründe, welche die Geſetzgebung bewog, in § 65 
Nr. 10 und in § 66 der Synodal⸗Ordnung zu beſtimmen, daß die Provin⸗ 
ial⸗Synode ſich ihren Vorſitzenden ſelbſt wählt, dieſelben Gründe ſprechen 
fur die Berechtigung der Kreisſynode, ſich ihren Tagesvorſitzenden ſelbſt zu 
wählen. Der Einwand, daß die Provinzial⸗Spuode ein weit umfangreicherer 
Körper als die Kreisſynode ſei, iſt nicht zutreffend; beide Körperſchaften 
zählen fo ziemlich dieſelbe Kopfzahl. Daß der Geſetzgebung ſelbſt der Ge 
danke vorgeſchwebt — in der Perſon des Superintendenten ſeien nicht 
immer die Eigenſchaften eines tüchtigen Vorſitzenden gegeben, zeigt die Ber 
ſtimmung in § 52 Alin. 2 der Synodal⸗Ordnung. Da aber hier die Wahl 
eines geeigneten Tages⸗Präſidenten von dem Belieben oder von der richtigen 
Selbſtkenntniß des Superintendenten e Beſ wird, iſt eine Beſtimmung 
angemeſſener, welche der Kreisſynode die Befugniß zuſpricht, ſich ſelbſt den 
Tages⸗Präſidenten zu wählen. . * 

Antragiteller zieht feinen Antrag, nachdem er ihn noch kurz motivirt, mit 
Rückſicht auf die Ausführungen von Senior Treblin zurück. 


7 27 — FRE — u 
Staat ſowohl nach feiner biſtoriſchen Entwickelung, als um feiner felbft - 
gleihgiltig fein, ob im Volke eine reli⸗ 


Ber - irche gegenüber hätte. Auf einzelne Bor: 
äge eingehend, glaubt der Correferent, daß das Accidenzienweſen 


Der Cor⸗ 


Wi der Lehrbrief nicht verweigert werden. 


den im Stande ſein dürfte, um den 


* n ſelbſt abhängen wird, 
9 


rec 


der ah a Ir 2 


7 2 m 7 in . 8 en 7 
Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft und wurde gegen 3 Uhr die 
Sonde wi Gebel und Geſang geſchloſſen. a 77 fe 


E Breslau, 20. September. [Tagesbericht.] 

„ [Alt⸗Katholiken⸗Congreß.] Das Programm deſſelben iſt folgen: 
des: Donnerstag, den 21. September, Abends 8 Uhr: Begrüßung der 
Delegirten in der alten Börſe, 5 8 . 

Freitag, den 22. September, früh 8 Uhr: Eröffnungsgottesdienſt in 
der St. ende — Früh 9% Uhr: Eroffnung der erſten Dele⸗ 
. in hieſiger Univerſität. — Nachmittags 4 Uhr: 


weite 
F ebendaſelbſt. — Abends: Zuſammenkunft ir der 
ten Börſe. 

Sonnabend, den 23. September. Früh 94 Uhr: Dritte Delegirten⸗ 
Verſammlung in bieſiger Univerfität. — Nachmittags 4 Uhr: Erſte öffent⸗ 
liche Verſammlung im Liebich ſchen Saale auf der Gartenſtraße. — Abends: 
Zuſammenkunft in der alten Börſe. 


Fons den 24. Sept. Früh 11 Uhr: Feierlicher Gottesdienſt in der] B 
r 


St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche.— Racmittag 4 Uhr: Zweite öffentliche Verſamm⸗ 
lung im Liebich ſchen Saale. — Abends 9 Uhr: Souper im Liebich ſchen Saale. 
(& Convert 3 Marl.) — In den öffentlichen Verſammlungen werden Vor: 
träge über die wichtigſten kirchenpolitiſchen Fragen der Gegenwart gehalten. 
ur Theilnahme an den Delegirten⸗Verſammlungen muß eine Karte im 
reiſe von 5 Mark gelöſt werden. Dieſelbe berechtigt zugleich zum Beſuche 
der öffentlichen Verſammlungen. An Nicht⸗Delegirte werden Karten für 
jede öffentliche Verſammlung zu 75 Pf. in den bekannt zu machenden Com⸗ 
manditen abgegeben. Kaſſenpreis 1 Mark. . 5 2 

F [Katholiſcher Volks⸗Verein.] Nach beinahe einhalbjähriger 
Unterbrechung hielt geſtern Abend im drückend gefüllten Saale des Vincenz⸗ 
bauſes der katholiſche Volks⸗Verein wieder ſeine erſte e ab. In 
Abweſenheit des Präſidenten eröffnet der Vice⸗Präſident Caplan Weinhold 
die Sitzung. Am Schluſſe ſeiner Begrüßungsanſprache theilt derſelbe den 
Anweſenden mit, daß von jetzt ab; bis zum Januar der Verein nicht, wie 
bisher alle Monate, ſondern immer jeden zweiten Dinstag eine Te 
Verſammlung einberufen werde, um die Zeit vor und während der Abgeord⸗ 
netenwahl noch genügend zur Agitation ausnützen zu können. — Als erſter 
Redner erhält das Wort Herr Beneficiat Baumert. Derſelbe ergeht 
fih in ziemlich verworrener, mehr als eine Stunde dauernder Rede 
über den Culturkampf. Er bezweifelt, daß derſelbe dem Gedeihen der 
Cultur förderlich ſei. Er zeitige nur beſtrickende Phraſen, mit denen 
man auf die Menge einzuwirken ſuche. Schließlich erörtert er die 
Stellung der Kirche zum Staate und ſucht die Unannehmbarkeit 
der Kirchengeſetze nachzuweiſen. Hierauf ſprach der frühere Alum⸗ 
nats⸗Dirigent Licentiat Storch. Dieſer beklagt die Schließung der von 
ihm geleitet geweſenen Anſtalt, er hofft jedoch, die Prüfung werde nicht zu 
lange dauern und „der Herr werde wieder Arbeiter in ſeinen 
Weinberg ſenden.“ Nachdem hierauf der Curatus Schade dem Verein 
die Grüße der Münchener Katholikenverſammlung, der er beigewohnt, über⸗ 
bracht, ergreift der Vicepräſident wieder das Wort und ſpricht, ſich auf das 
Otto Glagauſſche Werk baſirend, über den Börſen⸗ und Gründungsſchwindel, 
indem er namentlich den Gründern moſaiſchen Glaubens energiſch zu Leibe 
geht. Sein Vortrag fand nicht enden wollenden Beifall. Nach der Mit⸗ 
theilung, daß am 3. October die nächſte Verſammlung ſtattfände, ſchloß der 
Vortragende die Sitzung gegen %10 Uhr. 

B. [Die Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraths und der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung zu St. Eliſabeth,] welche am geſtrigen Tage ſtatt⸗ 
fand, leitete der Vorfißende Herr Senior heil 
daß Seitens des Conſiſtoriums der früher geſtellte Antrag: „die Zahl der 
Mitglieder des Kirchenraths auf 18 Caſgend zu erhöhen“ abgelehnt worden 
und geht der Antrag nunmehr zur Entſcheidung der Kreis⸗Synode zu. Für 
die verſtorbenen Mitglieder der Gemeinde⸗Vertretung die Herren Brauerei⸗ 
Beſitzer Reichelt und Geh. Sanitätsrath Dr. Mattersdorf — zu deren ehren⸗ 
dem Andenken ſich die Verſammlung von den Plätzen erhob — fand eine 
Neuwahl ſtatt und wurden gewählt die Herren: Controleur Falk und Bau⸗ 
rath a. D. Winterſtein. — Die Bau⸗Commiſſion beantragt; vom Magiſtrat 
eine einmalige Erhöhung des Bautitels zu verlangen und motivirt den An⸗ 
trag damit, daß der harte Winter die Renovation der . und 
der durch den Sturm vom 29. Juli veranlaßte Schaden bedeutende Beträge 
abſorbirten, auch verſagte die große Glocke ihren Dienſt und war demzufolge 


die Reparatur des Glockenſtuhls nothwendig geworden. Die insge⸗ 
ſammt aufgewendete Summe betrug 771 Mark. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigte einſtimmig den Antrag der Commiſſion. — Eine von 


der hierfür erwählten Commiſſion ausgearbeitete Geſchäfts ⸗ Ordnung; z*, 1 
findet in den Räumen des Schi 


für beide Collegien wurde nach ihrer 
endlich ſoll dem Magiſtrat ein Antra 
gungen von Mitgliedern des Kirchenraths 


erleſung en bloe angenommen, 
unterbreitet werden „bei Beerdi⸗ 
und der Gemeinde⸗Vertretung die 


enützung ihres Glockengeläuts bei St. Eliſabet zu geſtatten.“ Laut Skola⸗ Garten oder bei ungünſtiger Witterung in der großen Halle, die bekanntlich 


Tax⸗Ordnung iſt nämlich das Glockengeläut nur bei Beerdigungen 1. und 
2. Klaſſe zuläſſig. — Im Anſchluß hieran folgte eine Sitzung des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths. — Wie aus einer Mittheilung hervorging, ſoll die Renovi⸗ 
rung der Südſeite des Kirchhofes Seitens des Magiſtrats wegen mangelnder 
Fonds bis nächſtes Jahr vertagt werden. 

-d. [ erein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau.] In der letzten 
Verſammlung unter Leitung des Vorſitzenden, Herrn Hierſemann, wurde 
nach Aufnahme 15 neuer Mitglieder und nach Erledigung verſchiedener in⸗ 


nerer Vereinsangel enheiten vom Vorſtande der Antrag geſtellt, fun Vor⸗ 


bereitung des 4. allgemeinen deutſchen Gaſtwirthstages, welcher künftiges 
ze: in Breslau abgehalten werden ſoll, eine Local⸗Commiſſion zu bilden. 
achdem der Vorſitzende als Referent dieſes Antrages die Nothwendigkeit 


eck, Kunicke, Gebauer, Seidel, Labuske und Adam. Nach 


des Vorſtandes: „Errichtung einer Dienftcontrole und Wahl einer Commiſ⸗ 
ſion au Ausarbeitung; eines Reglements für dieſelbe“, zur Debatte. Herr 
Hierſemann betont die Nothwendigkeit einer derartigen Controle und weiſt 
auf die Vortheile derſelben für Arbeitgeber ſowohl, wie für Arbeitnehmer 
hin. Die Einrichtung der Controle werde dadurch weſentlich unterſtützt, daß 
der hierorts gebildete Kellnerverein „Concordia“, deſſen Princip Hebung des 
Kellnerſtandes iſt, ſich bereit erklärt hat, ſich dem Reglement zu unterwerfen, 
wohingegen die von der Controle benöthigten Kellner wiederum aus dem 
Kellnerverein entnommen werden ſollen. Die Errichtung der Controle wird 
beſchloſſen und die Ausarbeitung des Reglements einer fünfgliederigen Com⸗ 
miſſion 8 welche die Verpflichtung bat, daſſelbe der nächſten Ver⸗ 
ſammlung zur Annahme zu unterbreiten. In die Commiſſion wurden ge⸗ 
wählt die Herren: Gebauer, Holzſtamm, Schiftan, Klinke II. und 
Gottmann. Der Vorſitzende beantragt demnächſt die „Einführung eines 
Normal⸗Lehr⸗Contractes für Kellnerburſchen und von Vereins⸗Lehrbriefen.“ 
Antragſteller motivirt den erſten Theil ſeines Antrages und verlieſt einen 
bisher von ihm praktiſch gehandhabten Lehr⸗Contract, deſſen Form die Ver⸗ 
ſammlung zuſtimmt; es wird beſchloſſen, denſelben als Normalcontract für 
die Vereinsmitglieder anfertigen zu laſſen. Ueber den zweiten Theil des 
Antrages: „Einführung von Vereinslehrbriefen“, entſpinnt ſich eine lebhafte 
Debatte. Herr Seidel J. hegt Zweifel, daß jedes Vereinsmitglied in Anbe⸗ 
tracht der verſchiedenen Geſchäftszweige die Kellnerburſchen derart auszubil⸗ 


Genüge leiſten zu lönnen, da Redner den Vereins⸗Lehrbrief als eine beſon⸗ 
dere Empfehlung für nur e ausgebildete Burſchen betrachtet haben will. 
Herr Beck widerlegte den Vorredner dahin, daß es ien von dem Bur⸗ 

€ ingen ch zu einem tüchtigen Gehilfen heranzubilden, 
viel ob er in einem großen oder kleinen Geſchäft gelernt hat. Selbſt⸗ 
redend wird es in den meiſten Fällen nicht möglich ſein, daß er ſich in allen 
Zweigen als praktiſch ausgerlernt erweiſe, und wird es feine Sache fein, dieſe 
weitere Ausbildung anderen Orts noch anzuſtreben. Nichtsdeſtoweniger darf ihm 
> . ach längerer Debatte wird der zweite 
Theil des Antrages mit dem pom Schriftführer, Herrn Adam, geſtellten 
Amendement: „Vereins⸗Lehrbriefe können nur unter näherer Motivirung 


Arnd auf Antrag des Principals, nach Prüfung der Sachlage vom Vorſtande 


des Vereins befürwortet reſp. ausgefertigt werden“, angenommen. 


+ [Bon den Schießſtänden auf der Viehweide.] Da von Seiten 
des Kreisausſchuſſes Breslau dem Militärfiscus die Benutzung der Schieß⸗ 
ſtände unter den nun, obwaltenden Verhältniſſen unterſagt worden 
55 fo läßt die letztgenannte Behörde, um das Ueberfliegen der Kugeln nach 

switzer Territorium zu verhindern, eine a 2 0 der Umfaſſungswände 
um 3 Meter vornehmen. Dieſelbe beſteht aus 12 Centimeter ſtarken Eichen: 
bohlen, welche, um eine Stütze zu haben, ſich an ma five Pfeiler anlehnen 
und gehörig verſtrebt werden. Die Ausführung der Arbeit iſt der Breslauer 
Baubank übertragen worden. 
6 [Militäxriſches.] Morgen, den 21. d. M., kehren die aus 


| . Breslau zu den Uebungen ausgerückt geweſenen Truppen wieder in die 


Garniſon zurück und geht an dieſem Tage das Wachtcommando aus den 


Aaſernen in das Stadtquartier über; das letztere wird am 23. d. M. von 


ietſch mit der Mittheilung ein, 


einer einheitlichen Leitung zum Zweck der Vorarbeiten und Arrangements ꝛc. Eiſenbahn⸗ 
für den 4. deutſchen Gaſtwirthstag dargethan hatte, wurde der Antrag an: hof ein junger Bulle. 
men: In dieſe Commiſſion wurden gewählt die Herren: Hierſemann, Zeit in dem Bahnhof herum, 2 25 einen 

5 . 8 ach An⸗ dem Garten Zerſtörungen an. Erſt nac \ 
nahme eines Antrages des Vorſtandes auf Beſchaffung eines Vereins⸗Ab⸗ ſerteur in einem Schuppen, in welchen derſelbe gedrungen, einzufangen und 
zeichens und Wahl einer Commiſſion für dieſen Zweck kam folgender Antrag zu feſſeln. 


Anſprüchen auf einen Vereinslehrbrief in angetrunkenem Juſtande auf einer Promenadenbank im 


MN, 


e N n 

dem Commando auswärziger Truppen geräumt; die bezüglichen Truppen 

marſchiren in ihre Garniſon zurüd. — Am 26. wird der Train zur dies 

1 Uebung in zwei Raten zu je elf Tagen in der Stärke von ca. 70 
ann nebſt 1 7 777 ein regen. 3 

* (Zum 2 er „Rieſ.⸗Geb.⸗Bote“ ſchreibt unterm 19. Sept.: 
Das heutige Manöver der 9. Diviſion gegen einen markirten Feind begann 
Vormittag um 8½ Uhr auf dem Terrainabſchnitte zwiſchen Cunnersdorf 
und dem Cavalierberge einerſeits, den „Abruzzen“ andererſeits. Die aus 
dem Bivouak rückenden Truppen überſchritten den Zacken und nahmen auf 
der 8 Geſcc von Cunnersdorf Aufſtellung. Von hier aus ent⸗ 
wickelte ſich das Gefecht. Der erſte Theil des höchſt intereſſanten Schauſpiels, das 
trotz der eingetretenen ungünſtigen Witterung Tauſende von Zauſchauern auf den 
Cavalierberg und die benachbarten Höhepunkte gelockt hatte, endete, nach⸗ 
dem es nach der Erſtürmung des „Schubertberges“ ſich auf das nchen 
der Erdmannsdorfer Straße und dem Kramſta'ſchen Kreuzberge belegene 
Terrain hingezogen hatte, um 11½ Uhr mit der Erſtürmung des „Poſt⸗ 
erges.“ — In derſelben Gegend werden dem Vernehmen nach morgen 
(Mittwoch) die Uebungen wieder beginnen. 

Zur Ehrenrettung des Dynamit! ſchreibt man dem „Meckl. 
Anz.“ aus Boizenburg, 12. Sept.: „Nicht mehr (wie noch vor wenig Mona⸗ 
ten) brauchten wir uns jetzt bei der Durchfuhr der Dynamitwagen zu äng⸗ 
ſtigen, nachdem neuerdings die Beſitzer der Dynamitfabrik beim Krümmel 
bei Lauenburg (die Herren Alfred Nobel u. Co.) de Nachweiſe der Unge⸗ 
fährlichkeit des Dynamits beim Transport und Gebrauch Experimente mit 
Dynamit veranſtaltet haben, durch welche feſtgeſtellt wurde, daß Dynamit in 
der üblichen Verpackung weder durch Feuer und Gi noch durch Stoß 
oder Druck explodirt. Es hatten ſich zu dieſen Verſuchen auf geſchehene 
Einladung ungefähr vierzig Herren eingefunden, welche zunäöft die ums 
fangreichen Fabrikanlagen in Augenſchein nahmen und ſich hierauf auf's 
freie Feld begaben, wo die Experimente von einem Geſchäftstheilhaber des 
Herrn Nobel mit großer Geſchicklichkeit ausgeführt wurden. Zunächſt ließ 
man ein Fäßchen, mit etwa 10 Pfund Dynamit gefüllt, aus anſehnlicher 
Höhe auf eine Steinunterlage niederfallen, desgleichen ein größeres Gewicht 
auf Dynamitpatronen, ohne daß eine Exploſion eintrat. Dann wurde ein 
Fäßchen mit Dynamit in freier Luft verbrannt, desgleichen ein anderes mit 

ynamit gefülltes und verſchloſſenes Fäßchen, ſowie eine Blechbüchſe in 
einem offenen Feuer, was ohne Exploſion vor ſich ging. Nun wurde ge⸗ 
frorenes Dynamit herbeigeholt und der im Voraus als erfolglos bezeichnete 
Verſuch gemacht, es mittelſt der le Zündhütchen zum Explodiren 
zu bringen; es explodirte exit, als man es mit einem eigens dafür präpa⸗ 
tirten Pulver in Verbindung brachte. Hiernach legte man gefrorene und 
gewöhnliche Dynamitpatronen neben einander und ließ abwechſelnd die 
einen explodiren, während die anderen von der Exploſion nur in ſo fern 
berührt wurden, als ſie zerbarſten, und ſchließlich wurde ein Quantum 
Dynamit in einer geſchloſſenen Büchſe durch Zündſchnur zum Verbrennen 
gebracht, ohne zu explodiren. Möge dies den Einwohnern anderer Städte, 
wo Dynamitwagen durchzupaſſiren pflegen, zur Berubigung dienen!“ Leider 
iebt der Bericterftatter nicht an, ob bei dieſen wichtigen Experimenten die 
taatsbehörden durch Sachverſtändige vertreten geweſen ſind. Ein 
günſtiger Ausſpruch von ſolcher Seite über den Ausfall der Erperimenje 
müßte zu der erwünſchten e weſentlich beitragen. . 
ß [Hundertjähriger Gedenktag.) Für die Beſucher des Nie- 
ſengebirges und ſpeciell Warmbrunns dürfte es intereſſant ſein, zu erfahren, 
daß es am 6. September d. J. hundert Jahre waren, daß der im Jahre 
1776 im Bau begriffene Thurm der evangeliſchen Kirche zuſammenſtürzte, 
als Folge der zu Ich acer Anlegung der Ffeller des zweiten Stockes. Der 
Vorgang iſt durch einen Spottſpruch im Munde des Volkes erhalten worden, 
welcher lautet: „Ei Wormboad wurd a Thorm gebaut, vo Buttermilch an 
Sauerkraut; der Thorm dar kriegte Ritze, doas wußte Paſtor Fritze. Die 
Ritze wurda goar zu arg, do fiel der ganze Thorm in n Quork.“ 

[Zoologiſcher Garten.] Künftigen Sonnabend kommen die aus der 
Giraffen⸗Lotterie zurückgebliebenen Gewinne im grünen Schiff zur Verſteige⸗ 
rung. An lebhafter Theilnahme dürfte es vorausſichtlich, wie früher auch, 
nicht fehlen, um ſo weniger, als erfahrungsmäßig die Licitanten in heiterſter 
Stimmung ans Werk gehen. — Zur Feier des Gelingens jenes Unterneh⸗ 
mens iſt am 30. September c. ein Feſteſſen in Ausſicht genommen, wozu 
alle Freunde und Gönner des Inſtituts eingeladen ſind und Karten a 6 Mk. 
auch im S Garten vorher verabreicht werden. So weit die vom 
Vergnügungs⸗Comite noch geheim gehaltenen Veranſtaltungen dazu uns 
berraihen worden ſind, ſcheint das Giraffenfeſt feinen Vorgängern nicht 


nachſtehen zu follen. 

Nächſten Sonnabend den 23. September 
in werders ein Militär⸗Monſtre⸗Concert ſtatt, 
bei welchem ſaͤmmtliche 4 Muſikcapellen der hieſigen Garniſon mitwirken 
werden. Das Concert beginnt Nachmittags 4 Uhr entweder in dem ſchönen 
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Tauſende von Hörern faßt. Der Ertrag des Concertes iſt für den „Invaliden⸗ 
Dank“, Verein zur Förderung der Erwerbsthätigkeit deutſcher Invaliden, 
beſtimmt, und 0 laßt ſich wohl annehmen, daß bei einem ſo humanen 
und 1 7 Zwecke die Räume des Schießwerders nächſten Sonnabend 
gefüllt ſein werden. Wie ae drein übrigens der Verein wirkt, geht ſchon 
aus der Notiz hervor, daß 983 deutſche Invaliden durch den Verein Stellen 
erlangten und daß 13,483 Mark für Vereinszwecke ausgegeben wurden. — 
Billets à Perſon 50 Pf. ſind 5 aben bei Dittmer u. 1 (Schweidnitzer⸗ 
ſtraße), Schwarze u. Müller (Ohlauerſtraße), Reichel (Wall⸗ und Graupen⸗ 
ſtraßen⸗Ecke) und im Bureau der Commandantur (Karlsſtraße 33); an der 
Kaſſe koſtet das Billet 75 Pf. ; ER 
E. fi . alle Bei Ausladung von Vieh aus einem 
agen entſprang am 20. früh auf dem hieſigen Freiburger Bahn⸗ 

Das Thier, ſchon böfe geworden, trieb ſich längere 
artenzaun und richtete in 


t nach längerer Zeit gelang es, den De⸗ 


+ [Verſuchter Selbſtmord.] Eine Lohndienerswittwe auf der Kleinen 
Groſchengaſſe verſuchte geſtern ihrem Leben dadurch ein Ende zu machen, 
daß ſie eine Quantität Schweinfurter Grün zu nahm. Einem ſchnell 
herbeigerufenen Arzte gelang es, durch angewandte Gegenmittel die Lebens⸗ 
müde vom ſicheren Tode zu erretten, und befindet ſich dieſelbe bereits auf 
dem Wege der Beſſerung. 3 h . 

+ Mebesrabren] Geſtern Nachmittag fuhren zwei Haushälter mit 
einem mit Möbeln beladenen Handwagen die Große 1 5 entlang, als 
unvermuthet der Wagen ſchadhaft wurde. Einer der Haushälter kroch unter 
den erwähnten Wagen, um die Reparatur zu vollziehen und das Fuhrwerk 
wieder in Ordnung zu bringen. Während dieſer Arbeit fuhr ein mit Lang⸗ 
holz beladener Hürdlerwagen vorüber, deſſen Hinterrad über den Fuß des 
Haushälters hinwegging, welchen der unter dem Wagen Knieende zu 
weit vorgeſtreckt hatte. Der Verunglückte hat bierbei eine Zerquetſchung der 
Zehen erlitten. 5 Se, 

+ [Polizeiliches] Aus einem Reſtaurationslocal auf der Friedrich⸗ 
Wilbelmsſtraße wurden geſtern Abend um 11 Uhr zwei an der Wand hän- 

ende, den anweſenden eye gehörige Ueberzieher und ein Filzhut im 
Sefommtwerth von 65 Mark geſtohlen. In dem einen Kleidungsſtücke war 
außer dem Haus: und Stubenſchlüſſel noch ein preußiſches Lotterie⸗Loos 
Nr. 18784 und ein mit B. R. gezeichnetes Taſchentuch vorhanden. — In 
der verfloſſenen Nacht wurde einem taubſtummen N ie der 
ſllerne Optmelube mit der abel 

lafen war, bei dieſer Gelegenheit eine ſilberne Spin r mit der Fabrik⸗ 
55 1794 entwendet. — Aus einem Neubau der Sadowaſtraße Nr. 63 
wurden zwei Stück Bleirohre und ein meſſingner Waſſerhahn geſtohlen. Die 
frechen Diebe erbrachen auch die N Schirrkammer und nahmen die 
Kleidungsſtücke der daſelbſt beſchäftigten Maurer und Zimmerleute als gute 
Beute mit fort. — In der verfloſſenen Nacht wurden auf der Brunnen⸗ 
ſtraße durch den Rebierwachtmann zwei Felddiebe betroffen, welche mit Kar⸗ 
toffeln beladen waren, die ſie anf den dortigen Aeckern ab len hatten. 
Die Kartoffeln wurden den Dieben abgenommen, ſie ſelbſt aber verhaftet. 
Beim Transport nach dem Polizeigefäugniß gelang es den frechen Feld⸗ 
dieben zu entſpringen, doch iſt einer alt e erkannt worden. — Ein ohne 
Stellung befindliches Dienſtmädchen ſtahl ſeiner Schlafwirthin die Summe 
von 31 Matt und eine Anzahl a dich en dieſe ſind wieder herbeige⸗ 
ſchafft worden. Das Geld bat die Diebin ſchon verausgabt. — Ein Backer⸗ 
lehrling, der ſchon bei drei en in der Lehre war, hat in feiner letzten 
Stellung die Summe von 27 Mark unterſchlagen und einem Geſellen 15 
Mark entwendet. Der jugendliche Taugenichts, der flüchtig geworden war, 
iſt verhaftet worden. 


s. Waldenburg, 19. Sept. (1. Kreis⸗Feuerwehrtag.] Am Sonn⸗ 
tage wurde hier der 1. Kreis⸗FJeuerwehrtag abgehalten, auf welchem die zum 
Verbande gehörenden Vereine zu Gottesberg, Tannhauſen⸗Wuüſtegiersdorf, 
Salzbrunn, Waldenburg, Wüftegiersporf, Wüſtewaltersdorf, ſowie in Folge 
Einladung der Feuerwehrverein der Stadt Braunau und der Verein der 
v. Schroll ſchen Fabrik daſelbſt zahlreich durch Mitglieder vertreten waren. 
Die Verſammlung, an welcher auch der Kgl. Landrath Dr. Bitter und der 
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Stadtrath Rechtsanwalt Bernhard ſich betheiligten, begann Vormittags um 
11 Uhr in dem Saale des Gaſthofes „zum Schwert“ und wurde durch den 
Vorſitzenden des Kreisverbandes, Bürgermeiſter Ludwig, mit einer Anſprache 
eröffnet, in welcher derſelbe die 1 — herzlich begrüßte, ganz beſonders 
aber den Vereinen aus Braunau ſeinen Dank abſtattete r das hohe 
Intereſſe an der Sache der Feuerwehrvereine, welches fie durch den Beſuch, 
des Verbandstages bekundeten. Auf Grund der Tagesordnung wurden 
folgende Anträge geſtellt reſp. genehmigt: 1) in allen N des 
Kreiſes beſtrebt zu ſein, gleiche Uniformirung einzuführen; 2) die Delegirten 
der Vereine aufzufordern, über die Einführung eines gleichen Signalweſens 
u berathen und auf dem Feuerwehrtage im nächſten Jahre be ügliche Vor⸗ 
ſchlage zu machen; 3) beſteht an einem Orte eine geregelte Löſchhilfe, fo ge⸗ 
bührt bei einem daſelbſt ausbrechenden Feuer, falls mehrere Feuerwehren 
vereinigt ſind, dem Director oder Brandmeiſter des Ortes die allgemeine 
Leitung über die vorhandenen Löſchmittel; it jedoch an dem betreffenden 
Orte eine ſolche Löſchhilfe nicht vorhanden, ſo iſt die Leitung dem Dirigen⸗ 
ten desjenigen Vereins zu ühertragen, welcher zuerſt auf der Brandſtätte 
anlangt; vorausgeſetzt wird hierbei allerdings, daß Dirigent und Polizei⸗ 
Verwaltung ſich im Einverſtändniß befinden; 4) der Kreis⸗Feuerwehr⸗ 
Verband iſt durch Pflege des gr und durch Disciplin, durch 
Verbeſſerung der Orts⸗Löſchmittel, Gründung von Vereinen auf dem 
Lande, ſowie durch gegenſeitige 1 zu erhalten und zu fördern: 
5) damit überall den Beſtimmungen, welche in dem Ober⸗Praͤſidial⸗Exlaß 
vom 12. Mai, betreffend die Einführung eines gleichen Schlauch⸗Schrauben⸗ 
Gewindes enthalten find, nachgekommenſwerde, iſt es nothwendig, daß durch 
die Aufſichtsbehörden eine ſtrengere Controle geüht wird; durch Kreisinſpectoren 
jährlich wenigſtens eine Reviſion ſtattfindet; die Amtsvorſteher und Polizeiver⸗ 
waltungen ermächtigt werden, die Säumigen zu beſtrafen; die Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften zu veranlaſſen, die Leiſtung von Beihilfen don der Beach⸗ 
tung der betr. Beſtimmungen ve zu machen; den Gemeinden und Vereinen 
die ſorgfältigſte Behandlung der Echrauben anzuempfehlen; den königlichen 
Landrath zu erſuchen, das Verhältniß der freiwilligen Feuerwehren zum 
Orts⸗Löſchweſen zu regeln. In Betreff des Ortes, in welchem der Kreis⸗ 
Feuerwehrtag im nächſten Jahre ſtattfinden ſoll, wurde beſchloſſen, die Wahl 
deſſelben den Delegirten zu überlaſſen. Nach Schluß der Verhandlungen 
um 3 Uhr begaben ſich die Theilnehmer unter Führung des Brand⸗Direc⸗ 
tors, Ingenieur Leiſtikow, nachzder Wilhelmshütte in Ober⸗Waldenburg 
zur Beſichti ung des „Pulſometer“ (Waſſerhebe⸗Apparat). Die Anweſenden 
waren durch die Verſuche, welche böchſt überraſchende Reſultate lieferten, 
ſehr befriedigt. Um 5 Uhr fand eine Uebung aller Abtheilungen der hieſi⸗ 
gen Feuerwehr am neuen Kreishauſe ſtatt, über deren Ausfall fich die aus⸗ 
wärtigen Vereine ebenfalls befriedigend äußerten. Ein gemeinſchaftliches 
Mahl vereinigte Abends die Beſucher des Feuerwehrtages noch einmal im 
Gaſthofe zum Schwert“. Dem erſten Toaſt, welchen Bürgermeister Ludwig 
auf den König ausbrachte, folgten Trinkſprüche auf den ürgermeiſter und 
den Brand⸗Director, ſowie auf die Abtheilungsführer. Muſik und Tafel⸗ 
Lieder erhielten die fröhliche Stimmung bis zur Scheideſtunde. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 20. Sept. [Von der Börje) Auch heute war der 
Beſuch der Börfe in Folge des jüdiſchen Feiertags ſehr ſchwach. Die Stim⸗ 
mung war, ſoweit ſich eine ſolche bei dem begrenzten Geſchäfte erkennen 
ließ, recht feſt. Creditactien waren gegen geſtern um 2 M. höher. 


Preußiſche Bank.] In den letzten Tagen find noch einige alte An⸗ 
theilsſcheine der Preußiſchen Bank zum Umtaufd gegen Actien der Deutſchen 

eichsbank präſentirt worden; es haben dieſelben aber einfach zurückgewieſen 
werden müſſen, weil unterdeſſen bereits die an Stelle der präcludirten alten 
Bank⸗Antheilsſcheine geſetzten neuen Bank⸗Actien bereits dor längerer Zeit 
begeben worden ſind. Auf die nicht umgetauſchten alten Antheilsſcheine 
fällt daher nur der Nominalbetrag nebſt der auf ſie entfallenden ratirlichen 
Quote des Reſervefonds. 


[Zum Spiritushandel.] 


Es hat ſich mehrfach das Bedürfniß heraus⸗ 
geſtellt, den Spiritus ſtatt nach Maß nach Gewicht zu verkaufen, und iſt 
deshalb von verſchiedenen Seiten die Frage aufgeworfen worden, ob ſich die 
Einführung des Gewichtsalkoholometers für Spiritus und einer Gewichts⸗ 
ſcala empfehlen würde. Bisher ſtanden ſich in Bezug auf dieſe Frage zwei 
Gruppen gegenüber, die eine, welche den Verkauf nach Gewicht wünſcht, 
wird vorzugsweiſe durch die Producenten, die zweite, welche den Verkauf 

Dia rtet, die er vertreten. Die preußiſche 
egierung bat bereits verſucht, c enjäße jo viel als Möglich auszu⸗ 
gleichen und zu dieſem Zwecke verſchiedene Conferenzen berufen, welche von 
beiden Seiten beſucht waren. Wie die „B. B.-3. hört, beabſichtigt die 
Regierung im Falle des Gelingens dieſes Verſuchs zu Gunſten des Verkaufs 
nach dem Gewicht, wozu große Ausſicht vorhanden ſein ſoll, in der Frage 
wegen Einführung von geeichten Gewichtsalkoholometern weiter vorzugehen, 
und zwar durch Stellung eines bezüglichen Antrages beim Bundesrathe, da 
die Regelung von Gewicht und Maß dem Reiche zuſteht. 
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Ausweise 
8 er 20. Septbr. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National⸗ 
ank. X 
e 59592952 245 287,288,040 Fl., Zun. 1,028,300 Fl. 
he; C 136,598,033 - Unverändert. 
n a zahlbare ug 8 — 11,692,953 „ 49,084 = 
tagtsnoten, welche der Bank gehören 1,089,518 = Zum. 30,749 = 
Eblelencno.seenegandosaanenses 115,744,783 * un. 1,175,653 
ombarden — —b — * 256,882,500 = un. 31,600 = 
Eingelöfte u. börſenmäßig angekaufte 
Pfandbriefſfſſ rn. 4,037,333 «= Abn. 667 = 
Giro-Einlage --.-.un.00r #eurseee 1,049,180 = 


*) Ab: und Zunahme nach Stand vom 13. September. 


Verlooſungen. 

Ruſſiſche 5procentige Prämien ⸗ Anleihe von 1866.] Ziehung vom 
1./13. September. Auszahlung ab 1/13. December. 

Ser. 1068 Nr. 29 & 200,000 Rbl. 

Ser. 17812 Nr. 3 à 75,000 Rbl. 

Ser. 12456 Nr. 7 à 40,000 Rbl. 

Ser. 10460 Nr. 23 à 25,000 Rbl. 

Ser. 13835 Nr. 1, Ser. 15315 Nr. 28, Ser. 18851 Nr. 24 à 10,000 Rbl. 

Ser 18030 Nr. 21, Ser. 14535 Nr. 4, Ser. 16909 Nr. 42, Ser. 14786 
Nr. 48, Ser. 955 Nr. 17 à 8000 Rbl. 

Ser. 17602 Nr. 2, Ser. 1321 Nr. 11, Ser. 6412 Nr. 21, Ser. 1885 Nr. 
33, Ser. 5577 Nr. 3, Ser. 66 Nr. 19, Ser. 8847 Nr. 1, Ser. 4985 Nr. 42 
à 5000 Rbl. 7 

Ser. 27 Nr. 37, Ser. 45 Nr. 40, Ser. 74 Nr. 18, Ser. 119 Nr. 44, 


Ser. 1262 Nr. 
Ser. 1391 Nr. 
1583 Nr. 
„1810 Nr. 
2066 Nr. 
2216 Nr. 
2619 Nr. 2 
3103 Nr. & 
3318 Nr. 
3398 Nr. 
4269 Nr. 
4698 Nr. 


„ S 2 
„ 25, Ser. 2725 Nr. 
. 36, Ser. 3199 Nr. 
45, Ser. 3344 Nr. 


Nr. 22, Ser. 
. 6182 Nr. 
6421 Nr. 
6527 Nr. 
. 6887 Nr. 
. 7060 Nr. 
7442 Nr. 
7745 Nr. 
7964 Nr. 
8260 Nr. 
8945 Nr. 
9364 Nr. 
. 9523 Nr. 
9755 Nr. 
„9919 Nr. 


6172 Nr. 
6436 Nr. 
6529 Nr. 
6900 Nr. 
7124 Nr. 
7581 Nr. 35, Ser. 


35, Ser. 
34, Ser. 
15, Ser. 
44, Ser. — 


22, 


41, Ser. 9860 Nr. 49, Ser. 9886 Nr. 46, Ser. 9894 Nr. 33, 
20, Ser. 10101 Nr. 25, Ser. 10132 Nr. 46, Ser. 10165 Nr. 47, 


Ser. 10201 Nr. 35, 


786 789 874 880 891 893 961. 


898. 


 Yittelber betheiligt fe, 


Zeitung“, 


172 562 649. 


Ser, 10 407 Nr. 4, Ser. 10510 Nr. 44, Ser 1062 
Ser. 10781 Nr. 19, Ser. 10963 Nr. 10, Ser. 10970 Nr. 45, Ser. 11024 
Nr. 27, Ser. 11086 Nr. 14, Ser. 11117 Nr. 1, Ser. 11125 Nr. 1, Ser. 
11176 Nr. 22, Ser. 11207 Nr. 7, Ser. 11263 Nr. 19, Ser. 11620 Nr. 50, 
Ser. 11704 Nr. 7, Ser. 11729 Nr. 8, Ser. 11753 Nr. 30, Ser. 11928 Nr. 27, 
Ser. 11976 Nr. 29, Ser. 11983 Nr. 13, Ser. 11985 Nr. 31, Ser. 11996 
Nr. 23, Ser. 12062 Nr. 13, Ser. 12183 Nr. 15, Ser. 12196 Nr. 36, Ser. 
12235 Nr. 22, Ser. 12278 Nr. 26, Ser. 12489 Nr. 35, Ser. 12548 Nr. 18, 
Ser. 12614 Nr. 10, Ser. 12665 Nr. 8, Ser. 12842 Nr. 23, Ser. 13034 Nr. 
50, Ser. 13080 Nr. 48, Ser. 13099 Nr. 26, Ser. 13139 Nr. 28, Ser. 13256 
Nr. 32, Ser. 13493 Nr. 5, Ser. 13703 Nr. 31, Ser. 13903 Nr. 29, Ser. 
13957 Nr. 5, Ser. 14148 Nr. 38, Ser. 14190 Nr. 16, Ser. 14337 Nr. 34, 
Ser. 14668 Nr. 31, Ser. 14932 Nr. 42, Ser. 15081 Nr. 32, Ser. 15103 
Nr. 23. Ser. 15165 Nr. 30, Ser. 15291 Nr. 50, Ser. 15320 Nr. 10, Ser. 
15346 Nr. 49, Ser. 15349 Nr. 4, Ser. 15363 Nr. 17, Ser. 15388 Nr. 27, 
Ser. 15457 Nr. 49, Ser. 15539 Nr. 11. Ser. 15557 Nr. 48, Ser. 15575 Nr. 
47, Ser. 15577 Nr. 36, Ser. 15581 Nr. 43, Ser 15610 Nr. 29, Ser. 15683 
Nr. 31, Ser. 15708 Nr. 14, Ser. 15828 Nr. 26, Ser. 15871 Nr. 33, Ser. 
15908 Nr. 10, Ser. 15975 Nr. 46, Ser. 15980 Nr. 11, Ser. 16043 Nr. 14, 
Ser. 16051 Nr. 41, Ser. 16114 Nr. 27, Ser. 16118 Nr. 23, Ser. 16123 
Nr. 39, Ser. 16138 Nr. 46, Ser. 16153 Nr. 37, Ser. 16215 Nr. 22, Ser. 
16266 Nr. 25, Ser. 16393 Nr. 45, Ser. 16509 Nr. 2, Ser. 16531 Nr. 48, 
Ser. 16579 Nr. 46, Ser. 16605 Nr. 7, Ser. 16706 Nr. 5, Ser. 16974 Nr. 3, 
Ser. 16987 Nr. 31, Ser. 17227 Nr. 23, Ser. 17234 Nr. 14, Ser. 17247 
Nr. 12, Ser. 17359 Nr. 30, Ser. 17408 Nr. 36, Ser. 17411 Nr. 43, Ser: 
17477 Nr. 19, Ser. 17532 Nr. 27, Ser. 17533 Nr. 43, Ser. 17547 Nr. 26, 
Ser. 17670 Nr. 30, Ser. 17825 Nr. 49, Ser. 17821. Nr. I, Ser. 17900 
Nr. 5, Ser. 17953 Nr. 29, Ser. 17976 Nr. 47, Ser. 18021 Nr. 1, Ser. 
18202 Nr. 24, Ser. 18490 Nr. 6, Ser. 18504 Nr. 11, Ser. 18543 Nr. 31, 
Ser. 18595 Nr. 11, Ser. 18733 Nr. 50, Ser. 18757 Nr. 10, Ser. 18762 
Nr. 50, Ser. 18965 Nr. 3, Ser. 19089 Nr. 15, Ser. 19093 Nr. 37, Ser. 
19202 Nr. 13, Ser. 19581 Nr. 7, Ser. 19585 Nr. 5, Ser. 19598 Nr. 50, 
Ser 19636 Nr. 35, Ser. 19860 = 1 19875 Nr. 39 à 500 Rubel. 
ur Amortiſation wurden folgende Serien gezogen: 

17 86 106 5 1083 1353 Be 2609 2696 85 3204 3483 3582 3669 
3832 3853 4419 4943 5019 5077 6330 6466 6741 7090 7302 7582 8361 
8881 9626 10302 10374 11409 12435 13117 13226 13404 14183 14254 
14784 15325 15905 16027 16411 16530 16579 16869 17167 17335 17712 
17973 18480 19430. 388 

Polniſche Aproc. Liquidations⸗Pfandbriefe.] Ziehung vom 1., 2. und 
3. Sept. c., 18 281 ab 1. Dec. c. & 100 Rubel. 
Nr. 146 148 281 422 427 543 575 579 670 711 836 864. 1002 
93 293 393 394 475 608 679 690. 2094 142 193 323 379 435 945 
3172 484 523 575 738 780 967. 4132 378 427 520 711 820 850 895 
968. 5030 348 465 521 777 805 819 939. 6210 400 442 482 489 763 
778 817 844 859. 7551 676 837 938. 8399 456 527 593 606 668 
764 806 826 959. 9015 79 80 464 887 932. 10330 413 690. 11215 
467 471. 12024 158 483 545 712 853. 13122 323 329 374 522 596 
704 735 783. 14163 247 349 572 582. 15081 440 501 524 559 822 
895 906. 16138 235 329 330 488 500 755 887. 17159 230 514 872. 
18005 48 64 178 213 346 487 505 520 727 765. 19040 156 160 244 
370 425 482 638 651 734 790 793 994. 20196 357 394 510 585 630 
911. 21167 452 564 676 879 923. 22004 56 199 303 503 563 704 
787 853 864. 23163 307 371 848 949. 24115 237 317 395 396 558 
716 740 767 800 984. 25166 721 998. 26124 489 693 917. 27000 
22 269 468 514. 28277 475 561 698 894 899. 29018 414 186 508 
805 824 855 883 909. 30030 67 97 108 232 379 570 861 978. 31082 
133 147 152 317 459 466 665 739 985. 32057 181 290 335 374 446 
513 515 891 934. 33154 197 210 315 422 466 722. 34295 474 550 
645 836. 35101 310 413 500 528 550 559 650 677 695 921. 36048 
69 133 233 740 814. 37023 667 704 727 775 788 803 936. 38152 
169 389 578 608 618 799 884. 39023 94 143 223 331 595 680 698 
728 799. 40163 171 257 332 512 578 693 731 749 831 984. 41081 
113 130 134 197 294 343 716 782 951. 42075 322 444 512 573 633 
681 834 886. 43135 247 250. 44010 15 104 146 593 597 619 767 
831 904. 45048 160 185 598 601 794 813 850 863 917 992. 46004 116 
138 219 264 351 795 884. 47018 121 163 246 382 391 531 558 601 619 638 
827. 48246 426 506 539 640 830 891 942. 49024 54 168 243 257 507 
742. 49778 862 991. 50105 161 167 209 242 276 333 348 558 869. 
51237 359 427 462 485 722 752 806 842 865 876. 52049 174 362 389 
487 576 752 877 985. 53125 463 501 593 876 885 901 965. 54252 261 
270 404 835 951. 55359 443 577 859 888. 56047 220 309 321 380 
533 618 661 763 862. 57402 503 590 608 700 982 999. 58052 112 
143 150 276 297 526 569 675 910 928. 59388 520 527 560 566 582 
773. 60118 129 339 411 482 562 563 577. 61051 266 451 542 582 
664 693 845. 62005 76 327 488 687. 63217 434 470 712 724 727 777. 
64218. 65004 28 125 236 326 431 577 657 690 696 729 733. 66022 
67080 413 650 783 888 902. 68206 353 406 699 929. 
69000 187 319 341 432 690 754 866 936 950. 70038 129 130 244 
578 582 719 847 915 917. 71198 227 348 427 592 619 704 710 868. 
72022 23 217 265 344 425 690 734 920. 73067 136 236 583 626 725 
843 933. 74115 191 693 823 981. 75006 168 209 485 568 577 692 
991. 76037 41 417 555 606 799 892. 77029 120 302 443 485 582 
691 692 864 924 968. 78119 204 357 372 616 819 861 898 934. 
79155 158 257 271 436 547 590 779 895. 80021 50 184 178 356 504 
550 564 629 691 727 753 792 814 849 908. 81117 158 315 445 550 
570 607 651 671 677 766 783 940. 82083 318 421 619 648 654 665 
881. 83061 68 82 152 188 226 352 573 682 738 848 874 979 988. 
84014 22 183 327 344 407 423 764. 85009 13 103 115 139 142 255 
356 490 727 811 942. 86127 206 402 470 597 866 874 984. 87181 
187 230 322 453 502 717 930 981 997. 88018 27 37 224 476 512 
753 762 803 909 978 989. 89320 324 736 891. 90121 184 333 351 
496 602 752 783 818 992. 91018 71 204 241 366 373 384 604. 
92114 159 263 390 509 522 646 782 967. 93238 246 268 562 620 
696 797 929 895. 94240 276 307 372 383 611 723 747 801. 95131 
682. 96055 82 137 273 413 462 486 645 701 721 792 797 829. 97298 
574 738 772 876 877. 98081 94 288 305 399 471 488 689. 99096 306 
471 701 909. 100226 227 245 421 969. 101035 498 555 599 738 919 
929. 102085 408 556 589 660 708 749 910. 103027 48 51 202 366 498 
999 634 796 819 855 864 939. 104014 100 153 417 428 616 631 770 
505 953. 105162 173 269 402 589. 106058 60 70 139 276 573 579 
620 665 778 807 903. 107014 136 153 209 240 298 462 755 899. 
108135 172 307 331 414 416 419 665 800 826 873 896 959. 109167 
219 356 440 612 708 748 925 945 960. 110001 11 107 273 414 426 
480 496 641 692 698 725 863 930. 111212 262 380 435 494 515 592 
791. 112063 413 574 973. 113063 239 355 366 384 388 549 566 
665 813. 114168 397 414 723 837 896 960 987. 115088 282 371 
657 848 851 945. 116195 239 310 473 979. 117144 174 454 718 
89 118025 172 276 306 662 805 $ 
119026 121 199 435 580 590 833 859 979. 120000 348 522 696 7 
776 905 934 953. 121064 65 238 252 827 893 963. 122127 169 
574 778 815 960. 123091 127 130 155 657 666 810*) 816 866 
x 124118 238 311 409 436 446 649 738 877 940. 125091 309 328 
396 513 554 884 886 925 957. 126071 162 228 235 293 298 503 544 
631 729 730 785 952 960. 127092 305 362 439 691 836 886. 128027 
71 262 379 442 543 586 679 681 918 986. 129019 64 240 241 352 
477 561 578 767. 130091 198 779. 131231 331 429 593 821 914 998 
132401 331 589 840. 133090 207 345 380 574 618 636. 134,218 433 
459 490 754 841. 135021 238 283 333 389 390 419 495 535 639 881 
882 884 980. 136059 306 634 746 872. 137396 526 555-694 767 774 
87. 138158 328 336 380 408 440 457 518 531° 718 719 778 823 
139144 226 259 406 709 749. 140197 594 786 810 992. 141111 138 
nn LEER | | 
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vermittelnden Politik beeinträchtigt würden, wenn die 
jeden Schritt und Verſuch zum Voraus öffentlich Rede ſtehen müßte. 
Die „Nordd. Allg. Zig.“ hebt hervor, es ſei Thatſache, daß der Drei⸗ 
Kaiſerbund trotz aller Anfechtungen noch fortbeſtehe und daß der Kampf 
auf der Balkanhalbinſel trotz aller diplomatiſchen Reibungen localiſirt 
bleibe, und ſchreibt: wenn die Preſſe auf dieſe zweifelloſen Thatſachen 
gebührendes Gewicht lege, werde ſie vielleicht das Verlangen nach Klärung 
noch einige Zeit zügeln konnen. 

London, 20. Septbr. Ein im Supplementblatt der amtlichen 
„Gazette“ veröffentlichter Bericht des Botſchafts⸗Secretärs Baring über 
die bulgariſchen Gräuelthaten iſt ſehr ausführlich. Derſelbe ſtellt zu: 
nächſt die Entſtehung und den Verlauf der aufſtändiſchen Bewegung 
dar und zählt dann die einzelnen Fälle der vorgekommenen Gräuel⸗ 
thaten auf. Ein Begleitſchreiben Elliot's erklärt die laut gewordene 
Entrüſtung für ſehr berechtigt, obſchon die Journale in einzelnen 
Fällen übertrieben hätten. Die Schilderung Baring's von dem Bataker 
Blutbade, wo allein 5000 Menſchen getoͤdtet wurden, übertrifft alles 
bisher Bekannte. Baring verlangt die exemplariſche Beſtrafung 
Mohamed Aga's und Achmet Aga's, die für das Blutbad verantwort⸗ 
lich ſeien, während die Regierung Achmet Aga noch den Medſchidie⸗ 
Orden verlieh. Baring hält die ſtrengſten Maßregeln einer unpar⸗ 
teliſchen Juſtiz zur Herſtellung der Ruhe für unerläßlich. 

London, 20. Sept. Baring ſchätzt die Geſammtzahl der ermor⸗ 
deten Chriſten auf 12,000, während nur 200 Türken getödtet wurden. 
Die Totalzahl der niedergebrannten Dörfer beträgt 58. Der Bericht 
ſchließt: Die Weiſe der Unterdrückung des Aufſtands ſei höͤchſt un: 
menſchlich, für jeden Schuldigen litten 50 Unſchuldige. 

Naguſa, 20. Septbr. Privatberichte ſchildern die Niederlage 
Derwiſch Paſcha's bei Piperi als ſehr bedeutend. Mit 7000 Mann 
die Moratſcha überſchreitend, ſtieß er auf 3000 Montenegriner. Als 
ſeine Truppen zurückwichen, ließ Derwiſch Paſcha die Kanonen wieder 
die Fliehenden richten und vermehrte ſo die Verwirrung der eigenen 
Reihen. Der Verluſt Derwiſch Paſcha's wird auf 1500 Mann ge⸗ 
ſchätzt, wovon der größere Theil in den Wellen der Moratſcha umkam. 

Newyork, 20. Sept. Der Jahresbericht des Bureaus für Baum⸗ 
wollencultur in Neworleans beziffert den Ertrag des am 31. Auguft 
beendeten Geſchäftsjahres auf 4,632,313 Ballen, davon Ausfuhr 
2,019,799 Ballen nach England, 1,212,454 Ballen nach dem 
Continent. N 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 20. Septbr. Die Mächte vereinbarten mit den krieg⸗ 


führenden Parteien, daß die zehntägige Waffenruhe erforderlichen Falles“ 


noch weitere vierzehn Tage Geltung habe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
‚gr (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 20. September, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs Courſe.] Credit⸗ 
Actien 254, 50. 1860er Looſe 103, 20. Staatsbahn 472, —. Lombarden 
131, 50. Rumänen 15, 80. Disconto⸗Commandit 119, 75. Laurahütte 
69, 25. Geſchäftslos. i F 

Weizen (\ 44093 Septbr.⸗Octbr. 200, —, April⸗Mai 207, 50. Roggen 
Septbr.:Octbr. 150, 50, April⸗Mai 157, 50. böl Septbr.⸗Oetbr. 72, 20 
April⸗Mai 74, 80. Spiritus September 52, 90, April⸗Mai 52, 90. 

Berlin, 20. September. [Schluß⸗Courſe.] Geſchäftslos. 

Ene Deneläe, 2 Uhr Min. 


Cours vom urs vom 20. 19. 
Best. S Credit⸗Act. 254, —| 255, — Wien kurz 167, 60 167, 80 
Oeſt. Staatsbahn 470, 50) 472, 50) Wien 2 Monat... 166, 50 166, 60 
Lombarden 131, — 131, 50 Warſchau 8 Tage. 267, — 266, 30 
Schleſ. Bankverein 88, —| 88, —Oeſterr. Noten . . 168, 20 168, — 
Bresl. Discontobank 68, 25, 67, 25 Russ. Noten .. 267, 00 267, — 
Schleſ. Vereinsbank 90, 25] 90, 25 446 7 preuß. Anl. 104, 75 104, 75 
Bresl.Wechslerbank 74, — 74, —|34% Staatsſchuld 94, 20 94, 20 
ahütte 68, 75] 68, 25 1860er Looſe 103, —ı 103, 25 

I Zweite Depeſche, 2 Uhr 50 Min. 

85 ener Pfandbriefe 95, 10 95, 20 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 111, 20 111, 20 
eſterr. Silberrente 58, 40 58, 50 Rheiniſche. 116, 10 116, 25 
Oeſt. Papierrente 55, 50] 55, 605 Bergiſch⸗Märkiſche. 81, 70 81, 50 
Türk. 5 7 1865r Anl. 12, 70 —, —| Köln⸗Mindener .. 104, 40 104, 30 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 67, 50 68, — Galizien 7, 40 87, — 
Rum. Eiſenb.⸗Obl. 15, 90] 15, 90 London lang —, — 20, 40 
Oberſchl. Litt. A. . 137, — 136, 50] Paris kurz —, — 81,10 
5 Hang . 75, —| 75, 50 Reichsbank care 158, —| 158, 75 
R- O.⸗U.⸗St.⸗Act. . 109, 75| 109, 75] Sächſiſche Rente. — —| — — 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 254, 50. Franzoſen 470, 50. Lombarden 


131, Disconto⸗Commandit 119, 70. ortmund 9, 80. Laura 69, —. 
N Anleihe 71, 10. 
redit und Lombarden ſehr reſervirt, Franzoſen ſchwächer. Bahnen, 

Banken und Induſtriewerthe Kin, wenig verändert. Auslandsfonds meiſt 
ſchwächer. Deutſche Anlagen feſt. Disc. 3 pCt. 

Frankfurt a. M., 20. September, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 125, 75, Staatsbahn 235, 25, Lombarden 64. — Feſt. 

Wien, 20. e es BIS AKT e.] Feſt, ſtill. 7 


. b 20.2119; 
8 8 66, 60, 66, 40 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

z ilberrentee 69, 75 69, 70]. Actien⸗Certificate. 281, 50282, — 
1860er Looſe 112, — 112, 20] Lomb. Eiſenbahn. .. 77, 25 76, 75 
1864er Looſe 131, — 131, 50 Londoen 121, 100121, 35 
Creditactien 150, 50 150, 50 Galizier .........- 207, 20207, — 
Nordweſtbahhnn 132, — 132, — Unionsb ant 58, 25 57, 75 
Nordbahhnn 180, 50 180, 30] Deutſche Reichsbank. 59, 45] 59, 45 
Auglo u... 77, 10| 75, 50| Napoleonsd or 9, 66% 19, 67% 
ER: ehe 11, 25| 11, 25 | 


0 Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 17. 
Neueſte Anleihe 1872 106, 57. 1 el 75. ne 587, 50. Lom⸗ 
1 panier —. eſt. 
Newport, 19. Septbr Abende 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſel auf 
5 ‚83%. Gold⸗Agio 10. , Bonds de 1885 112%, dito 5% fun: 
dirte Anleihe 115%. / Bonds de 1887 117%. Erie⸗Bahn 10. Baum: 
wolle in Newyork 11%. do. in New⸗Orleans 10%. a in 
Newyork 26. Raff. Petroleum in Philadelphia 26. Mehl 5, —. 
Mais (old mixed) 59. Rother Face Sch 1,23. Caffee Rio 17%. 
1 4 Getreidefracht 6. Schmalz (Marke Wilcox) 11%. 
pe ort clear) 9. f 
Ba 20. September. [Schluß⸗Bericht.] Weizen feſter, Sep⸗ 
tember⸗Octoder 200, —, October⸗November 201, —, April⸗Mai 208, —, 
Roggen ſeſt, September⸗October 150, 50, October⸗November 151, 50, 
April - Mai 158, —. Rübol behauptet, September⸗October 72, 20, April⸗ 
ai 74, 80. Spiritus ruhig, loco 53, —, September 52, 80, September⸗ 
October 52, 80, April⸗Mai 52, 90. Hafer Sept.⸗Oct. 150, 50, April⸗Mai 151. 
Stettin, 20. Septbr., 1 U. 18 M. Weizen unverändert, Sept.-October 
201, —, October ⸗November 201, —, Frühjahr 208, —. Roggen matt, 
Septbr. October 144, 50, October⸗November 145, —, Frühjahr 153, 50. 
Nüböl ſteigend, Septbr.⸗October 72, 5, April-Mai 75, —. Spiritus loco 


— 


ubel wird am . 1876 eine 4 onto Zahlung von 51 Rubel] 51, 60, September⸗October 50, 80, ober⸗November 49, 60, Frühjahr 

70 Kop. und am 1. Juni 1878 die Reſtauszahlung mit 48 Rubel 51, 70. Petroleum September⸗October 20, —, October⸗November 5 a 

30 Kop. ftattfinden. Köln, 20. Septbr. [Getreivematft.] (Schlußbericht.) Weizen —. 
— . — per November 19, 75, per März 20, 80 oggen per November 14, 55, 
ber März 15, 55. Rüböl —, loco 39, —, per October 38, 30. Hafer: 


Telegraphiſche Depeſchen. 
x and ab . 
Berlin, 20. Sept. Gegenüber dem Verlangen der „Voſſiſchen 
daß der Reichskanzler über die Rolle der deutſchen Politik 


. der Orientfrage Auskunft gebe, erinnert die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


aran, daß der Leiter der deutſchen Politik ſich allemal offen und ent⸗ 
ſchieden vor dem Lande ausgeſprochen habe, wenn dieſe Politik zum 
dangreifen in die Greigniffe berufen geweſen ſei, und weiſt ferner 
drauf hin, daß Deutſchland bei den orientaliſchen Wirren nicht un: 
daß die deutſche Politik keine eingreiſende, fon: 
ern nur eine vermittelnde Rolle hatte, und daß die Erfolge dieſer 


16, 50, per November 16, 10, März 16, 20. 

Hamburg, 20. September. [0 etreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, Septbr.⸗October 198, Nobbr.:Dechr. 203. Roggen ruhig, September 
October 143, Nopbr.⸗Deebr. 148. Rüböl feſt, loco 734, Mai 1877 73, 
Spiritus geſchäftslos, September 38%, Octbr. November 38%, Nov.⸗Decbr. 
38%, April⸗Mai 39%. Wetter: Veränderlich. 

Paris, 20. September. [Productenmarkt.] Mehl weichend, Septem⸗ 
ber 59, 25, October 59, 75, Nopbr.⸗December 61, 25, Nov.⸗Febr. 61, 50. 
— Weizen feſt, September 27, 75, October 27, 75, November⸗December 
28, 50, lobe nber ebm 29, —. — Spiritus ruhig, September 53, 75, 
Jannar⸗April 55, 25. Wetter: — 

Amſterdam, 20. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, pr. November 277, —, pr. März 295, — Roggen loco 


Regierung für] unverändert, pr. October 179, —, pr. Mai 190, —. Rüböl loco 431 
. g er Herbſt 437, per Mai 44. Raps per October 424, per April 441. 


„ſtarke 


etter: Schön. 

London, 20. September. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht). Weizen 
unverändert. Angekommene Ladungen ruhig, unverändert, anderes feſt, 
unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 18,760, Gerſte 2760, Hafer 
33,810 Ortrs. 

Glasgow, 20. September, Mittags. Roheiſen 56, 1. 


Hamburg, 20. Sept., Abends 8 Uhr 45 Min. 
Breslauer Jeitung.) [Abend börſe.] Silberrente —. Lombarden 161, —. 
Credit⸗Actien 125, 25. Oeſterr. Staatsbahn 586, 50. Laura 68%. Matt. 

Paris, 20. Sept., Nachm. 3 Uhr — Min. [(Schluß⸗Courſe.)] 8832 
Depeche der Breslauer 38) 3% Rente 71,407. Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 50. Italieniſche 5% Rente 73, 75. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
585, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 168, 75, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 13, 40, do. de 1869 71, —. Türkenlooſe 42, — — 
Unbelebt. : 

London, 20. Septbr., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 95, 15. Italieniſche öpCt. Rente 73. mbarden 6%. Sproc. 
Ruſſen de 1871 90%. dto. de 1872 92%. Silber 51%. Türkiſche Ans 
leihe de 1865 13, 05. 6 proc. Türken de 1869 13%. proc. Vereinigte 


Staaten per 1882 105%. Silberrente —. Papierrente —. Berlin —,— 


Frankfurt a. 


Hamburg 3 Monat —, —. 5 
i Platzdiscont 1 


Paris —, —. Petersburg —, —. 


—,. —. ien —, — 
pCt. Bankauszablung 
20,000 Pfd. Sterl. 


— 
u 
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2 S ; 2 
2 O rt. 26 58 Wind. Wetter. 58 2 nerkungen⸗ 
3 2 

7-81 Thurſo 769,9 28. ſtill. wolkig. 9,4 Seeg. mäßig. 
7-8] Valencia 766,6 SW. ſtark. Regen. 15,0 See faſt unr. 
7-8] Narmouth 770,9 WNW. ſchw. halb bedeckt. 16,6 Seegang leicht 
7-8] St. Matthieuſ 769,3 OS. ſchwach. halb bedeckt. 14,0 Seeg. mäßig. 
7-8| Paris 762,3 NNW. leicht. Nebel. 10,4 
7-8] Helder 769,1 WSW. mäßig. wolkig. 13,5 
7-8] Kopenhagen 758,1 WRW. mäßig. bedeckt 12,4 
7-8 Cheiffianiund 761,4 NW. ſtark. bedeckt. 8,3 Seeg. mäßig 
7-8 Haparanda 756,5 NO. mäßig. bedeckt. 9,8 
7-8] Stockholm 753,6 . bedeckt. 10,9 
7-8] Petersburg | 754,6 ſtill. Nebel. 9,4 Thau. 
7-8] Moskau — — — — 
7-8] Wien 767,7 W. ſchwach. klar. 11,4 
7-81 Memel 755,6 SO. mäßig. Regen. 9,9 ſſeit früh Reg. 
7-8| Neufahrwaſſer 750% WNW. eicht. Regen. 12,8 regnerisch. 
7-8] Swinemünde] 760,7 NW. ſchwach. bedeckt. 11,8 Nachtl. Regen. 
7-8] Hamburg 765,2 NW. mäßig. bedeckt. 11,3 geſt. u. N. R. 
7-81 Sylt 763,1 NNW. füll wolkig. 10,7 böig. 
7-8 ir — WW. ftill. wolkig. 9,9 Thau. 
7-8] Kaſſel 769,7 W. friſch. wolkig. 10,9 [früh Regenſch. 
7-8] Carlsruhe 771,9 SW. leicht — 10,4 
7-8| Berlin 764, W. leicht. bedeckt. 11,8 Mittags Reg. 
7-8] Leipzig 767,5 W. friſch. bedeckt. 10,1 Abds. u. fr. R. 
7-81 Breslau 765, W. ſteif. Regen. 10,1 Abds. Wetterl. 


Das Barometer iſt in Central⸗ und Nordweſt⸗Europa fortdauerud geſtie⸗ 
en, während es in der Nacht in 1 und Provinz Preußen gefallen iſt. 
Der Gradient für nordweſtliche Winde auf der öſtlichen d at ſich 
noch verſtärkt und herrſchen von der Weſtküſte Norwegens bis Mecklenburg 
Böen; auch im Innern Deutſchlands haben die weſtlichen Winde an 
J 3 mit ſinkender Temperatur und noch bedecktem Himmel. 
n Fran 
bohem Barometerſtande. 


Altkatholiken⸗Congreß in Breslau. 


Zn dem vom 22. bis incl. 24. d. Mis. hierſelbſt ſtattfindenden 


öten Congreß der Altkatholiken 


ſind von den Delegirten und Mitgliedern der altkatholiſchen Gemeinden 
die Eintrittskarten à 5 Marf, ſowie die Karten zum Feſt⸗Souper à 3 Mark 
bei den Buchdruckereibeſi SH ae 8 «& Hentschel, 

auerſtraße 4 

zu löſen. Dieſe Eintrittskarten berechtigen zur Theilnahme an den Delegir⸗ 

ten⸗Sitzungen und den öffentlichen Vorträgen. 

Zu den öffentlichen Vorträgen im Liebich ſchen Local auf der Gartenſtraße, 

hat Jedermann gegen 0 einer Eintrittskarte a 75 Pf. Zutritt, und 

ſind dieſelben in den nachſtehenden Commanditen zu löſen: 


1) bei dem Uhrmacher Herrn Butschek, Albrechtsſtraße 17. 

2) „ „ Conditor „ Sacher, Königsplatz 7. 

3) „ „ Kaufmann „ Birkholz, Neue Schweidnitzerſtr. 1. 
4 II. Hübner, Neue Tauenzienſtr. 18. 


n der Kaffe im Liebich ſchen Local koſtet dieſe Karte 1 Mark. 
Mitglieder der hieſigen altkathol. Gemeinde erhalten gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarte Eintrittskarten zu ermäßigtem Preiſe, 
bei dem Uhrmacher Herrn Rutsche, Albrechtsſtraße 17. 


Programm des Alt⸗Katholiken⸗Congreſſes 
zu Breslau 
vom 22. bis 24. September 1876. 
Donnerstag, den 21. September, Abend 8 Uhr: 
Begrüßung der Delegirken in der alten Börſe, Blüͤcherplatz. 
8 Freitag, den 22. September. 
Früh 8 Uhr: Eröffnungs⸗Gottesdienſt in der St. Corpus-Chriſti⸗Kirche. 
redigt Herr Pfarrer Rieks aus Heidelberg, 
Früh 9% 1 AN ung der erſten Delegirten⸗-Verſammlung in hieſiger 
niverſi 
Nachmittags 4 Uhr: Zweite Delegirten⸗Verſammlung ebendaſelbſt. 
Abends: Zuſammenkunft in der alten Börſe. 8 pen 
Sonnabend, den 23. September. 
get 9% Ubr: Dritte Delegirten⸗Verſammlung in hieſiger Univerfität. 
Nachmittags 4 Uhr: Erſte öffentliche Verſammlung im Liebich ſchen Saale, 
auf der Gartenſtraße. 
Abends: Zuſammenkunft in der alten Börſe. 
2 Sonntag, den 24. September. 72 
Früh 11 Uhr: Feierlicher Gottesdienſt in der St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. 


Predigt: Herr Profeſſor Dr. Knoodt aus Bonn. 
ae 4 Uhr: Zweite öffentliche Verſammlung im Liebih’ihen Saale. 
Abend 9 Uhr: Souper im Liebich ſchen Saale, an welchem — ebenſo wie 


an den öffentlichen Verfammlungen — auch Damen theilnehmen 
können (& Couvert 3 Marl). 


In den Öffentlichen Verſammlungen werden Vorträge über die wichtigſten 
kirchenpolitiſchen Fragen der Gegenwart gehalten. ra 


Coſel, 19. September 1876. 
Entgegnung. 
u dh 


„Volks⸗Zeitung“ hat in ihrer Nr. 211 unter Coſel einen, mit 
„Schmerzensſchrei eines Lehrers“ überſchriebenen Artikel a deſſen 
Verfaſſer ſich nicht entblödet, in perfideſter Weiſe unſeren Kreis⸗Schul⸗In⸗ 
ſpector Herrn Porske und uns zu verdächtigen, als ob derſelbe uns am 
10. d. M. zum Beſuche des von Pfarre 
dienſtes gezwungen hätte. Was für eine gemeine A 
welcher anſcheinend nicht Lehrer iſt, obgleich er 
mit ſeinem Lügen⸗Claborat gegen uns im Schilde 
Denkart ihn Amſtrickt, lieſt jeder Unbefangene, welcher uns und die hieſigen 
Ortsverhältniſſe kennt, ſofort zwiſchen den Zeilen heraus. Wir laſſen uns 
durch das ungeſchickte e 
indem wir fein Machwerk als eine grobe Entſtellung der Thatſachen bezeich⸗ 
nen, erklären wir frei als echte deuiſche Männer, daß 144720 

1) Herr Porske als unſer Vorgeſetzter uns viel zu genau kennt, als daß 
B . — d. M. uns an unſere Schuldigkeit zu mahnen nöthig ge⸗ 

a 2 

2) daß wir Alle, eingedenk unſeres, Sr. Majeſtät dem Kaiſer geleiteten 
Dienſteides, es als unſere Pflicht erachten, die Staatsgeſetze anzuerkennen. 
Die katholiſchen Lehrer der Simultanſchule und der Laudſchulen 

der Parochie Coſel, 
mit Ausnahme des Lehrers Trzeciok zu Klodnitz. 


ſicht der Referent, 
als ſolcher ausgiebt, 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. September. i 
| 
I 


reich und S.⸗W.⸗Deutſchland herrſcht ruhiges Wetter bei ſehr 


1 Grünajtel —— Gottes⸗ 1 
1 

5 

ührt, und welche niedrige 


anöver des Artikelhelden nicht beirren, ſondern, 


9 
* 

ri 
Er * 


(Original⸗Depeſche der 


„ 


. e 


f Arzt 
= elbſt 


Ze u 77 
0 bıtt dr, ni ne N 


Herrn Dr. Jacob Cohn hier⸗ 


dung ergebenſt anzuzeigen. 
} Breslau, den 18. September 1876. 
verw. Minna Aron, geb. Sachs. 


Bianka Aron, 
Dr. Jacob Cohn, 


* 
K 


; Verlobte. [4176] 
| Anſtatt jeder beſonderen Anzeige. 
0 Die erlobung ihrer Tochter 


Olga mit dem Mühlenbeſitzer Herrn 


Benno Schreiber beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: [1226] 
| Kindler, Kaufmann, 

und Frau. 
Löwenberg i. Schl., 20. Sept. 1876. 


Olga Kindler, 
Benno Schreiber, 
Verlobte. N 
Löwenberg, 20. September 1876. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines Mädchens 
wurden heute erfreut 2867 
W. Beißenherz und Frau. 
Breslau, den 20. September 1876. 


Die heut früh 6 Uhr 1 5 glück⸗ 

liche Geburt eines geſunden Mädchens 

beehren ſich ſtatt beſonderer Meldung 
anzuzeigen [2856] 
Dr. Roft und Frau. 

Schweidnitz, den 20. Septbr. 1876. 


Todes⸗ Anzeige. 

In dieſen Tagen raubte uns der 
Tod zwei unſerer bewährteſten und 
treueſten Collegen. Am 18. d. Mts. 
verſchied der uns ſeit dem Jahre 
1865 angehörende Deichrepräſentant, 

Kaufmann 


Auguſt Fuhrmann, 
und am 19. d. M. folgte ihm der 
Deichrepräſentant, [4156] 
Bezirksdirector 


Anton Guske, 


dem Deichamte ſeit ſeinem Entſtehen 
im Jahre 1861 angehörend und her⸗ 
vorragend durch gewiſſenhafte Pflicht⸗ 
erfüllung und reiche Lebenserfah⸗ 
rung, ſo daß wir ſeinen Rath und 
Beiſtand in der Pflege der Verbands⸗ 
intereſſen nur ſchwer vermiſſen wer⸗ 
den. Beide waren uns liebe, treue 
Freunde, deren Scheiden uns mit 
Schmerz erfüllt. ai 
Wel den 20. Septbr. 1876. 


as Deihamt 
des Breslau⸗Odervorſtädtiſchen 
Deichverbandes. 


x 


ä 
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Unfern Freunden und Be: 
kannten zeigen wir hiermit den 
am Dinstag, den 19. Septbr. c., 
Abends 9½ Uhr unerwarteten 
Fod unſerer lieben Schweſter, 
der verw. Stadträthin 


Frau Henriette Seidel, 


g geb. Kleiber, 
tiefbetrübt an 1228] 


ie 

trauernden Hinterbliebenen. 
Rawitſch, den 20. Sept. 1876. 
D findet Freitag, den 
22. Sept., Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


Meine Braut, Fräulein 


Marie berger, 
älteſte Tochter des Gaſthofbeſttzers 
Herrn Aug. Berger in Walden⸗ 
burg, ſtarb Monkag früh 7 Uhr 
nach kurzem Krankenlager im 
Alter von achtzehn Jahren. 

Meinen Freunden dies zur 
Nachricht. [1224] 

Weißſtein, Reg.⸗Bez. Breslau, 

den 19. September 1876. 
Ernſt Seydel, 


Zimmermeiſter. 


Geſtern Nacht entſchlief nach einem 
faſt zweimonatlichen ſchweren Leiden 
unſere gute und theuere Mutter, 
Schwiegermutter, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter, die Wittwe 1227 


Henriette. Bodländer, 


geb, Nadlauer, 
in ihrem 84. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Koſchentin, den 18. Septbr. 1876. 


Heute Mittag 12 Uhr ſtarb 
nach längerem Leiden unſer in⸗ 
nig geliebter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Groß: und Urgroßvater 


Haar Rappaport, 


im ehrenvollen Alter von 98 
Jahren. Freunden und Ver⸗ 
wandten zeigen wir dies ſchmerz⸗ 
erfüllt, um fle Theilnahme bit⸗ 
tend, an 5 [4169] 


ie 
trauernden Hinterbliebenen. 

Gleiwitz, Kattowitz, Myslopitz, 
Berlin, am 19. Septbr. 1876. 


Geſtern verſchied nach langen Lei⸗ 
den unſer heißgeltebter Gatte, Vater, 
Bruder, Schweegerſahn und SS 
Kaufmann 2846 
H. Hamburger, 
im Alter von 52 Jahren. 
Tiaiefbetrübt zeigen dieſes allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder 
8 een Meldung an 
. ie trauernden Hinterbliebenen. 
Wilhelminenhütte, 18. Sept. 1876. 


Tochter Bianka mit dem praktiſchen 


beehre ich mich Verwandten und 
reunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


Todesfall. Verw. Frau 
rath Zimmermann in Lochau. 


Lobe -Theater. 


Donnerstag. 
Frl. Clara Ziegler. „ 


und Stadt.“ 


zählung: „Die Fr 

bon Charl. Birch Pfeiffer 

Seeitan, den 22. September. 
2. Male: „Am andern Tage. 


Hierauf: „Tanz⸗Divertiſſement. 
Zum Schl 
in Wien.“ 


Muſik von A. Conradi. 


Fünftes Ga 
des Herrn Carl Karutz 


vom Victoriatheater in Berlin. 
Wenn Frauen weinen. 
Letzte Fahrt. 


Vaudeville- Theater. 


Täglich Vorſtellung. 


Paul Scholtz 's site 


Heute: [4121] 


concert 


unter Leitung 


des Concertmeiſters Herrn Th. Axt 


und Auftreten 


des kleinen Operetten -Trios 


Geschwister Gärtner, 


enannt die 


‚Rbeinifchen Ractigallen 


g 7% Uhr. 
Entree 30 Pf. kinder 10 Pf. 


Zelt⸗Garten. 


14080] 


Täglich: 
CONCERT T 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Vorläufige Anzeige. 


Zum Beften des Nationaldanks 


für Invaliden 


findet Sonnabend, den 23. d. M., 


im Schießwerder ein 


Monstre-Concert 


der hieſ. 4 Militär⸗Capellen ſtatt. 


Näheres die Placate [4153] 
und Sonnabend⸗Zeitungen. 


Seiffert's Etabliſſemen 


Noſenthal. 


Heute Donnerstag findet 


Familien⸗BVall 


beſtimmt ſtatt. [4147] 


Omnibuſſe am Wäldchen. 


8. Königliche 
4 Hof-Musikalien-, 
M Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Lileratur. 


Musikalien 
Leih --Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise, Prospecte gratis. 


Une dame Parisienne 


nouvellement arrivée desire donner 
de 


des lecons de grammaire 


U et 
conservation. 1 


2861] 
Tauenzienſtr. 50a 3. Etage. 


Berg⸗ 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 21. Septbr. „Dorf 
l Schauſpiel in 2 Ab⸗ 
3 und 5 Acten, mit freier 

enutzung der Auerbach'ſchen Er⸗ 
au Profeſſorin“ 
Zum 
Luſtſpiel in 3 Acten von Otto Girndt. 


uß: „Ein Berliner in 
Poſſe mit Geſang in 
1 Act von A. Langer u. D. Kaliſch. 

[4154] 


Theater 


im Breslauer Concerthause. 
Donnerstag: [4155] 
ſlſpiel 


Weinprobe. 


—... — 
ef] dem Bahnhof bei meiner 17 nach 
Lübeck — innigen Dank! [2847] | 


F. Rieger. 
Aufruf. 


Der Herr, welcher im Blauen 
Hirſch zu Breslau Zimmer 
Nr. 11 vom 31. Juli bis Sten 
Auguſt bewohnt, wird von den 
Seinigen dringend gebeten, Nach⸗ 
richt von ſich zu geben. [4160] 


E. Morgenstern, 
Breslau, Ohlauerstr. 15. 


Leihbibliothek 


für 
deutsche, französische 
und [3980] 
englische Literatur. 


Ich bin zurückgekehrt. [2869] 


Nilolaiſtraße 18 19. 
Prof. Dr. Friedberg. Leopold Zobel. 
und täglich von 10 bis 1 Uhr 


Augenkranke zu ſprechen. 1555 wmwaſchen bei ; 
Prof. Dr. Hermann Cohn, 


amen, w. d. Maßn. u. Zuſchn. 
Blumenstraße 33. Di. Att Waſche n. leicht faßl. Meth. 
Herrmann Thiel's Atelier in kurzer Zeit erl. w., könn. daſſ. bei 
für künſtliche Zähne, Plomben ꝛc. F. Simon, Gartenſtr. 30 b, 1. Et. r. 


Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. I Auch w. daſ. Wäſche z. Zuſch. angen. 


In die höhere Toͤchterſchule, Neue Taſchenſtr. 28, 


nimmt zum Winter⸗Curſus noch Anmeldungen entgegen 


die Vorſteherin Clara Breyer. 
Der geehrten Damenwelt 


zur gefälligen Notiz, daß ich mich hier, Büttnerſtraße Nr. 8, par terre, 
niedergelaſſen und empfehle meine vorzügliche Damen- Kunſtſchneiderwerk. 
fein einer gütigen Be un Solideſte Preiſe und ſchnelle Bedienung 


“4 


Princip. Verw. Scholz aus Polen. 


7 * * 
Höhere Bürgerſchule zu Löwenberg. 

Das Winterſemeſter beginnt Montag, 16. October. Die Aufnahme 
neuer Schüler findet am Sonnabend, den 14. October, Morgens 10 u in 
dem Conferenz- Zimmer der höheren Bürgerſchule ſtatt. Auswärtige Eltern, 
welche in der Stadt nicht bekannt ſind, weiſt der Rector Steinvorth auf 
Wunſch geeignete Penſionen nach. [516] 

Löwenberg i. Schl., den 14 September 1876. 

Das Curatorium. Marzahn. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


Soeben erschien: 1 4152] 
Rückblick a 
auf die Fortschritte der Chirurgie 


in der zweiten Hälfte dieses lahrhunderts. 
Rede. 
gehalten zur Stiftungsfeier der militärärztlichen Bildungsanstalten 
am 2. August 1876 
von Ad. Bardeleben. 
1876. gr. 8. Preis: 60 Pf, 


Chirurg.-orthopädische Heilanstalt zu Breslau, 
Tauenzienstr. 67. Aufnahme von Kranken, die chirurgischer, insbeson- 
dere operativer Behandlung bedürfen, 2) von Kindern und Erwachsenen, 
die an Verkrümmungen und Verunstaltungen des Körpers leiden. Mel- 
dungen bei Medicinalrath Professor Dr. Klopseh, Claassenstr. 4. 

Die Heil⸗Kur⸗ und 3 f» 
badeanſtalt Ern 9, 1. Et. a. d. N. Fahne 


bietet das Vorzüglichſte, was bei nachbenannten 
Krankheiten geleiſtetwerden kann. Durch Anwendung 
dieſer ärztlicherſeits rühmlichſt anerkannten Apparate 
und die durch mich beſonders verbeſſerte Zuſammen⸗ 
ſetzung der Bäder werden die vorzüglichſten Heil⸗ 
erfole erzielt bei Muskel- und Gelenk-Rheumatis 
mus, Gicht(Kopfgicht), Zahnleiden, Hämorrhoidal- 
Nerven- und Magenleiden, Drüsen, Geschwülsten 
u. Seropheln, Bluterkältungen u. Blutstockungen, 
Bleichsucht, Menstruations - Beschwerden, Kehl- 
8 kopf u. Lungen-Katarrhen. Außer dieſen Dampf⸗ 

VPVvBaädern werden noch eee er 
ärztlicherſeits empfohlen bei Blutarmuth, Körperſchwäche, jo wie Nerpen⸗ 
leiden ſämmtliche Mineralbäder. — Badeſtunden früh 8bis Abends 8 Uhr. 
Für Damen nur allein Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 8 bis 
4 Uhr, ſonſt für Herren. Director u. Beſitzer der Anſtalt Dr. Berndt. 
Für auswärtige Patienten ſtehen Wohnungen bereit. [3311] 


Ausverkauf! 


Nachſtehende Artikel, die ſämmtlich durch Gelegenheitskäufe acquirirt 
ſind, verkaufe ich gänzlich aus, als: , 

Gardinen, Bettdecken, Nipstiſchdecken, ſchwarze 

und bunte Seidenzeuge, echte Sammete, weiße 


Unterröcke, Damenbeinkleider, Schürzen ꝛc. 
Die Preiſe ſind bedeutend herabgeſetzt, und werden Wieder⸗ 
verkäufer beſonders darauf aufmerkſam gemacht. 


I. Grünthal, 


Carlsplatz 4, 1. Etage. 
ee ER 


“4 


* 


N 


[4174] 


Einzig kunſtvolle Maskirung 


Hoher Schulter 


und Hüften, Verſchönerung normaler Büſte (ohne Polſter noch Stahlſtäbe). 

Zu ſchöner Haltung praktiſche Einrichtungen. Bequem und ſchön ſitzende 

Corfets für korpulente Damen werden na Maß gefertigt von Et 82] 

A. Franz, Breslau, Schmiedebrücke 11, erſte Etage. 

Weiße reine Leinwand, 
leinene Taſchentücher, ma Handtücher, Bettdecken, Gardinen, 
Züchen⸗ und Innletleinwand, Vettdrilliche verkauft billigt 10 
age, 

Heinrich Adam, eswneaketrse, 


Nr. 9, Königsſtraße Nr. 9, vis-A-vis dem Springbrunnen. 


Die Billard-Sabrif von A. Winke 


in Breslau, Ohlauerſtr. 62 und Kätzelohle, 
empfiehlt ihr grötßes Lager beſteonſtruirter Marmor⸗Billards — 
mehrjährige Garantie — Preiſe von 540 Mark an. Illuſtrirte Preis⸗ 
Courante gratis und franco. Gleichzeitig empfiehlt die neuen paten⸗ 
tirten Hartgummi⸗Billardbälle, an Haltbarkeit dem Elfenbein in 
jeder Weiſe vorzuziehen, bei einjähriger Garantie. (3873) 


Ji wohne jetzt [2663] |; 


„Die im ſereiſe Roſenberg in Oberſchleſien circa 18 Kilometer von der 


Stadt Roſenberg und je 9 Kilometer von den Eiſenbahnſtationen Creuzburg 


und Sauſenberg belegene Domaine Jaſchine, beſtehend aus den Vorwerken 
Jaſchine und Lorzendorf, mit einer Brennerei und einem Areal von zu⸗ 
ſammen 515,497 Hectar incl. 75,086 Hectar Wieſen, fol von Johannis 1877 
bis dahin 1895 im Wege der öffentlichen Licitation verpachtet werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Bietungstermin 


auf Montag, den 16. October d. J., Vorm. 10 uhr, 


im Sitzungszimmer der unterzeichneten Abtheilung, Malapanerſtraße Nr. 26 
bierſelbſt, vor dem Herrn Ober⸗Regierungsrath von Borries anberaumt, 
u welchem 1 mit dem Bemerlen eingeladen werden, daß das 
Pachtge der⸗Minimum auf 7000 Mark und das zur Uebernahme der Pach⸗ 
tung erforderliche Vermögen auf 75,000 Mark ſeſtgeſegt worden iſt. Ueber 
den eigenthümlichen Beſitz des zur Annahme der Pachtung erforderlichen 
disponiblen Vermögens, ſowie über die Qualification als Landwirth haben 
ſich die Pachtbewerber vor dem Licitationstermine auszuweiſen. 

Die Pacht⸗ und Licitations⸗Bedingungen nebſt dazu gehörigen Karten 
und Vermeſſungs⸗Regiſtern liegen in unſerer Domainen⸗Regiſtratur während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus und werden auf Verlangen Abſchriften 
der Bedingungen gegen Erſtattung der Schreibgebühren ertheilt. 

Wegen Beſichtigung der Pachtſtücke wolle man ſich an den jetzigen Pächter 
Herrn Oberamtmann don Blacha in Jaſchine wenden, bei welchem auch 
die oh eingeſehen werden können. [402] 


önigliche Regierung. 


Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 15. September c. ab iſt zum Badiſch⸗Mitteldeutſchen Verbandtarif 
vom 1. Juli 1873 ein Nachtrag XXII. in Kraft getreten. Derſelbe enthält 
Aenderungen der Tarifbeſtimmungen, ſowie Tarifſätze für Station Allendorf 
FF Bahn, und ſiſt auff den a Fre 
zu haben. 417 

Breslau, den 19. September 1876. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


„Die Lieferung der für die dieſſeitigen Werkſtätten pro 1877 erforder⸗ 

lichen Materialien und zwar: 
Eiſen und Eiſenblech, Zinn, Rundkupfer und Gußfederſtahl, Eiſenguß 
und gußeiſerne Roſtſtäbe, Nieten, Nägel, Muttern und Splinte, Droguen, 
Material⸗ und Farbewaaren ercl. Lacke, Borde, Schmierkiſſen, Seiler⸗ 
waaren, Leder, Filz und Leinwand, Bürſten und Pinſel, Stuhlrohr 
und diverſe Nutzhölzer, 

ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen nebſt Bedarfs⸗Nachweiſung können gegen 
portofreie Einſendung pon 1 Mark Copialien und unter Angabe, auf welche 
Gegenſtände event. reflectirt wird, von dem Unterzeichneten (Verwaltungs⸗ 
Gebäude, Zimmer Nr. 71) bezogen werden. 

Die Bedingungen ſind außerdem an den Wochentagen in den Stunden 
von 8 bis 12 Uhr Vormittags mit den Lieferungsproben im hieſigen Werk⸗ 
ſtätten⸗Magazin zur Einſicht ausgelegt. 

Offerten ſind unter genauer Benutzung der Bedarfs⸗Nachweiſung ver⸗ 
ſiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift: 

f „Offerte auf Lieferung von Werkſtatts⸗Materialien pro 1877“ 

bis zu dem auf 

g Dinstag, den 24. Oetober d. J., Vormittags 9 Uhr, 

im Arbeiter⸗Speiſeſaale der hieſigen Werkſtatt anberaumten Suhmiſſions⸗ 

Termine einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 

Submittenten eröffnet werden. [4151] 
Breslau, den 18. September 1876. 


Der Ober⸗Maſchinenmeiſter. 
A. Blauel. 


Conſum⸗Verein Eintrachthütte, 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 


* 


Die für den 18. d. M. anberaumt geweſene a findet 
1230 


den 23. d. M. ſtatt. 


Der Ausſchuß des Conſum⸗ Vereins Eintrachthütte, 
e 


Zum Abonnement empfohlen! 


„Neues Berliner Tageblatt“ 


a mit ſeinen Gratisbeilagen 
Berliner fliegende Blätter Berliner Gartenlaube 


2 lluſtrirt), ar { 18 
Neichhaltigſte und billigſte Zeitung der Neſidenz. 
Zum Preiſe von 5 Mark für drei Monate, 3 Mark 40 Pf. 
für den zweiten und dritten Quartalsmonat und 1 Mark 70 Pf. für 
den letzten Quartalsmonats nehmen ſämmtliche Reichspoſtanſtalten 
Beſtellungen täglich entgegen. 

Bei der großen Verbreitung, (15,000) beſonders auch in der Reichs⸗ 
hauptſtadt, ſind Inſerate im „Neuen Berliner Tageblatt“ von großer 
Wirkung. Inſertionspreis pro 4geſpaltene Petit⸗Zeile oder 41880 

Pf N 


nferate für die in allen Rejtaurantsiaht Tage lang ausliegenden 
„Berliner Fliegende Blätter“, ſehr wirkſam, berechnen pro Zeile 
Nonpareille nur mit 50 Pf. 
Berlin S. W., Zimmer⸗Straße 94. 


C. Stahl & Aßmann. 
Difitenkarten | Monogramme, 
pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 
Verlobungsanzeigen, Wappen, 
8 50 Stück für 5.—6 ME, 100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 
? Schweidnitzerſtraße im vs Wickel vom Ringe. (32307 
22 d BR. Jane jben felgenken Dekan wa er ee, m 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
wieder zu haben iſt; ferner geſtatte ich mir beſonders zu empfehlen in an⸗ 
erkannter vorzüglicher Güte: 1 © 4 
Italieniſchen Fleiſchkäſe, gefüllten Auerhahn 
und Schweinstopf, Schömberger, Jauerſche 
und Polniſche Bratwürſte und das ſchöne 
junge Rauchfleiſch. = 
Herrmann Guschel, d 0“ 
Jeden Freitag friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
empfiehlt: * 8 
Karl Hennig, Wurſtfabrikant, 


Neuſcheſtraße Nr. 48. [2845] 


* * 
4 
* 9 


Beila 


Aus einer Liquidations⸗Maſſe ſteht bei mir ein 


bedeutender Poſten feiner und mittlerer Cigarren 

zum Verkauf, die ich in kleineren und größeren 

Parthien billig abgeben kann. [2859] 
Georg Beer, Blumenſtraße 1. 


Große Auction Tofayer Weine. 


Nachdem ich krankheitshalber meinem Sohne Siegfried im vorigen 
ahre mein Weingeſchäft übergeben habe, reſervirte ich mir noch eirca 
50 Kuffen der feinſten und edelſten ſüßen und herben Hedgalar reſp. 

Tokayer Weine aus den Jahren 1862, 63, 66, 68, 7: 
um damit zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen 


am 5., 6. und 7. October d. J. 


in meinem Haufe gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigern laſſen]“ 


werde. 
Mein Flaſchenlager (circa 8000 Bout.) der vorzüglichſten nud edelſten 
Sorten des Hedgala⸗Gebirges aus den Jahrgängen: 1786, 1806, 18, 22, 
27, 36, 41, 46, 48 und 1862 wird ebenfalls zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen an obengenannten Tagen zur Verſteigerung kommen. Indem ich 
das geehrte Publikum darauf aufmerkſam mache, erlaube ich mir gleichzeitig 
die ergebene Bemerkung hinzuzufügen, daß wohl nicht bald wieder ein ſo 
günſtiger Gelegenheitskauf ſich darbieten dürfte. 5 5 3666] 
M. Tauber senior in Natibor, 


Bis auf Weiteres 
verkaufen wir in einzelnen Wagenladungen gegen Vorausbezahlung 


oder Nachnahme aus unſerer > n 
Caroline . bei Kattowitz 


den Centner Stückkohlen für 45 Pfennige, 

” . een ” 325 7 
ußkohlen 2, 

5 % Kleinkohlen „ 20 4 


77 ” 
anes Waggon der Station Carolinengrube an der Oberſchleſiſchen 
ir der Nechle⸗Oder-ufer-Eiſenbahn. ; Sie 

Bei Abnahme größerer Quantitäten wird die Vereinbarung anderer 
Preiſe vorbehalten. [4056] 


Hohenlohehütte bei Kattowig O. E., den 15. Septbr. 1876. 
Fürſtliche Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung. 


Grünberger Weintrauben 


nun zu empfehlen, à Btto.⸗Pfd. 30, zur Cur 35 Pf. 


Ueber Backo / eingel. Früchte, Säfte, Pflaum. 
u. Kirſchmus ꝛc. offerire Preis⸗Verz. — Zur Fortſetzung 
der Cur mache auf den von mir conſerv., ſich jahrelang 


halt. u. ſehr bewährten Traubenſaft, à Flaſche 


1% Mark, iS elt aufmerkſam. Curanl. gratis. 


Eduard Sei 


Drillmaschinen, 
@öpel-Dreschmaschinen, 
. Wurimaschinen mit 11 Sieben, 


Putter-Dämpfapparate 
utter-Kochapparale ne 


empfiehlt U nl 
Carl Ziegler, Schuhbrücke 36. 


Marshall Sons & Co“. 
Locomobilen und 
Dampfdreschmaschinen, 


letztere nach Wunsch mit oder ohne Marshalls neuestem paätatentirten 
Sicherheits-Selbsteinleger, von denen bereits über 360 Satz in Schlesien, 
Posen ete. zur allgemeinen Befriedigung arbeiten, sowie alle anderen 
landwirthsehaftlichen Maschinen empfehle sämmtlich unter Garantie der 
üte von meinem Lager hier. 13175 


General- Agent H. Humbert, 


Breslau, — Moritzstrasse, — Villa „Frisia 


Dampfmaschinen. 


liegende und Wandmaschinen, von 2 Pferdekr. an, in allen Grössen, liefert 
in gediegenster, sauberster Ausführung und hält stets auf Lager 


Paul Oehler, Maschinenfabrik 


in Altwasser in Schl. 


Hnochenmehl, 
fi, ged. u. präp. Superphosphate mit und 


ohne Stickstoff, Ammoniak, Chili-Sal- 
peier, Kalisalze etc. billigst bei [3641] 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Lwingerstrasse Nr. 


[1009] 


Pe 


CERES, 
Spodium-Knochenmehl-Superphosphat-Fabrik, 
h. Pyrkosch, Ratibor) 


empfiehlt unter Gehaltsgarantie ihre sorgfältigst gearbeiteten 
Düngstoffe: ; 
Hnochenmehl, 4—4½ & Stickstoff, 2224 Phosphorsäure. 
Superphosphate von Spodium und Guano’s 
in div. Zusammensetzungen. 


la geübte Putmagderiſt empfiehlt 


Compl. Einrichtung in 
ich den geehrten Herrſchaften ins Meubel! Stans, Nuß u. Kusch 
Haus Ida Drücke, Stockgaſſe 28 II.] baum, Cryſtall⸗ Spiegel, Trümeaux, 


: Rollbur., Bettſt. m. Matr., neu und 
Ein Pianino Ee 


Jauch gedunkelt, offerirt reell und aller⸗ 
wegen Vorzug zu verkaufen chts⸗billi 1 
ſtraße Nr. a im Laden. [2852] [J. gl 


8, 73 und 1874, welche ich, p 


el in Grünberg i. Schl. 


Coneurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns [260] 
Son Jacob, 


in Firma: Joſeph Jacob zu Breslau, 
Reuſcheſtraße 12 5 iſt heute Vor⸗ 
mittags 11% Uhr der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 19. März 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
den er hier, Fiſchergaſſe 26, 
eſtellt. l 
II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden e in dem 
auf den 29. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt- Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche 
Ben in denſelben zu berufen feien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der made 

bis zum 31. October 1876 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe ue in machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben n Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorre 


te, 

bis zum 25. October 1876 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
ung der ſämmtlichen, Innerhalb der 
gedachten a angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 
auf den 17. November 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius: Stadtgerichts⸗ 
Rath m nder, im Zimmer Nr. 47 
im II. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Juſtiz⸗Räthe Krug, Lent, Fir 
ſcher und Kaupiſch zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 8 

reslau, den 19. September 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In dem Teſtamente der Mühlen⸗ 
Merkführer Nowack'ſchen Cheleute 
ſind dem Brauergeſellen Carl Gut⸗ 
ſchynski, falls er hierher zurückkehren 
ſollte, 25 Thaler vermacht worden, 
was demſelben hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. 261 

Breslau, den 18. Sept. 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1275 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Louis Zickel aus 
der offenen Handelsgeſellſchaft 
Gebrüder Zickel 
bierjelbjt erfolgte Auflöſung dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft und in unſer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 4408 die Firma 
Gebrüder Zickel 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann Jacob Zickel hier einge⸗ 
tragen worden. 262], 
reslau, den 16. September 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. : 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3643 das Erlöſchen der Firma 
Richard Brink 

hier heute eingetragen worden. [264] 

Breslau, den 16. September 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. f 
In unſer 1 SReaiitee iſt bei 
Nr. 3759 das Erlöſchen der Firma 
Carl Kißling 
bier heute eingetragen worden. [265] 
Breslau, den 16. September 1876. 


Dampf⸗Kaffeebrenner 


t W. Wreſchner, Reuſcheſtr. 2, find ſtets auf Lager zu den billigſten 
Den 19. u. 20. cr. geſchloſſen.] Preiſen Offene Gaſſe 16, Nöldner. 


Zei 


tun 
Bekanntmachun 


In unſer Ae leg 55 Kgl. 


heute bei Nr. 260, 0 
Breslau⸗S ie 
Freiburger Eifenbahn- 

Geſellſchaft 


betreffend, folgender Vermerk einge⸗ 
tragen worden: 

das Statut der Geſellſchaft nebſt 
ſeinen Nachträgen iſt abgeändert durch 
den vom Verwaltungsrath auf Grund 
der ihm durch Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung vom 30. Mai 1876 er: 
theilten Ermächtigung beſchloſſenen 
zwölften Nachtrag zum Statut vom 
31. Mai 1876, genehmigt in dem Mi⸗ 
niſterial⸗Reſcript vom 22. Juli 1876. 

Darnach foll zur Aufbringung des 
für die betriebsfähige Herſtellung der 
in dem zehnten und elften Nachtrage 
zum Statut vom 7. Februar 1872 
und bezw. 11. Februar 1874 erwähn⸗ 
ten Bahnlinien zunächſt die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe durch Emiſſion 
zu 185 Procent verzinslicher Priori⸗ 
läts⸗Obligationen, welche den ſämmt⸗ 
lichen bisher ausgegebenen Prioritäts⸗ 
Actien und Obligationen nachſtehen, 
erfolgen, dagegen die in § 3, Nr. 2 
des zehnten und in SS 2 und 3 des 
elften Statutnachtrages beſchloſſene 
Emiſſion von Stammactien — 4,250,000 
Thaler und 1,000,000 Thaler anſtatt 
für die dort bezeichneten Bauten für 
den Bau der! Strecke Stettin⸗Oſtwine 
vorbehalten bleiben. 

Die ere . zur Aufnahme 
der erwähnten Anleihe durch Emiſſion 
fünfprocentiger auf den Inhaber lau⸗ 
tender Prioritäts⸗Obligationen im 
Geſammtbetrage von 18 Millionen 
Mark und zwar in 4000 Stücken zu 
1000 Mark, 16,000 Stücken zu 5 
Mark und 20,000 Stücken zu 300 
Mark iſt der Geſellſchaft durch Aller⸗ 
höchſtes Privilegium vom 26. Juni 
1876 ertheilt worden (Breslauer 
Amtsblatt vom 14. 950 1876, Ge⸗ 
ſetz⸗ Sammlung für 1876 S. 292). 

reslau, den 14. September 1876. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 

bei der unter N.. 32 eingetragenen 

Firma: 519] 
A. Schall & Comp. 

zu Breslau vermerkt worden: 

Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt und 
die Firma erloſchen. 

Breslau, den 15. Septhr. 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Fräulein Minna Praus⸗ 
nitz gehörige, an der Promenade hier⸗ 
ſelbſt belegene Grundſtück Nr. 91 der 
einzelnen Grundſtücke von Gleiwitz 
(Papier⸗Fabrih ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 27. November 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Nr. 9, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 45 Ar 
30 (Quadrat: Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 0 Mark 0,9 Pf., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 2310 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau 1. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, ge Wirkſamkeit ge: 
a Dritte der Eintragung in das 
Hrundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
be werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 677 
am 28. November 1876, 

Vormittags 11½ Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 9, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Gleiwitz. den 15. Auguſt 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗RNichter. 

gez. Trump. ; 


Bekanntmachung. 
In unſer Jirmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 132 die gs [514] 
„A. Illgner, 
vormals Fr. Exner“ 
und als deren 
und Lichte⸗Fabrikant Alois Illgner 
zu Strehlen am 18. September 1876 
* en worden. 8 
trehlen, den 18. Septbr. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 456 die Firma 
Nobert Krauſe 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Kaufmann Nobert Krauſe zu Neiſſe 
am 13. September 1876 Sngeltagen 
worden. [515] 
Neiſſe, den 13. September 1876 
Kgl. Kreis-Gericht, Abth. I. 
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nn 
g.. —, Donnerstag, 


nhaber der Seifen⸗ 


SET rr ZT — 


den 21. 


Eonceurs: Eröffnung. 

Kreis Gericht zu Glatz, 
Abtheilung I, 

den 18. September 1876, 
Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handels⸗ 


manns 16518 
Franz Joſeph Reichel 
und ſeiner Ehefrau 
Johanna Reichel, 
eb. Teubner, verwittwet geweſenen 

ichholz zu Reinerz, iſt der kaufmän⸗ 
ame Concurs im abgekürzten Ver: 
fahren eröffnet und der Tag der Zah: 
lungseinſtellung 

auf den 9. September 1876 

feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Arnade zu 
Reinerz beſtellt. a 
„Die Gläubiger werden aufgefordert, 


in dem 
auf den 30. September 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Kreis-Gerichts-Rath Fel⸗ 
ſcher in unſerem Seſſions⸗Zimmer 
Nr. 15 des bieſigen Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine die Er⸗ 
klärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters 
abzugeben. 

Il. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte 

bis zum 21. October 1876 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der fämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 

auf den 11. November 1876, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Felſcher 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer Nr. 15 
des hieſigen Gerichts = Gebäudes zu 
erſcheinen. . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 2 

eder Gläubiger, welcher nicht in 

unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
Re muß bei der Anmeldung feiner 

orderung einen zur Proceßführung 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Obert, Haſak, Bätke, 
Wittig zu Glatz und Schumann 
zu Reinerz zu Sachwaltern vorge⸗ 


lagen. 
III. Allen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemanden etwas zu verabfolgen oder 
zu geben, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 

bis zum 20. October 1876 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit brdehe t Me etwanigen Rechte 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 


Pfandinhaber und andere mit den⸗ be 


ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemeinſchuldner haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der sub Nr. 32 eingetragenen hie⸗ 
ſigen Firma: . [517 
C. A. Podlewski 
heute eingetragen: 

Der Kaufmann Caſimir Podlewski 
iſt verſtorben. Die Firma iſt durch 
Erbgang auf: 

die Wittwe Marie Podlewski, 

8 Rochefort deren Töchter 

gnes und Marie Podlewski 

und deren durch ſie bevormundeten 

minorennen Sohn Otto Podlewski 
übergegangen. 

Demnächſt iſt in unſer Geſellſchafts⸗ 
Regiſter sub Nr. 21 heute eingetra⸗ 
gen: Die Geſellſchafter der hierſelbſt 
unter der Firma C. A. Podlewski 
am 1. November 1873 begründeten 
Handelsgeſellſchaft ſind: 0 

Die Wittwe Marie Podlewski, 
geh. Rochefort, deren Töchter Agnes 
und Marie Podlewski und deren 
durch ſie bevormundeter minorenner 
Sohn Otto F Zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft iſt nur die 
Wittwe Marie Podlewski befugt. 

Creuzburg OS., den 8. Sept. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Ein tüchtiger Agent 
der Papierbranche wird 
für einen guten Artikel für 


Breslau engagirt. 


Gef. Offerten unter H. 22234 
an die Annoncen Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau. 4137 


Friſche Großvögel 


und Haſen von 22 Sgr. ab empfiehlt 
Adler, Oderſtr. 36, im Laden. [2853] 


Se 


n 


Selanntmachung. | 


Die Lieferung der pro 1877 erfor⸗ 

derlichen Druckformuiare für . 
fiscaliſche Steinkohlenbergwerk Köni⸗ 
gin Louiſe zu Zabrze ſoll im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind 
in der Regiſtratur der unterzeichneten 
Berginſpection einzuſehen, auch wer⸗ 
den dieſelben auf portofreie Anfrage 
gegen Erſtattung der Copialien ab⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt werden. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offer⸗ 
ten mit der Bezeichnung 225 
„Submiſſion auf Druckformulare“ 
verſehen, portofrei 

bis zum 16. October c., 
Vormittags 9 Uhr, 

an vie unterzeichnete Berginſpection 
einreichen, an welchem Tage die Oeff⸗ 
nung der Offerten in Gegenwart der 
erſchienenen Submittenten im hieſigen 
Amtslocale erfolgen wird. 

Zabrze, den 16. September 1876. 

Königliche Berginſpection. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Granit⸗Bruch⸗ 
ſteinen, Werkſtücken, Platten und 

eſchlggenen Steinen zum Bau eines 
Sandfanges am weſtlichen Haupt⸗ 
Canal ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 501 

Die Zeichnungen und Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen im Canaliſations⸗ 
Bureau zur Anſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Of⸗ 
ferten, denen die in den Bedingungen 
vorgeſchriebene Bietungs⸗Caution bei⸗ 
zufügen iſt, werden 2 

bis 2. October e., Mittags” 

12 Uhr 


in der Stadt⸗Hauptkaſſe angenommen. 
Breslau, den 14. September 1876. 
Die ſtädtiſche 
Canaliſations⸗Commiſſion. 


Steinſetzarbeiten. 

Im berrſchaftlichen Park zu Miecho⸗ 
witz ſind 3200 lfde. Meter Rinnſteine, 
0,9 Meter breit (2880 Qu.⸗Meter) zu 
pflaſtern, welche Arbeiten an einen 
tüchtigen Steinſetzmeiſter zu vergeben 
ſind. Das Nähere durch die [1206] 

von Tiele-Winckler'ſche 

Garten ⸗Verwaltung 
Miechomitz Oberſchleſien. 


Becker. 


Für Bandwurmkranke. 
Sprechſt. Morg. 11—1, Nachm. 3—4. 
Oschatz, Vorwerksſtraße 18, part. 


Geſchlechtskrankheiten 


heilt ſicher prakt. Wund⸗ und Com⸗ 
munal⸗Arzt Niller (35jähr. Praxis), 
Schmiedebrücke 51, Ausw. briefl. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicein. [1160] 


en- gründl. u. ſicheren 
Heilg. hartnäckigſter 

Fälle v. geheimen u. 

Frauenkrankh., Hautleiden, Syphilis, 
Schwäche ꝛc. Dr. Rosenfeld, Berlin, 
Kochſtr. 63. Auch brieflich, ohne Bez 
rufsſtör. Prospecte gratis. [3312] 


egen Kopfſchuppen, Kopfſchinnen 

beſitze ein billiges, vielfach er⸗ 
probtes Mittel. Näheres darüber bei 
Apotheker Frank, Luckenwalde bei 
Berlin. [845] 


Große Pferde- 
Verloofung 
zu Brandenburg. 


Hauptgewinn: eine vierſpän⸗ 
nige Equipage, Werth 10000 
ark. — 50 edle Pferde im 
Werthe von 75000 M. und 
1000 ſonſtige werthvolle Ge⸗ 
winne. — Looſe à 3 Mark 
beziehen durch 34060 
A. Molling, General⸗Debit 
in Hannover. 


Vorſtehende Pferde⸗Looſe 4 3 ME. 
aus Breslau zu beziehen durch J. 
Juliusburger, Tauenzienſtraße 2. 


Feine Penfion 


f. 2 Schüler, Beste age, Nachhilfe 


und Piano. Breslau, Neue Jun⸗ 
[4149] - 


kernſtraße 27, II. 
Judlin 
chemiſche Waſchanſtalt 
in Berlin. 


Annahme in Breslau bei 


J. L. Richter, 


[4165] vorm. Aug. Zeiſig, 
Schweidnitzerſtraße . 27; 


vis-A-vis dem Stadttheater. 


* Kali 


“4 bäandler verbeten. 


„Grabtren 27 


a 


5 e 1 24. 


na 


Prss. cons. Anl. 


Guts 18 Seen, 


Ein Rittergut in Mittelſchleſien 7 
Stunde von der Bahn entfernt, Areal 
über 1000 Morgen incl. 138 Morgen 

ute Wieſen, Acker, Weizen⸗ und guter 

Moggenboden, ſämmtliche Gebäude 
maſſiv, Jagd und Fiſcherei ergiebig, 
Hypothekenſtand feſt; at mit allem 
lebenden und todten Inventar und 
mit voller Ernte, eingetretener Um⸗ 
ſtände halber ſofort aus freier Hand 
u verkaufen. Preis 80,000 Thlr. mit 
20,000 Thlr. Anzahlung. Shen 
Offerten beliebe 
man sub B. B. 350 poſtlagernd La⸗ 
band in band in Oberfäichen zu adreſſiren. 


Sausverkauf. 


Ein großes dreiſtöckiges Haus, in 
einem frequenten Stadttheil gelegen, 
mit einer ſchwunghaft betriebenen 
Reſtauration, großem Hof und Garten, 
iſt wegen Erbſchaftsregulirung bald 
zu verlaufen. Selbſtkäufer re 
das Nähere unter F. W. O0. 
poſtlagernd bier. 20024 


Wegen andauernder Krankheit iſt 


ein Haus, 


maſſiv, erſt vor J Jahren 7 mit 
Geſchäftsladen, in guter Lage, in einer 
belebten Kreis- u. Garniſonſtadt Schle⸗ 
ſiens, für 15,000 Thlr. zu verkaufen. 
Anzahlung 3000 Thlr., das Uebrige 
Vereinbarung: Hypothekenſtand 
feſt. Off, sub Chiffre P. 1600 beförd. 
das Annoncen⸗Bur. Bernh. N 


n Ein, 


= Motel 


Ka Klaſſe, das einzige der Stadt 
mit ca. 6000 Einwohnern und 
Garniſon, viele Fremdenzim⸗ 
mer, großer Saal (der einzige 
am Orte), großer Eiskeller (der 


einzige am Orte), viel Stallung, 


ferner eine 1 ng 
Flaſchenbier⸗Export⸗Geſchäft, 
veränderungshalber 41621 


zu verkaufen. 


Gefällige Offerten unter T. 
3869 befördert Rudolf Moſſe, 
Breslau. 


Eine Eine Mahlmühle 


mit 2 Mahlgaͤngen und 1 Spitgange, 
nebſt Schneidemühle, mit einer Grund⸗ 
tücksfläche von ca. 180 Mrg., iſt mit 
nventar und vollſtändiger Ernte aus 
eier Hand au verkaufen. Die Bes 
ſitzung, deren Gebäude größtentheils 
maſſiv find, liegt ganz nahe an einer 
Chaufi ee, die 2 Kreisſtädte, 114 reſp. 
2% Ml. entfernt, verbindet. Reflecti⸗ 
rende wollen ſich unter „B. N 
Trebnitz“ melden. 1173 


Stamm: Kuffen. 


Thürſchilder. Jahrestaſſen. 


Spielwaaren. 
eichene 2 Au 20 Sar 
} iſerne 4 3 20 St 
je mit Porze auplalfe u. Schrift. 


Carl Stahn, Mi 


u Gehohrte 17 A 
Stempel u. Siegel fertigt 5 C. Wald: 
haufen, Graveur, Blü erplatz 2. 


* e * 


Reifen 


Gefundbeits 
den, Bu TEEN PEN Unterbeinkleider, 


even ji ten, | 


Leibbinden, Strümpfe, Socken, 
Kniewärmer, Strumpflängen, Ga⸗ 
Mean: Kopf⸗ und Taillentücher, 
Unterröcke, Damen⸗ und Kinder⸗ 
weſten, Kinderjäckchen, Kleid 1 
öschen, Hänbchen, Mützche 
uhchen in allen Größen 8 
guter Qualität empfiehlt in recht 


roßer Auswahl zu den billigſten 
Preiſen die Woll⸗ und S FT 
Waaren- Handlung von 


Adolph Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 
Patent-Füllöfen 


neueſter Conſtruction 
in 5 verſchied. Größen 
empfiehlt die 


Eif enimauren: Fabrik 
W. ‚Grünthal, 
Kattowitz 1161] 
0 5 55 nie enges 
9 10 Pa Sg 5 jäbrig, ehe 


preiswürd Ba Site 
beim Portier im Hotel de 


710 ei: 
Biſchofsſtraße. 


Der Bus Derlauf 


n der [4087] 
Vollblut⸗ Namboulllet⸗ 
Stammheerde 
zu Grüben OS. 
beginnt 


am 28. September. 
Graf Colonna Walewski. 


Nächſte Bahnſtationen Löwen 
u rottkau. 


Der Bockverkauf 


aus meiner deutſch⸗ franzöſiſchen 
Kammwoll⸗Heerde — Thiere mit 
breiten ſchweren Körpern — be⸗ 
ginnt am 27. September. 
Goſtkowo bei Rawitſch. 
[1222] Bitter. 


Einen 
Original⸗Holländer⸗ 
Bullen e abe ver⸗ 


kauft das Dominium 
Jacobsdorf, Kreis 


Falkenberg. 


[3161] 


ie 
Teilt. Rübchen, 


Aſtrachaner 
Caviar, 
Blumenkohl 


Nheinlachs, Neunaugen, fee 
Holländiſche Voll: und Jäger⸗ 


Heringe, 
Fr. Trüffeln, 
Pasteten 


[4166] empfiehlt 


Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, 


Ecke der Junkernſtraße. 


Aechle venet. Seife | 


in 4 und 4 Pfund⸗ 9 0 
a Pd. 8 Sgr. 5 Pfd. 3 


R. Hausfeider s 


Parfumerie⸗Fabrik, 
. 2 28. 


Stellen. - Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Ein kath. Hauslehrer 


Philol., muſikaliſch, ſucht Engagement 
d. Fr. Noſenow⸗Srugulin, Ring 29. 
Je 

Octobre 


une bonne francaise 


pour une petite fille de eing ans. 
Salaire 390 Mark. Les certificats 
sont demandés. On est prié de 
s'adresser: Madame de Damnitz, 
Schmardt II. pres Creuzburg. 


Bonne 


geſucht auf 1. October von einer 
bürgerlichen Familie für ein zweijäh⸗ 
riges Mädchen nach Süddeutſchland. 
Haupterforderniſſe: Ordnungsliebe, 
freundliches Weſen, Plätten feiner 
Wäſche und Nähen. 

Näheres 5 den 21. Sep⸗ 
tember, Nachmittags 74—5 3 beim 
Portier Hotel Saite. 1178] 


Eine geprüfte 
Erzieherin, 


welche mehrere Jahre in Frankreich 


cherche pour le 12191 
1219 


„geweſen, gut muſikaliſch, und eine 


franz. Bonne 


7 Frau Neſen ew Or, 


Ring 2 

Eine junge Dame, welche mehrere 
Jahre hindurch in einem flotten 

Geſchäft als erſte Verkäuferin thätig 

204 


eine ähnliche Stellung. 


Gütige Offerten unter A. 1. poſtl. ska 


Ratibor erbeten. 


Breslauer Börse vom 20. September 1876. 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 
und Stamm-Prlorltätsactlen. 
Amtlicher Cours. 


Carl-Ludw. B. 5 


A 


mein Wurſt⸗ 15 b Dafiateffen: 
ot bäft ſuche von fofort oder vom 
1. October eine flotte, zuverläßige 


Verkäuferin 


unter günſtigen Bedingungen, jedoch 
muß dieſelbe im Wurſiſchneiden be⸗ 
wandert a ber 21 
A. Chriſten, Bromberg. 


Ei junges gebildetes Mädchen, aus 
guter Familie, die in der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Wirthſchaftsführung und im 
Schneidern nicht unerfahren iſt, ſucht 
Stellung ” Geſellſchafterin oder 
als Stütze der Hausfrau. — Liebe: 
volle Aufnahme in der Familie er⸗ 
wünſcht. [1295] 

Näheres zu erfragen bei Frau 
Prem.⸗Lieut. Pilegaard in Grätz, 
al. — 


IH Für ein N inngeß, 
Jbeſcheindenes Mädchen von an: 
genehmem Aeußern, noch nicht 

in Stellung geweſen, mit allen 
weiblichen Handarbeiten, auch 


Schneidern, vertraut, wird eine 
Stellung als e 


Stubenmädchen od. zur S 
. der Hausfrau in einer feinen 
Familie — Stadt oder Land — 
MM gejucht., Die beiten Empfehlun⸗ 
N gen ſtehen zur Seite. Gefällige 
fferten nimmt die Expedition 
der Bresl ar Zeitung unter 


R A ** 9 


Ein Lagerbalter, 


fähig, wird geſucht für den Breslauer 
Ehafum⸗ Verein, Sternſtraße Nr. 4 a. 
Schriftliche Meldungen Auswärtiger 
mit Aufgabe von Referenzen werden 
nur berüͤckſichtigt, wenn Montag, den 
25. d. Mts. perſönliche Bort e 
erfolgt. [4163], 


enn 
Für mein Manufactur⸗ Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche einen 


Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig, zum 
ſofortigen Antritt. A 4142] 
Natibor. J. Lederer. 


Ein Commis, 


Speeeriſt, tüchtiger Expedient und 


der polniſchen Sprache mächtig, kann 
ſich melden unter Chiffre A. 200, Er 
lagernd Oppeln. [12 


6 (ein Commis (Speceriſt), flotter 
Verkäufer, der Buchführung mäch⸗ 
tig, ſucht, geſtützt auf gute Referenzen 
per 1. October c. anderweitig Enga⸗ 
ar Gef. Offerten erbitte unter 

„41, poſtlagernd Neiſſe. 12848 


€ tüchtiger j ju 1 5 Mann, aber 
auch nur ein ſolcher, der die Eiſen⸗ 


oder Speditions⸗Branche kennt, be⸗ 
kommt per 1. October c. dauernde 
und gute Stellung. [1214] 


Adreſſen werden unter A. B. 100 
poſtlagernd Bentſchen erbeten. 


I | Shiftte K. S. 57 entgegen. 

1 Mädch. jüd. Conf., d. m. Hilfe ein. 
Dienſtm. ein. — 5 Haush. vorſt. 

kann, ſucht J. Pergamenter, Leipzig. 


Eine Beamt. „Wit, Anf. 40er J., ev., 1 


$ ohne Anh., w. Stell. i. e. Haushalt. 
Nah. bei Fr. Kerber, Uferſtr. 23 a. 


Wirthſchafterinnen 


für Hotel und Reſtaurant, mit lang⸗ 
jährigen, guten 8 Außen ſen empfiehlt 
den . e Brincipalen das Bureau 
von G. Hielſcher, Altbüſſerſtraße 59. 


Geübte Schnurſtich⸗ 
Stepperinnen 


aber nur ſolche, finden höchſt 

und dauernde Beſchäftigung bei 
[2860] N. Wiener & 2% „ 
Neue Graupenſtraße 17, 


Einen Reiſenden 


ſuche ich für mein Strumpf⸗Waaren⸗ 


Geſchäft. J. Berkow itz, 
[4167] eremnig. 


Comptoiriſt. 
Für AW ice A EM 


I. Etage. 


belieben Bewerber Referenzen —_—— 
nebſt Haltet * 
zugeben. 01] 

Gebrüder Sandberg, | 


Freiſtadt i. Schl. 
Ein Commis 


war, ſucht unter 1 han (Iſraelit), im Colonialmaarengeihäft 


routinirt, wird für ein Engros⸗Haus 
Adreſſen L. F. 8 poſtlagernd 


reslau franco. [2865] 


Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
Amtlicher 


Cours. Nichtamtl. Cours. 


104,60 8 * 
: Br.-Schw.-Frb. 4 7 Lombarden ... 4 — ult. 128 bzG 
8 8 e 5 97, 40 banene97,40 Obschl. ACDE. 1 4 136,75 @ Oest-Franz-Stb. |4_ | — alt. 47218891, 50 
St-Schuldsch. 36 94,25 B fbz | „0. B. ...... Rumän. St.-Act. 4 — 7“ 170 
“Prss.Präm.-Anl. 3 2 R.-O.-U.-Eisenb : 110 B do. St.-Prior. 8 — — 
Bresl Stdt.-Obl. 4 er do. St.-Prior. . 111,50 B Warsch,-W.StA 4 — 75 
do 5 do. e 4% 10150 B ‚Br. -Warsch. do, 4 1 — do. Prior. 5 feng mei 
Schl. Pfäbr, altl. | 3 6 86,25 B do. St.- A. 5 1 Aa A 1 — * 
a ae nländische Elsenbahn-Prioritäts- | Krak.-Oberschl. 4 — — 
do. Lit. j 4.4 95,40 b Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — urn 
do. do. 14% 102,50 bz Freiburger 4 | Mährisch - Schl. . 
Ao. Lit R.. 30 — do. ....144 | 96,25 6, F. u. G.] Centralb.-Prior. 5 725 
do. do 1 — do. Lit. J. 4 9180 8 [96 B eee en 
do. Lit. C. 4 . 96 B Er Lit. K.|4% | 91,80 B Brsl. Discontob. 468,50 — 
do, do. 4 II. 95,40 B „ 5. 38,25 ba do. Maklerbk. 44 — — 
e 44, 102,25 B Oberschl, Lit.E. 3% 85,75 B do. M.-Ver.-B. 4 . . 
do. me. 4 | 195.40 B 0. Lit. C. u. D. um do, Wechsl.-B. 4 | 74,50 G — 
a: RATEN 4 II. 95,25 8 1 5 1873 4 91,25 B D. Reichsbank 44 — au 

} ....]4% 102 a 2,10 ba do. 1874 4% 988,25 6 Ostd. Bank .fr. — — 

4 — Cd. Pilbr. 4 95 G do. Lit. E 4 Sch. Bankverein 4 88 G — 
Reoentenbr. Schl. 4 97,50 G do, Lit. G.. . 4 | 99,50 B do. Bodenerd. 4 | 95,25 B — 
do. on — do, Lit. H.. . 4 do. Vereinsbk. 4 — — 

5 Beh. Pr.-Hilfsk. 92 G do. 1869. .... 5% 102,35 B Oesterr. Credit, 4 254 0 | ult. 254,50 be 
n do. . F Neisse 4 — Sdustrie-Aotien 
Seh. Bad. 050. 4 94.50 8 do. Wilh-B. .|5 103,28 8 s. 2 
„ der e 100,30 bz R. Oder-Ufer 5 — Bresl. Act.-Ges. 

\ Goth. Pr. “Pfäbr. len — — — für Möbel 4 * — 

SBluüchs. Rente. 3 — Wechsel-Course vom 18. September. do. do. St.-Pr. 4 — — 

ert. 1004.13 . 116970 be do. Seren: — 17 

Belg. Pl. 100 Frs. 2 0. en — — 

0 Ausländische Fonds. 125 9.2 73 ‚do: Batbank. 1 er 

Amerikaner... 5 — London 1 L.Strl. 2 |kS, 20,48 bzG onnersmar PR — 
Italien. Rente. 5 — do. do. 2 [M. 20,405 B Laurahütte....|4 — ult. 68,75 bz 

Oest. Pap.-Rent. 4½ — Paris 100 Frs 0 kB. 81, 10 ba Moritzhütte 4 — — 

do. Silb.-Rent. 4%½ 38,25 6 do. do. 2M. 55 8. Eisenb.-B. 4 — — 

0 do. Loose l860[(5 — Warsch. eg 7 8 266,25 G ppeln. Cement 4 — — 

do. do. 1864 I— — )Wien 100 fl. 10 4. 166,75 B Feuervers. 4 — — 

"  Poln. Iiqu.-Pfd. | — do. o. 165,75 B Immob. L|4 | — — 

do. Pfandbr. 4 — a 0. do. II. 4 — — 

do. do, 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 76 B — 

Russ. Bod.-Crd. 5 — Ducaten ...... do. Zinkh.-A, [4 | — — 

Türk. Anl. 1865 5 — 20 Frs. Stücke do. do. St.-Pr. 47 — — 

Oestr. W. mA. 168,50 bzG Sil. (V.ch.Fabr.) | 4 — 1 

N Russ. Bankbi Ver. Oelfabrik. | 4 — — 

2 100 SR. 267,25 0 Vorwärtshütte.|4 | — — 


Hötety⸗ | 


Ein pu prastifiher Deftilateut, welcher 
Jahr ein Deſtillations⸗Detail⸗ 
Geſchäft ſelöſtſtändig geleitet, ſucht per 
October anderweitige Stellung. 
Gefl. Offerten unter 8. K. poſtlagernd 
Potsdam erbeten. 4170] 


Ein Mühlen⸗Werkführer, 
tüchtig im Fach und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, cautionsfähig, ſucht 
per 1. October Stellung. Gef. Offer: 
ten an 3 Ernſt Stein⸗ 
brecher in Liegnitz, Kohlmarkt 5, erb. 


Ein tüchtiger 


Conditorgehilſe 


kann bei uns bald oder am 


1. Oct. c. eintreten. [2864] 


Emil Specht & 055 
Natibor, Oderſtr. 13. 


Zwei Kürſchnergehilſen, 
die ee arbeiten können, fin⸗ 
den dauernde Beſchäftigung bei gutem 
N bei Kürſchnermeiſter Selle 

n Ohlau. 4131] 


2 Ein N Scale 


wir zum ten iſſen, vdeſſen Frau 
N Wiebe ke aft übernehmen Tann, 
Mara ee 0 c e findet pro Termin Neujahr Anſtellung 


auf auf Scholtiſei Oberhof bei Breslau. 


Ein, unverh. Mann, 29 J., caut.⸗ 
fähig (Soldat geief.), mit guter 
Handſchrift, ſucht irgend welche Be: 
ſchaftigung. Gef. Off. R. M. 99 i. d. 
Briefk. der Breslauer Ztg. _ [2839] 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
für mein Deſtillations⸗Geſchäft 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
attowitz, den 19. September 1876. 


[1223] Heinrich Ludnofsky. 
Preise der 
Waare: schwere 


NErT 


Ein Leh ke 


ei 


Specerijt, verheiräthet und calltions⸗ 1 Productenge jeilbro nd. Ste 


[ is ne OHR 


Vermielhungen und 
Miethsgeſuche. 
Gartenſtraße 10 a 


iſt das vordere Hochparterre nebſt 
Stallung und Wagenre miſe per Be 
October zu vermiethen. 801] 


Nachodſtraße Nr. 6 


iſt zu verm. u. I. Oct. c. zu bah 
eine Wohnung im 1. Stock, Veſtehend 
aus 3 Stuben mit Balcon, (Abinet, 
Küche ꝛc. Näheres parterre. [ 804) 


Roßmarkt 12 


ift ein Gewölbe mit 2 Kellern 

bald zu vermiethen. 

Näheres 1. Etage. [2725] 
EL 


2 elegante 
Geſchäftslocale 


ſind Schweidnitzerſtr. 27 
vom 1. October reſp. 1. 
Januar ab zu h 
ebendaſelbſt auch eine 

räumige Wohnung ll. Et. 
Näheres Ring 32 im 
Bazar. [4164] 


Ein großer 
Lagerkeller, 


hell und trocken, iſt im Speicher Hol⸗ 
teiſtraße 21 vom 1. October ab zu 
vermiethen. Näheres im Bureau der 
Schleſ. Centralbank, Neue Oderſtr. 10. 


In meinem neuerbauten Hauſe iſt 
der Eckladen ſofort zu vermiethen 
und 1 J. April k. J. ab zu beziehen. 
Sigismund Rechnitz, 
[4086] Natibor, Neueſtraße. 


Ein Laden, 


Ring⸗ und Kloſterſtraßen⸗ Ecke, in 
welchem bisher ein Colonſal⸗ und 
Eiſenwaarengeſchäft betrieben worden, 
iſt mit dazu 1 Remiſen und 
Wohnung per Januar it zu 
vermiethen. 1157 
Max Bremer, Leb ſchüt 


mit Compfofr 
u. großer Wohnſtube 


am Ninge gelegen, ſich 1125 
jede Branche eignend, ift bald 
oder per Neujahr zu ver⸗ 


miethen. W. 
Tuch⸗ und Confections⸗Geſch⸗ ur» 
werben nicht 5 * 
zu erfragen 

Striegau. Paul Kö 125 


Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
Pro 100 Kilogramm. 
mittlere 


ee u — — 
höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst. niedrigst, 
M 4 


leichte 


4 814 4 AM. 
Weizen, weisser.. 18|801 17170] 201.901 19 8 17 9 16 2 
do. gelber... 18 10117 20196011889 16301610 
Roggen neuer .... 18 — 1740 168916 50 # 16201580 
Gerste neue . 15 1011490 4 14 | 701 14 | 40 | 13 | 80 | 13 | 20 
Hafer neuer ..... 1420113 90 13 70113 50 13 | 30 | 13 | 20 
Erbin 1980 119 10] 184011740 | 17 | — [15 | 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 


Raps 


N TR ET 


ER „ 


ch 14 
ESTER 31 4 28 3 22 
N 30 — 126 50 | 20 | 50 
44 3° 5 30 — 125 — 119 — 
Be a 27 — 25 — 119 — 
Z 27 — 125 — 121 — 


Heu 3,00 —3,30 Mark pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 33—36 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 21. September. 


Roggen ug Mark, Weizen 186,00, Gerste —, Hafer 136,50, 
Raps 305, Rüböl 69,50, Spiritus 52, 50. 


Börsen-Notiz von 


Kartoffel-Spiritus. 


Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 53,00 B, 52,00 G. 


Zink: ohne Umsatz. 


r vy v ß ãñꝙß́v ðͤ ß EDER NT 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bres lau. 


Rn 


